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Vermächtnis und Anstoß

Z11 Komano Guardinis nachgelassenem Werk Existenz des Christen
Von ugen e München

Es gehört den seltenen Ausnahmefällen der Geistes- lesungen SECe1INeET letzten Schaffensjahre wiederholt behandelten
geschichte, W el Denker vergonn 1ST, ich VoO SE1INeT Gegenstand Buchform herauszubringen; doch überwog
Mitwelt durch e1N Werk verabschieden, das celbst als den schließlich die Überzeugung, daß gerade damit die Summe

AUS S£e111eI1 Lebenswerk ziehen vermochte Das brachteSchlußstein Auibau Se11NeLr literarischen Produktion VOeTLI-.-

steht Dieser Glücksfall wurde, m1T W e1 Einschränkungen ITei- freilich m1t sich daß die Diktion ctärker als SONS VO Vor-
lesungsstil gepraäagt blieb Uun! daß die spekulative Ausarbeitunglich KRomano GCuardini zuteil ZwarTr bedurtite der Überredung

durch Freunde, bis sich dazu verstand den den Vor- nicht selten JENC Selbstbeschränkung erkennen 1äßt die ich ihr
durch Cdie Rücksicht auf E111 Auditorium auferlegte, das mehr
durch Loyalität un Bewunderung als durch die VOIl GuardiniGuardinıi Romano Die Ex1istenz des Christen Hrsg aQus dem Nach-

laß ünchen, Paderborn, Wien Ööning! 1976 VIIL, 520 Ln 1LII1LIIL wieder geforderte Bereitschalit kreativem Mitdenken
34 — zusammengehalten wurde Die zweilte Einschränkung ergibt

Un }  }
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S.1C Aaus der tragischen Tatsache, daß dem VO.  - e1nem quälen- zukommen: vielmehr bediente sich — 1n signifikantem Unterschied
den Kopfleiden gepeinigten UftiOTr nicht mehr gelang, die End- ZUL gewohnten Ausarbeitung der anthropologischen Thematik
redaktion des Werkes selbst besorgen. Daß nach Über- jenes indirekten Verfahrens, das mi1t SeINeT Positionsbestim-
windung zahlreicher Schwierigkeiten schließlich doch gelang, die IN gerechtfertigt hatte Wenn 1: der Offenbarungswahrheit
‚EXistenz des Christen‘, wWenNnn auch erst mit einer fast zehnjährigen der Mensch ständig mitgemeint, mitbetroifen und, WI1e der NI-
Verspätung, herauszubringen, ist das leibende Verdienst des scheidende Grundsatz versicherte, ‚Konstituiert‘ WAädrL, konnte das
Münchener Historikers Johannes Spörl; der damit, kurz VOL Thema Mensch dann umgekehrt AUS der Perspektive dieses Mit-
Se1inem eigenen plötzlichen Tod, dem großen Lehrer un WeggenOos- gemeint- un Mitbetroiffenseins entwickelt werden. Die Richtig-
Se  - den etzten Freundschaftsdienst erw1es. Spörl konnte sich S@1- keit dieses Ansatzes vorausgesetzl, hat ann ber die ‚EXIiSteNz
NerTr Au{fgabe ILULI mit pietätvoller Behutsamkeit entledigen. Feh- des Christen'‘ als e1Nn Novum 1mM Zug der mit Pascal und Kierke-

gaard einsetzenden un VO Denkern W1e eier Wust un Erichlendes (wie die Behandlung der Trage nach der Zukunft un:
dem sSchaton konnte nicht ergänzt, wiederhalt Entwickeltes IZzywara aufgegriffenen Analyse des christlichen ase1ns
(wie eiwa 113 un nicht immer eliminiert werden, zumal gelten. Während die ‚Vorläu{fer‘ durchwesg £ Sinn des üblichen
das (Ganze, wWI1e e1n Vergleich miıt nachgelassenen Manuskripten Direktverfahrens verIiuhren, War Guardini der erste, dem rich-
lehrt, offensichtlich schon 1n Guardinis eigener Redaktion 1ger erschien, das Geheimnis ensch 1 Blick auf das unend-
aus verschiedenen Fassungen zusammengestellt Wd.  - kigens VEl - lich größere Gottesgeheimnis und der sich VO ihm her GE Be*-
merkte Ausnahmen bilden lediglich das D  uSs dem Nachlaß dNS6E- benden Relationen aufzuhellen.
Lügie Schlußkapitel ‚Der christliche Einzelne (Theologie der Bıs einem gewissen Tad wird diese Annahme durch die
Existenz)' SOWwWI1e die 1 Anhang auigeführten stichwortartigen Argumentationsweise des Werks bestätigt, zumindest beleuchtet.
Skizzen AB Fortführung der ausgearbeiteten exie SpÖörl hat miıt Im wesentlichen bewegt sich Guardini bei der Darlegung seiner
der Herausgabe gerade dieses Werks mehr als 1U e1iner Pietäts- Gedanken aul wel Bahnen. Die eErstie kontrastive geht VO  -
pflicht genugt Er hat ın einer e1t des rapide nachlassenden dem d US, W d>S die 1n die Debatte geworfenen Stichworte
Interesses den entscheidenden Anstoß eiINeTr Wiederbeschäfti- unwillkürlichen Assoziationen e1m Auditorium auslösen. Es sind
SUILs mıt der Denkwelt Guardinis gegeben und damit möglicher- 1es Vorzugsweilse die Vorstellungen einer durch Säakularismus
weise den Grund für 1Ne Guardini-Renaissance gelegt. und Autonom1ismus gepragten Denkwelt. Auf iıne fast apologetisch

anmutende Weise werden diese Vorstellungen alg Voreingenom-Bemerkungen AA Methode menheiten denunziert, His schlieBßlich jener hermeneutische Raum
Nur scheinbar fahlt dem großangelegten Werk 1ne ausdrück- entsteht, 1n dem sich der HoOorer die Antithese des Offenbarungs-liche Methodenretlexion. Sie Wird wenigstens ansatzweise dort WOTLIS ‚gesagt sSe1IN lassen‘ kann Im strengen Sinn des Ausdrucks

gegeben, Guardini auft die Nicht-Objektivierbarkeit der O{ffen- wird hier gar nicht argumentiert, sSonNndern 1N€e Art ‚Idolenkritik‘barungswahrheit sprechen kommt. Einen Vorgriif darauf bildet getrieben, 1es jedoch 1mMm Unterschied Bacon ın der Absicht,bereits der selbstanalytische 1nwels auf den Charakter des damit die Bedingungen gläubiger Rezeptivität schaifen. Nicht
Werks, das adus dem „Einvernehmen zwischen dem Sprechenden zuletzt liegt der Re17z der Ausführungen ın der Oszillierenden
und den Horern“ lebe un davon his 1n Gedankenführung un Schwebe, die in dem völlig unkalkulierbaren Übergang VO
Tonfall hinein bestimmt Se1 (1) S50 entspricht der darin Vel- destruilerten Vorwılissen dem sich langsam anbahnenden S1IiNn-handelten Wahrheit, die als Offenbarungswahrheit „VomNn vornher- verständnis besteht, W1e sich VO. Offenbarungswort her nahe-
e1Nn und wesentlich anderer atiur (ist als die einer einfachen legt Einmal wird ausdrücklich VO  — dem „Raum der Schwe-gegenständlichen Erkenntnis“ (4) Indem sich ott 1n ihr dem beu gesprochen, der mit dem Hören des OffenbarungswortsMenschen VO  > seiner Gesinnung her verständlich macht, zieht entsteht (23) Demgegenüber könnte 1008208  - den zweiten Weg alsihn ın jenes Verhältnis sich, das ihn: 1n Se1INeTrT Existenz TST den ‚explikativen‘ bezeichnen. Hier 1äßt Guardini d  1e m1t demvoll konstituiert (5) Darın besteht das religiöse AprTior1 der jeweiligen Stichwort ausgelösten Assoziationen Sar nicht TST auf-Ableitung, hinter das, sofern S1e sich als e1n Denken u dem kommen: stattdessen kommt ihnen durch seine eigene Primäar-Glauben versteht, nicht zurückgegangen werden kann. Bei aller auslegung UV' die, ebenso behutsam wI1e suggestiVv, den HoOrerEntschiedenheit 1n der Grundorientierung steht Guardini hier dem auftf die jeweils intendierte Sinnbahn bringt. Das geschieht mit HilfeBultmann des Jesusbuchs (von näher, als ihm bewußt OTI- ausdrücklich der unausdrücklich eingebrachter Interpretamente,den sein dürite, un mi1t diesem ZUSaJMMMMNeN Jjenem Grundzug des die ZU geringsten Teil den Ergebnissen der I1eUeTITenN Exegese,modernen Denkens, der durch den Vorstoß 1Ns ‚Nicht-Objektivier- häufiger jedoch der platonisch-augustinischen Denktradition,bare Cheler, Heisenberg, Weizsäcker) gekennzeichnet ist. och dem unerschöpflichen Motivschatz der Antike und nicht zuletztliegt der Wert der methodologischen Positionsangabe nicht den 1mM Umgang mi1t der christlichen Literatur EWONNENEN E1ln-sehr 1n dieser Querverbindung als vielmehr 1n ihrer Schlüssel- sichten eninommen sind. uch dort, Guardini die Forderun-Iunktion gegenüber dem Werk selbst, das 1n sSeiNer Anlage TST SCIL des Evangeliums geltend macht, haben diese niemals diedurch S1€e verständlich Wird. Denn die Anlage überrascht, be- arie zwingender Normen und demütigender Imperative. Viel-fremdet wohl , durch die Ungleichgewichtigkeit der the-
matischen Anteile. In dem Werk, das dem Titel nach 1ne christ-

mehr liegt auf allen Aussagen e1n mildes, verklärendes und da-
durch das Einvernehmen Degünstigendes Licht Gleichzeitig B6-liche Anthropologie verspricht, ist schon dem Themenkatalog winnt der Horer den Eindruck, ın diesen ussagen mıiıt Wahr-zufolge weit mehr (und ausführlicher) VOonNn Gott, Trinität, O{ifen- heiten VO  H unbedingt gegenwartsbezogener Relevanz kon{firon-barung, Heilsgeschichte, Erlösung, Christus un Kirche als VO 1er SEe1IN, deren Annahme ih keineswegs 1n e1Nn kulturellesMenschen 1n seiner ase1ns- und Konstitutionsproblematik, 1mM Abseits verweist, sondern ihm TST zur vollen Welt- und Gegen-Geilecht seiner Lebensbeziehungen und. 1 Vollzug SeiINeTr wartsnähe verhil{ft.Selbstverwirklichung die ede Nur teilweise dürifte sich dieses Fuür die Würdigung des Werks fällt nicht unerheblich 1N'sUngleichgewicht dUs$s der Tatsache erklären, daß Guardini schon Gewicht, Guardini Sseine methodologische Positionsbestim-während der Entstehung des Manuskripts mit der Ausarbeitung mMUunNng 1n ine persönliche Remin1iszenz eingebunden hat, dieeiner ‚Ethik des Christen‘ befaßt WAdTrL, 1n der thematisch (und

10808  w} uch ı8l breiter Ausführlichkeit) aui die operationalen Akti- seinem Tübinger Dogmatiklehrer Wilhelm 8ch,; einem der
nobelsten und zugleich bedauernswertesten Opfer der Anti-vitäten unı die gesellschaftliche Verflochtenheit der mensch-

lichen Existenz einging. Denn selbst W E1 Na  - diese ‚Parallel- modernismus-Kampagne aach e1nem unstetien Leben fand der
strategle’ 1n Rechnung stellt, bleibt der Eindruck einer theolo- zunächst kirchlich, dann politisch Verfolgte seline letzte uhe 1n

einem vernachlässigten Tab qauf dem alten Friedhof des ober-gischen ‚Kopdflastigkeit‘, der insbesondere angesichts der Aus-
klammerung BaNZeTr Bereiche wıe iwa desjenigen der Arbeit (ein schwäbischen Städtchens ettnang gilt. Ihm habe © VeTl-

Defizit, das stärker auiffällt. als Guardini gerade dieses bei sichert Guardini 1n den einleitenden Ausführungen, die entschei-
dende Einsicht 1n den Existenzbezug des christlichen ogmasDostojewskij bemängelt hatte) überrascht un beiremdet. och

stellt sich die Sachlage wesentlich anders dar, WEe1nNn mMa  ®} s1e m1t danken (31) Diese pietätvolle esie verpflichtet., Am Wen1g-
Hilfe des 1ın der Methodenreilexion dargereichten ‚Schlüssels‘ - sten kann sich der ‚Existenz des Christen‘ gegenüber darum
geht Dann bot die Existenzthematik Guardini nicht NUur den will- handeln, en Exempel der neuerdings lautstark geforderten (‚uar-
kommenen Anlaß, Zug der notwendigen Horizontbestimmung dini-Kritik statuleren. Vielmehr WI1T darum Tun sSein,
nochmals auf einige sSeiner theologischen Vorzugsthemen zurück- dem Werk bei aller Distanz 1Mm einzelnen jenen ‚kreativen
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Respekt‘ entgegenzubringen, der sich gerade 1 Umgang mit Abstoßung aller mythischen Un philosophischen Anfangs-
einem ragmen als Cie eINZ1g AaNnSEMESSCNE Einstellung erweist. modelle (83) verdeutlichen 1äßt Miıt aller Behutsamkeit arbeitet

Guardini In diesem Kabinettstück einer theologischen ‚Archäolo-PE Würdigung der Aussage 6  gie heraus, W ds>s heißt, durch die ‚Macht- un Sınn-Ta des
Im Sınn de's VO ihm eingeschlagenen indirekten eges

schickt (Cuardini SEINET
lebendigen Gottes geschaiffen Se1IN (81—91) Als Werk dieses

Explikation der anthropologisch Gottes 1st der Mensch gerade nicht „DloBßes Mach-Werk hne
Grund{irage 1ne Eroörterung des Fragehorizonts OTaUS, die als Würde 1ın sich selbst“ (85), sondern, 1n seiner totalen Abhängig-
iNre heiden Schwerpunkte das Offenbarungsproblem (13—16] keit, Gegenstand der göttlichen Anerkenntnis und Achtung, e1n
und das durch die Offenbarung vermittelte Gottesbild (27—76) Wesen der Freiheit, der Verantwortung un Würde Diesem
ımkreist. Den spezilischen Blickpunkt gewıinnt dadurch, daß Menschenbild gegenüber wirkt der neuzeitliche Mensch schon

AU: der Offenbarung einen Glaubensbegri{ff herleitet, der als Begri{fT, TST recht Der als Persönlichkeit, eigentümlich VOI-
den Glauben als das menschliche Betroifensein durch Offenbarung flacht un verunsichert (75); weil ihm mi1t der ‚Entzauberung‘un als Selbstwerdung AUS der Beziehung aut S16 deutet. Ebenso selner Welt uch 1e Pramissen sSelner genuinen Selbstwerdungsteht bel der Erörterung des Gottesgedankens die Konstitulerung verlorengingen. Dieser durchgängig skeptischen Beurteilung der
des Menschen durch das 1 Glauben CWONNGILE Gottesverhält- neuzeitlichen Situation ist zweiftellos zuzuschreiben, daß (Uar-
Nn1Ss 17 Vordergrund. amı gewinnt Guardini gleichzeitig SEINE 1nl anders, als @!! SeINeEe Abhandlungen ‚.Das nde der Neuze1
anthropologische Grundposition. S1e ist VO Autonomismus der (von und ‚Die acht‘ (von 1951 erwarien ließen, fast 1U
Neuzeit mıift aller Schärfe durch den Satz abgegrenzt, d der beiläufig auf den ‚Kulturbefehl'‘ des ersten SchöpfungsberichtsMensch Se1n Ich 1n d em Maß realisiert, WIe „mit eZzug auf und die damit ausgesprochene ‚Machtbefugnis‘ des Menschen e1N-
ott vollzieht und PIHELE 29) Dabei versteht Guardini die geht (96 Die schöpferische Befähigung des Menschen steht
Offenbarungsaussage keineswegs 1mMm Sinn eINeT ‚Vertiefung‘ wen1g 1mM Vislier dieser Anthropologie wIe seine arbeitende
der Sar ‚Radikalisierung‘ der Horizont einer philosophi- Produktivität und die miıt ir gegebene Möglichkeit der Selbst-
schen Anthropologie SEWONNENEN Ansäatze Sie steht IUr ihn viel- gew1innung un Selbstverfehlung. Um nachdrücklicher Iragtmehr diesen ‚quer‘, Ja, „der Glaubende erfährt 1ın ihm oelbst
eın Element des ‚Quer-Hindurch‘“ (42) Das Dringt mit sich, daß

S1e nach den Folgen der nach dem zweiıiten Schöpfungsbericht
begangenen Ursünde (wobei wiederum die ‚HNer harmonisie-

der Versuch, die Glaubensaussage hörbar machen, miıitunter rende Verhältnisbestimmung der beiden Berichte auffällt), unter
gerade dort anseizen muß, sich, wI1e 1mM Fall der VO  — 1etz- denen die menschliche Todvertfallenheit eTrsStier Stelle steht
sche vorgeiragene Gottes-Kritik schwierigsten gestaltet Mıt größter Behutsamkeit kreist Guardini die hbiblische Todes-
och bieten gerade derartige ‚Reibungsstellen‘ die Gelegenheit, AUSSdaSE e1N, überzeugt davon, daß ihr die srößten hermeneuti-
die in Nietzsche auslaufenden Vorbehalte und Widerstände des schen Barr]jeren entgegenstehen, die einerseits In der ‚.naturalisti-neuzeitlichen Menschen gegenüber dem Anruf der Offenbarung schen‘ Einebnung des Todes un der heroischen „Vernebelungaufzuarbeiten. Das Ergebnis ist doppelgesichtig; besteht e1n- der Todesrealität“ und andererseits 1n dem bestehen, W as
mal 1n der durchgängigen Destruktion des Begriffs VO: Menschen mit dem Begri{f „Kapitulation VOL dem Tode“ bedenken
als einem autonomen, VO.  - keiner Norm begrenzten un keiner gibt och eindrucksvoll das gegenwäaärtige MißBverhältnis
Autori:tat niedergehaltenen Subjekt; ZU andern ın eiNeTr mit ZU Tod ausgearbeitet wird, bleibt Guardini 1ne ausdrückliche
etztem Nachdruck vorgeiragenen Explikation SE1INET Würde als Explikation des gläubigen Todesverständnisses His auf einigedialogisch auft ott bezogener Person. Im weiten Bereich der dafür erhellendere Hinweise schuldig, die den Ze1I-
anthropologischen Entwürfe der Nachkriegszeit dürfte sich kaum störerischen Einbruch des Todes 1n das menschliche SinnkonzepteiNeT Iinden, der das personale Antlitz des Menschen mi1t VEeI- 1E mi1ıt SEeINEeT Allgewalt IL Unausweichlichkeit gegebenegleichbarer Eindringlichkeit ausarbeitete. Wenn irgendwo, ist hier
der Herzschlag VOIl Guardinis Anthropologie fühlen. Von daher „Einmischung des Todeselements 1115 IL Leben“ (149), betref{f-

fen Das ist viel, 1mM Rahmen eiINer christlichen Anthropologie berrechtfertigt sich ann uch die Dreiträumige Entfaltung des doch wohl nicht ENUßg, [0) Standard der philosophischenbiblischen Gottesbilds, vorab auft der Basıs der alttestamentlichen Todesreflexion e1Nn Defizit, das sich vermutlich aus derSchriften. Denn W dsS heißt, 1 Anruftf Gottes leben un au UÜberbetonung der Anfangsproblematik Ungunsten der End-der Beantwortung dieses Anrufs existentiellen Halt und Stand perspektive erklärt.
gewinnen, kann nicht plastischer ausgewlesen werden als 1mM Um sensibler und eindringlicher analysiert Guardini das,Blick auf die heilsgeschichtlichen Leitgestalten WI1e Abra- W dsS 190028  ; die ‚Aiffinität des Menschseins ZU Nichts‘ GINEIHNham [E Mose (3111) un eSsus (4611) Obwohl sich Guardini könnte. „Jede Aussage über den Menschen“, lautet e1n Schlüssel-wiederhaolt bemüht, Strukturen und Abläufe der Offenbarung her- Satz, „die e{was Positives aussagl, sagt zugleich un ben damit,auszuarbeiten (20—25), WIT VO ihm insgesamt doch Oiffen-
barung und biblisches Wort auf iıne nicht unbedenkliche Weise

daß anderes nicht S@1. Das könnte alıs Banalität erscheinen:;: 1mM
Menschen ist ber eiwas, das diesem ‚Nein‘ leidet, näamlichgleichgesetzt. amıt gewinnt War 1ne Fülle VO  } Materialien der Wille des Menschen, ‚ganz’ werden: volles Können, volleUun: Motiven, dies jedoch den hohen Preis e1Ines eigen- Gemeinschaf{t, volles Leben haben Dadurch bekommen dietümlich abgeblendeten, 1ın sei_nem Kern unbestimmt gelassenen Fragen nach dem Wesen der menschlichen Existenz: Waas binOfiffenb arungsbe gri1fs. ich? Wer bin ich? Warum bin ich, nicht Se1NT ihreMit dem Verständnis des Menschen als gottbezogener Person

i1st Wäar e1Nn thematisches Uptimum erreicht, dies jedoch 1ın dem eigentümliche Dringlichkeit“ Daß 1n dieser Analyse der
menschlichen Negativität, die durch Hinweise auf die S6-SInn, daß damit die anthropologische rage PSE wirklich eTöfinet schlechtliche Unordnunsg, die Urschuld Un!| die Schuldverhaf-WIT E's ist die rage nach dem Woher un Wohin des Menschen, Lung des Menschen akzentuiert wird, die Fäden des (sanzen1Iso die nach SeINET Herkunft un SeINeEeTr Zukunft, die allerdings zusammenlau{fen, WITL durch die Tatsache belegt, daß (Giuardiniun darin ist die Bruchstückhaftigkeit des Werks zweilellos gerade 1n diesem Zusammenhang Se1INn WahrheitsverständnisIiühlbarsten 1UT iın ihrem ersten, auft die Anfangsproblematik

bezogenen eil wirklich ausgearbeitet ist UneroOrtert bleibt, wI1e ın expliziert un die wiederhaolt angekündigte Bestimmung der
göttlichen Liebe gibt Von der erkannten Wahrheit heißt © S1ediesem Zusammenhang vermerken ist, uch die durch SITO- sSel „wIl1e 1ne Kugel Je ogrößer S1e WITd, desto größer wird ihrephysik un Weltraumtechnik Ne  S aufgerissene rage nach der

‚Stellung des Menschen 1 KosmoOos’, der Scheler e1Nn großes Angrenzung das, W as außerhalb iNTer liegt“ Und die
Liebe Gottes, die schon UV: als der „Name für das schlecht-Gewicht beigemessen hatte Während sich dies zumindest partiell hin Unbegreifliche, das ott will, das Endliche colle Se1INn undaQus der heilsgeschichtlichen Grundorientierung der Analvse '

klärt, bleibt das Fehlen der Zukunftsperspektive uch angesichts LÜr Ihn etwas bedeuten“, bezeichnet wWwurde (132); wird ‚08858  - end-
der Tatsache Deklagenswert, daß Guardini dazu ne1gt, die Pro- gültig mit der ‚ungeheuerlichen Tatsache‘ gleichgesetzt, „daß der
tologie‘ als ıne nach rückwärts projizierte ‚Eschatologie‘ deu- absolute ott überhaupt Endliches schafft Endliches, das Er
ten (108, Anm. ; 9) Um entschiedener wendet sich der An- nachher nicht wieder zunichte macht“ 183) Die mit der Analyse
fangsproblematik Z überzeugt davon,; daß der Mensch TST 1mM letztlich verfolgte Absicht kommt Der TST dort ZU Vorschein,
Rückbezug auf seine Herkunfift Se1in volles Protfil gewinnt Des S1e sich ın das Kapitel e  ber die ‚Verlorenheit des Men-
Rückgangs auf den Ursprung bedartf VOT allem deshalb, weil schen'‘ (179—212) Tortsetzt und dort den Hintergrund Tür die
sich 1Ur die Kreatürlichkeit des Menschen untier bewußter Ausarbeitung seiner Erlösungsbedürftigkeit gibt S1ie wird
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Zug eines großräumig angewandten ‚Ausgrenzungsverfahrens‘, Raum der durchschnittlichen Mitmenschlichkeit 1U metaphorisch
ıIn welchem zunächst Fehleinschätzungen und Fehllösungen bejaht werden kann, tri1ft sIiIe für das menschliche Verhältnis
behandelt werden, ausgearbeitet. Bezeichnend für (lie indirekte Christus 1n einem buchstäblichen und eigentlichen Sinn A  9
Gesamtstrategie wird die eigene Antwort dann aber nicht denn  > „Jede lebendige christliche Erfahrung mündet .. auf
iwa ormell gegeben, sondern dem mittelbar eninommen, irgendeinem Wege 1n das ‚Christus 1ın mM1r un .1CHh 1n Ihm
W as sich als der Grundcharakter der Erlösung‘ 239{f{) angeben Geboren 1M Pfingstereignis, begründet diese „Wechsel-Inexistenz“
1äßt, ganz als welse sich das Faktum besten durch sich das, „WqdS christliche Personalität ebenso wW1e das, WdS christ-
celbst über die Bedingungen Seiner Rezeption durch den liche Gemeinschaft, ‚Kirche‘ heißt“ ebd.) Dabei besteht ZW1-
lösungsbedürftigen Menschen d u55 nd SCHAdUCL besehen hat cschen Personalität un Kirche e1Nn Begründungszusammenhang.
selbst diese Antwort den Charakter eINes Verwelses: des Hin- Denn das ungeschmälerte „DeE1IN 1n Christus‘ gelingt nach Guar-
welses auf eESuUSs Christus, In dem das Abstraktum ‚Erlösung‘ dinis sorgfältig unterbauter Überzeugung 1Ur 1 Raum der
7A8 B konkreten Heilswirklichkeit wurde un damit Jjene Y at- Kirche: S1e 1st die Möglicheitsbedingung der mvystischen Ko-
sachen-Wahrheit erlangte, die mehr al jeder theoretische Existenz, Oder, WI1e 1 weiteren ortgang unter Berufung autf
Vorentwurf -  ber die Voraussetzungen ihrer Annahme besagt. Kierkegaard sagl, der Ort der „Gleichzeitigkeit mıit Christus“

Demgemäß legt der umfangreiche christologische el des (376—380). Gleichzeitig bietet ihm das Thema Kirche Gelegenheit,
Werks 197—339 den Hauptakzent autf die Erlösungstat un die den menschlichen Sozialbezug In fortwährend kritischer AD-
offenbarende Selbstmanifestation Jesu. ZUVOT ber blickt (JUar- VO  — den modernen Kollektivismen explizie-

PG1I1 Kirche das ist für 1: vornehmlich der ‚Raum:)’, in wel-1N1 1n Form einer leisen Selbstkorrektur aut seinen eigenen
Annäherungsweg das Geheimnis Christi zurück (270{1) WÄäh- hem Cdie ‚Christus-Wirklichkeit‘ VO der Eixistenz des Christen
end 1mM Gedächtnis Seiner Hoörer VOL allem mit der These Besitz ergreift und ihm, mi1t dem Bewußtsein, VO  —
haften blieb, daß keine Psychologie Jesu gebe, gesteht Christus In SeINET personalen Einzigkeit ‚gemeint‘ SEe1IN, die
nunmehr Se1INemM eigenen Verfahren den Charakter einer ‚PSy- Freiheit ZULTC liebenden Begegnung und schaffenden Koopera-
chologie‘ Z dies jedoch mit dem Vorbehalt, daß die dabei jeweils tion miıt Andern vermittelt Läßt 19808028  - das Nachtragskapitel
aufgegriffenen Strukturen immer 1U bis Jjenem ‚Zentrum'‘ UÜDer den ‚Christlichen Einzelnen‘, das das Vorlesungsmanuskript
verfolgt werden können, „das sich jeder Analvse widersetzt“ her kommentiert als Tortführt, autf S1C beruhen, gehören

Daß damit tatsächlich R1IN echter Annäherungsweg be- Guardinis letzte Gedanken sSomift dem Ganzheitscharakter der
schritten wWird, ze1g der VO ungemeinem Einfühlungsver- Kirche un dem mi1t ih' aufgeworfenen Autoritätsproblem. In
mögen zeugende Satz, daß In Christus „der ewige Sohn Ö0 diesem Zusammenhang geschieht etwas Denkwürdiges: (‚uar-
tes das ott empOrte un VO Innersten her verstoörte [  JE  I der In SeINeT Frühzeit das Wort VO „Erwachen der
menschliche Dasein“ durchlebt, un daß gerade da- Kirche In den Seelen“ (SO schon der Hochland-Artikel VO  a
durch 9 Vater“ Zzurücklebht‘ amı ist jenes Mo- 1921722 geprägt un damit einer Sganzen Generation dAas Stich-
ment ‚.dienender elb stverfügung‘ In ESuUSs Ireigelegt, das wWOoTT ihres gläubigen elbstverständnisses zugerufen hatte,
sSeine bis ZUTE vollen Selbstverschwendung gehende Liebe spricht jetz VO ‚Erwachen!‘ des Begriffs ‚Volk Gottes‘, mit des-
den Seinen, SEiIN konstitutives ‚Pro nobis‘, un dieses als den SE  ®] Einführung das Ziwelıte Vatikanum seinen wahrhaft „Charis-
Kern SeINEeT Erlösungstat TST wirklich glaubhaft macht (299{f) matischen Charakter“ untifer Beweis gestellt habe (4011) Vom
Wenn Guardini damit uch nicht bis der VO  - Kierkegaard Menschen ist in diesen abschließenden krörterungen auf ZWEEe1-

fache und durchaus unterschiedliche Weise die ede E1in-geforderten Gleichsetzung VO  - Helfer und Hilfe vorstößt, kommt
dieser Position doch |h‘i81'‚ in der ‚Existenz des Christen‘, mal insofern, alıs VO Autoritätsanspruch der Kirche getrof-

näher als 1n allen sSeinen früheren Auslegungen des Christus- fen und, ungeachtet der dadurch erlittenen Irritation, ZU
Bewußtsein seiner Mitverantwortung 413{1) gebracht wird Zumgeheimnisses, die Meditationsfolge ‚Der Herrt®‘ (von durch-

aQUuS eingeschlossen. Und hier, bei der Aufarbeitung der KrT- andern > w1e Guardini 1n SeINeEeT Deutung der ‚Göttlichen
lösungstat Jesu, erTeicht die Untersuchung dann uch ihren the- omödie‘ VO  — Beatrice ‚g{ie, die, nachdem. S1Pe ihren Auftrag
matischen Höhepunkt:;: enn TST In Jesus wird auf definitive erfüllte, inhren Platz 1n den Rängen der Himmelsrose zurück-
Weise deutlich, WaSs U W.eTr der Mensch 15 Mit kehrt Man kann —  *  zr des Eindrucks nicht erwehren, daß in
e1nem offenen Zugeständnis die eiremdlichkeit der (iuardinis Deutung des Menschen abschließend etwas durch-
indirekten Strategie und hier ist die Stelle, dieser AdaUS Vergleichbares geschieht: Nachdem die Untersuchung den

Menschen 1n der Tiefe Se1INer Schuld- un Todverfallenheit dUS-deutlichsten bewußt wird erbringt Guardini 1e RechtfertigungSeINeT ‚seltsam klingenden‘ These, indem sich die Annahme geleuchtet und His Z Höhe SECe1INeT o-Ex1istenz mit Christus
VOonNn der Selbst-Verständlichkeit des Menschen In kritischem begleitet hatte, weıst S1ie  A ihm schließlich SeINeN Platz 1n jener
Durchgang durch die Menschenbilder der Wissenschaft, des lebendigen Ganzheit Z die für iNn gleichzeitig Ordnung un
Pantheismus, des Immanentismus und des Existentialismus Geborgenheit bedeutet. Denn der Kirche angehören, heißt Iür
Zug Zug destruiert 328—334). Dabei beweist ihm gerade der Guardini, sich den Gedanken nahekommen Jassen, „daß der
Pluralismus und Antagonismus der Interpretationen, daß der einzelne Glaubende nicht 1Ur aQus S1C selbst lebht“ Und
ensch ILUT VO  - Gott her 1m Gleichgewicht Se1INeT selbst gehal- fügt dem die weit ausgreifende Bemerkung hinzu: „Niemand weiß,
ten werden kann und demgemäß bestimmen ist, daß das adUus$S welchen vielleicht raäumlich entfernten der Zzeitlich VEl -

gläubigen Existenzen heraus Se1N eigener Glaube BG-‚Von-Gott-her‘ und ‚Au{f-Gott-hin‘ als die grundlegende „Kate-
gorie SeINeET Existenz“ erscheint Als. Person VO  ; ott speist wird, SeIN 'Iun Ta bekommt ebensowenig wW1e weiß,
gewollt, ist e das Wesen, das sSe1Nn Dasein nicht einem „Akt der weilche Menschen selbst mitträgt“ ZWAarT ist das ganz
Formung“ sondern einem kreatorischen ‚An-Ruf“ verdankt -  unprätent]ı  0S gesagtl; doch hat dieses Wort den Rang der Irühen
ebd) 1e anderer Stelle des Werks vermiBßt INa  >; freilich Formel. Wie jene Spricht uch VO  » einem ‚Erwachen‘, dem
uch hier die volle Stringenz der Argumentation, die 1ne Her- Bewußtwerden jener geistigen un personalen Wechselbezie-
Jeitung des christlichen Lösungsmodells usSs dem erlösenden hungen, die menschliches un christliches Daseın TST wirklich

sinnvoll un lebenswert‘ machen.Sein und Wirken Jesu erfordert hätte Stattdessen sich die
christologische Erörterung bewußt In 1ne ekklesiologische Iort,
die das kirchenbildende Fortwirken Christi 1n der Geschichte FEL Erwägungen ZurKRezepti1ion
ZU Gegenstand hat {  y ganz als werde TST Solfern F  ch mi1t der Herausgabe der ‚ExXistenz des Christen‘damit der hermeneutische Boden für die volle Beantwortung die Hofinung auf Einleitung einer Guardini-Renaissance VeTr-der anthropologischen rage W:  en. Tatsächlich gewinnt bindet, kann die Würdigung des Werks nicht hne denGuardini, nach einem weit ausholenden Anlauf, durch die riskanten Versuch e1ner TOgnOose abgeschlossen werden. In eINeTrDiskussion der pfingstlichen Geistaussendung die Kategorie

die ihm
aut Gedenktage kaprizierten e1it mMu. zweiftellos zunächst die

der ‚christlichen Innerlichkeit‘, den entscheidenden Wiederbelebung des Interesses abgewartet werden, die VO  - der
Einblick 1n die Konstitutionsproblematik der gläubigen Existenz erinnernden Wirkung des zehnten Todestages (am kto-
erlaubht Die Trage, mit der aus dem Bereich der VeTI- ber ausgehen dürtfte. Tst dann WIT: sich uch die Tagegleichbaren Existenzanalysen ausbricht, Lautet: w1e kann 1n e1nem entscheiden lassen, welch tatsächlicher Resonanz die ‚Existenz
Menschen ‚e1n Anderer‘ Se1IN” Während diese rage 1m des Christen‘ gelangte. Zunächst wird 1Ne analytische Betrach-
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{ung des Werks freilich her skeptisch stimmen. Denn beste- vermutenden Schwierigkeiten un Einwände, erkennen JäDßt,
chend sich die indirekte Strategie ausnımmt; voll UDerzeu- besteht der zentrale Beweggrund 1n dem Bestreben nach optima-
SE können, mußte S1ie dem UiOT reflexer bewußt geworden lem Einvernehmen mit dem angesprochenen Hörerkreis. Um
un VoO  3 inm demgemäß gezielter eingesetzt worden Se1IN, als dies ihn bei keinem Schritt überfordern, holt der Gedankengang
tatsächlich der Fall ist Wie Sich das Werk tatsächlich darstellt, nicht 1LUL 1n eiNer allenfalls 1mM aktuellen Vortrag vertretbaren
1äDt sich der Eindruck nicht abweisen, qls S£1 (Giuardini unier Weise aQUS; kehrt auch immer wieder schon ekannten
der Hand eiINeTr Rekapitulation seilner theologischen Vor- Belegstellen unı Argumentationen zurück, ja T1 strecken-
zugsthemen Gott, Oiffenbarung, Urstand, Erlösung, Christus, weilise bewußt ‚auf der Stelle‘, dem Auditorium dadurch das
Kirche geratien un damit zumindest partiell SPINET themati- Mitgehen erleichtern. Das bedingt WäaärLr 1ne ‚innere‘ Unifer-
schen egle entglitten. Noch SscChwerer tallt indessen die rage tigkeit des Werks, das SP1INE ‚auDßere‘ ragmentarität 1Ur S(
SEINET Gleichzeitigkeit mit dem heutigen Problembewußtsein ostärker hervorhebt:; doch hängt damit uch das ZUSaNMEN,
1n (;ewicht. Verschärfit wird diese rage noch durch W as 199828  - SeINEe ‚Atmosphäre‘ eNnNnNnen könnte. S51e 1St VO der-
den Umstand, daß 11 Vergleich den zeitkritischen jenigen vergleichbarer Guardini-Bücher nicht grundlegend VeTLI-

Untersuchungen üÜDer das ‚Ende der euzeit‘ un die schieden, 1äDt ber doch einzelne Momente deutlicher als jemals
‚Macht:‘ ine deutliche Zurücknahme der Positionen verzeich- UV: 1n Erscheinung iTeien. Man könnte S1e als die Atmosphäre
885  - ist WAährend Guardini dort noch mi1t der geradezu VeTI- des großen ems, der inneren Monumentalität und einer gel-
n anmutenden Möglichkeit einer personalen Selbstwer- stigen Statik charakterisieren, die dem Leser 1m Zusammenwir-
dung 1 Kollektiv der Massengesellschaft rechnete, werden die ken dieser Faktoren den Eindruck vermittelt, mehr noch als
durch den gegenwaärtigen Stand der gesellschaftlichen Verhält- mit den vorgeiragenen Gedanken mit dem Vortragenden selbst
n1isse gegebenen Existenzbedingungen einschließlich ihrer theore- konfrontiert Se1IN, der S1C\ in SeiINer unablässig kreisenden
tischen Deutungskonzepte nunmehr eiINer durchgängigen un Denkbewegung bemüht, ihm eIwas VO  } der eigenen 1m Glauben
auft e1Nn radikales Verdikt hinauslaufenden Kritik unterzogen. WONNENEN Existenzsicherheit vermitteln In größeren Ein-
Gleichzeitig bleiben die VO der Selbstreflexion der modernen heiten reziplert, gewiıinnt diese Diktion ine hohe Suggestivität
Industriegesellschaft Ad115 Licht gehobenen Krisenphänomene aut und Ta In einer auft kurzatmige Informationen bedachten eit
befiremdliche Weise außer Betracht Guardini, der 1n einer knap- entsteht hier, zeitfifern wI1e 1Ur möglich, i1ne geistige Zitadelle,
PEN, ber ochbedeutsamen Abhandlung der rage nach der 1n der sich, bei aller Monotonie des Sprachflusses, 1ne ittel-
‚Annahme S£eINeTr selbst‘ nachgegangen WAdTL, geht hier, 1ın der lung VO  - Existenzsicherheit un Lebensweisheit ereignet. Man
Existenz des Christen, mit keinem Wort auf die ben diese rage 1st versucht, die primäre Qualität dieses Redens noch nicht

einmal cahr in den vermittelten Einsichten qls vielmehrprovozierende Entiremdungsproblematik 1N. Demgemäß iehlen
auch fast alle Hinweise aut das, W dads die existentialistische 1n ihrem therapeutischen Eifekt suchen. Wenn das ber _-
Daseinsanalyse, die Soziologie, die Tiefenpsychologie und die T, 1Sst das Werk, ungeachtet e  C  1Nes ‚Tetardierenden!‘ Charakters,
Verhaltensforschung ZUTLT Erhellung des anthropologischen Pro- VO  - hoher Aktualität, die sich VOT allem dem VOo  } Angehörigenblems einbrachten. Beiremdlich wirkt 1ın diesem Zusammenhang der Jüngeren Generation gebildeten Leserkreis mitteilen dürtfte.
ıuch der Katalog der zıt1erten Namen, der VO.  - Sokrates bis Im Grunde entspricht ber gerade den VOl uior
Heidegger reicht, ber keinen VO Guardinis unmittelbaren kingang des Werks entwickelten Prinzipien. Er wollte keine
Zeitgenossen aufführt. He1l einem Werk, das sich bewußt die abstrakte Lehre bieten, wWI1Ie S1e einem vergegenständlichten
Heilsgeschichte als Leitiaden SEeINET Explikation wählte, macht Glauben entsprochen hätte, weil mit dieser Vergegenständlichung
das keinen entscheidenden Einwand dUS; doch stellt sich die gerade das Wesentlichste, der anthropologische Rückbezug, VeTlr-
Sachlage ritischer dar, WOCI1LN 190878  — sich die Einbuße diiferen- lorengegangen ware. Vielmehr sollte VO  w} den Mysterien der
Z1ilerenden Gesichtspunkten VOL ugen hält: die dieser Kommunika- Offenbarung die ede Sein, daß sich der Mensch 88l SeINET
tionsabbruch nach sich 208 1mMm mMa  - hinzu, daß Guardini wI1Ie Existenzproblematik darin gespiegelt, In rage gestellt und

beantwortet sehen konnte.die systemtheologischen Entwürtie der Gegenwart uch die TgeDb- Sofern diese Absicht bis 1n die
nisse der NeueTen Exegese (VOT allem ZUET Interpretation der Diktion des Werks hinein Tfühlbar wird, erreichte Guardini das

ihm vorschwebende Ziel, WeNnNnn sicher uch her ın atmosphäri-Schöpfungsberichte und ZU Klärung der Verfasserfrage der johan-
neischen Schriften) aut 1ne fast provokatorische Weise 1gnOorTilert scher als 1ın thematischer Hinsicht. och 1n der rage des OorTt-
und, wWI1e bereits angedeutet, das Schriftwaort vielfach nahezu wirkens, die hier ZU  —3 Diskussion steht, entscheidet Zzuletzt nicht
iundamentalistisch miıt die Explikation des Gedankens, sondern die Präsenz der sich‚Offenbarung‘ gleichsetzt, S möchte 1n ihm bekundenden Person. Wenn ZUiLIEE, daß, wWwWI1Ie nichtINaN, wenigstens zunächst, 1n der Fr
votieren.

d96 der Prognose e\her} peggtiv zuletzt die ecuere Rezeptionstheorie vermuten 1äßt, Iür diese
Selbstvergegenwärtigung des utors 1ne bisher nicht erreichteE1n wesentlich positiveres Bild ergibt sich Ireilich, Wenn INa  =| Sensibilität entstand, stehen die Zeichen für iıne Guardini-nach den möglichen Motiven des eigentümlichen ‚Zurückbleibens‘, Kenalssance gunstiger, als das jJäh abflauende Interesse S@e1-uch hinter eigenen Positionen, SUC Wie die wiederholten Ne Werk vermuten ließ Und dann hat gerade die ‚ExistenzAufforderungen das Auditorium intensivem Mitvollzug der des Christen‘ der Wiederbegegnung mit ihm wirksam VOLI-vorgetiragenen Gedanken, gepaart mıiıt der Berücksichtigung der gearbeitet.

Zolibat 1m Dılemma zwıschen Gesetz und Charısma ?*
Von ETITWIN S r 1 La Münster

Wenn in e1INeTr bisher schon durch Jahrhunderte hindurch a UlS-
Iiüuührlich und allseitig behandelten rage wıie der des Zölibats ein

Priester, möchte der Rezensent sich lieber schweigen, enn
sieht sich ın iıne schwierige Sıtuation gebracht: In Seiner Schwarz-kleinformatiges Büchlein VO 128 Textseiten ch laut Einbandauf- Weiß-Färbung geht der AZT nämlich VO  } dem ADprTI10T1 dUuS, daß derdruck als 5  1e wissenschaftlich gründlichste und scharfsinnigste

Untersuchung“ ausgibt, annn wird 11d.  ; skeptisch, TT recht, WeNn
Zölibatär entweder das Charisma empfangen Hat, das ihm die
Ehelosigkeit leicht macht, der nicht Sucht 1mM etzten FallINd.  - feststellt, daß der ‚VGE sSe1ne kirchengeschichtliche Informa- trotzdem durchzuhalten, „Wird 1ın der Regel e1n Neurotiker“ (9)tion Aaus dem VO der Wissenschaft sehr kritisch beurteilten Werk

VO  b Denzler, Das Papsttum un der Amtszölibat! bezieht. Selbst
Wer möchte das VOIl sich gelten lassen? Läßt der Rezensent aber
Bescheidenheit und Diskretion hinter sich und nımmt für sichVogels, Heinz-Jurgen: Pflichtzölibat Eine kritische ntersuchung. 1n Nspruch, das Charisma haben, dann ıst SEeIN Urteil VOo  -üunchen Kösel-Verlag 1978, 141 S., kart. 14.80.

E Bde, Stuttgart 1973/1976 Vgl W: die Besprechungen 1n! Deutsches vornherein iragwürdig, denn laut V{ ist ihm „PSychologisch
Archiv ZUT Erforschung des Mittelalters 31 (1975) 509—611; Annuarium fast unmöglich, sich In die Lage derer unter den Priesteramts-
Historiae Conciliorum (1975) 501—504; Münchener e0. Zeitschriit trägern versetizen, die das Charisma nicht empfangen haben“

(1973) (9) „Der 1mM ZOölibat gnadenhaft gesund Gebliebene kann S1IC.  .  EN
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1Ur schwer ıIn den Z.Oölibat Krankgewordenen hineinversetzen, und folgert: „Man hat diese Gnade entweder in die Wiege gelegt
un daher rührt das gegenseitige Nicht-Verstehen“ (11) bekommen, der Ial hat sie nicht“ (28) S0 wird die abe der

Die dritte Möglichkeit, daß e1Nn Mann des Evangeliums wil- Ehelosigkeit eEiINeEeT „Begabung wı1ıe e1n musikalisches Talent“
len, iwa deis ungeteilten Dienstes willen, auf die Ehe VOI-.Ä- (29) ES hängt VO „eiIner geradezu physischen (von V{f. DE6-
zichtet un demütig hoifend die Erfüllung un Reifung in der sperrt)} Fähigkeit aD, die einer entweder hat der nicht“ 27)
Christusgemeinschaft Detet, kennt der V{l nicht Im Gegenteil,; Kor TZ,O0E „Bemüht uch die höheren Gnadengaben“, ist
lehnt den VWeg, den das Konzil VOoO  > 'Trient un das Vaticanum für V{1. kein Beleg für die Erbittbarkeit VO  > Charismen allgemein,
1 „Dilemma“ VO  - Gesetz Un Charisma weisen, nämlich demütig 1 Gegenteil, schließt silentio, enn das Charisma der Ehelosig-
und beharrlich „die abe der Beständigkeit un Ireue erile- keit erbittbar WAare, ‚hätte Paulus dazu aufgefordert“ (34), WIe
hen, die denen niemals verweigert wird, die sıe bitten“ TES- Kor 12,31 TUuL.
byterorum Ordinis NrT. 16), limine ab Er sieht das Konzil nicht Nach der zweiıten Hauptthese des V{£ sind nach uswels der

dem Vertrauen berechtigt, „daß der atier die Berufung ZU. Gesetzestexte „leib- und ehefeindliche OoOLLVe „IÜür das Z.Olibats-
ehelosen Leben, das ja dem neutestamentlichen Priestertum S gEeSETZ bis 1918 verantwortlich machen“ (19) Das Prinzip der
dNSBEIMNESSEN ist, großzügig geben wird, wWwWeNnl I11ULr diejenigen, die moralisch mißdeuteten kultischen Reinheit des un das mehr
durch das Sakrament der Weihe Priestertum Christi teilhaben, der wWweni1ger bewußte OLV der hellenistisch-heidnischen Leib-
USsSamnilınelN miıt der BanZeEN Kirche demütig un inständig darum tfeindlichkeit selen TÜr das Zölibatsgesetz maßgeblich SCWESEN,
bitten“ ebd NrT. 16) un „Dis heute wirksam un urch keine TSetzt“” (14) amı

V{i. glaubt w1e bereits gesagt die Priester 1n wel Gruppen e1in- stellt sich fIür ihn „die Tage, ob das Gesetz eC besteht“
teilen können“, 1n die der charismatisch Außerordentlichen ebd.), ob das Gesetz, das „noch immer VO  - den leib- un ehe-
Befähigten und 1n die TupDpe derer, die „Untier mständen wel feindlichen Motiven inspirliert 15 „jemals Geltung erlangt hat
Seiten vorher heißt 7 h8l der Regel“ krank werden, „weil sich eine und heute noch verpflichtende Krait besitzt“ 15) Daß das Konzil

zentrale Lebensfunktion, wI1e N) die Ta: ZUTr Weitergabe des VO  - Irient die Auffassung, das Eheverbot für Kleriker der Or-Lebens ist, Nn1C. ungestraft unterdrücken 1äDßt“ (11) Danach WAarTe das densleute s en ıne Verurteilung der Ehe, miıt dem Bann Delegt hathelose en 1ın der ege. die menschliche atur, da 1m
Gegensatz legitimen physischen, psychologischen un! alifektiven (D5S macht aut V{f. keinen Eindruck.
Ansprüchen ste. deren Erfüllung notwendig ist, die menschliche Ist SChOn, gelinde ausgedrückt, fraglich, OD das OLLV der

kultischen Reinheit und hellenistischen Leibfeindlichkeit 1Ne ent-Persönlichkeit ZUTLC Vollendung und elie bringen. Wie die
mMenscCc  iche e1ıle der vielen Maänner und Frauen bestellt ist, die auf scheidende Rolle bei der Einführung des Z.ölibats gespielt hat,
TUN: der gegebenen Verhältnisse der Nn dringender Berufsauf- ann ist TST recht die Monokausalität dieser Erklärung beim Y
gaben, iwa der orge andere Menschen, N1C. Ar Ehe
kommen der der Krankheit des Ehepartners auf die Vo

unzutreifend. ach Kötting ist kein Schriftwort AA Begründung
geschlechtliche Erfüllung verzichten mussen, darüber macht VI. sich

des Zölibats und SEeINeT Rechtfertigung oft herangezogen
worden WI1e des Paulus’ Wort VO. Wert des Unverheiratetseinskeine Gedanken. des Eiftfers IUr die Sache des Herrn willent. Schon bald WäarDie Erbittbarkeit des Charismas, VO.  - der die Konzile prechen, glaubt

Xr ablehnen dürfen, weil der betreffende 5atz des Tridentinums INa  - ıIn weiten TeIsen der Kirche der Überzeugung, daß die orge
(DS Nn1IC 1n das Anathem einbezogen ist. V scheint sich nN1IC. die Sache des Herrn 1ın erstier Linie Au{igabe des Klerus sel1.
klar darüber se1n, das Konzil die egründungen Se1Ner Lehraus- amı sich diesem Auftrag ganz stellen kann, wird die Unge-
I1, das sind VOT lem die Lehrkapitel, nicht die Ganones, Iso teiltheit des Herzens, hier die Ehelosigkeit, VO höheren
Nn1C. In die 1m. trikten Sinne dogmatisierten aize einbezieht. Deshalb Klerus gefordert“>, Später, als 1mM Anschluß den Hebräerbriefsind s1e ber doch mehr als „Ie.  are Meinungen der Konzilsväter“
(49), WIe VT meint. Ja, geht noch weiter, indem seine ese,

die priesterliche Mittlerstellung Christi un 1n der Folge uch
sSe1ines Stellvertreters bei der Eucharistie{feier, des Bischofs undas Charisma nach dem Neuen estamen N1C. erbittbar ıst, „CdUTC. das Priesters, hervorgehoben wurde, wurden wWwel Vorstellungen be-Konzil VO Irient negativ bDestätig  66 sıe weil 1e Erbittbarkeit

ausdrücklich AnICc mitdefiniert 61) amı würde das Konzil alle züglich der priesterlichen Lebensführung maßgebend: ET soll hei-
diskutierten ätze, die 1n den anones nN1IC. direkt aufgenommen sSind, lig (& yLO0G) und geistbegabt (AVEVUATLXOG) Se1IN.
als falsch bestätigen, W as doch absurd ist. ach VT ist die Kirche SIM „Heilig  66 ist das, W ads ausgesondert ist  Y QUus dem gewöhnlichen, DPTIO-isziplinarfragen ebenso ehlbar wl1e jeder andere menschliche Ge- fanen Bereich, das, worauf ott seine and gelegt hat, W as ihm gehört,setzgeber'  66 (13); „die Berufung au{f ıne ecclesiastica regula hat 1DSO Sachen WIe Personen. Wenn aQus dieser Gottzugehörigkeit die zeit-
mıiıt 1US divinum N1IC. und mit Dogmatik und (9) 88 ebensowenig weilige der gänzliche Enthaltung VO: geschlechtlichen Verkehr, der
iun (94) Weaeil die ussage des Trienter Konzils über die Erbittbarkeit intensiıvsten Hingabe e1in menschliches Du, gefiolgert wurde, ann
des Charismas der Ehelosigkeit kein Dogma SE „Draucht Ma  - uch der- mußten aIiur nicht Reinheitsvorstellungen maßgebend se1in, sicher keine
gleichen Aussage des Vatikanischen Konzils kein dogmatisches Ge- Leibfeindlichkeit; wle e1ım Fasten verzichtet 1113  - ja aut Wertvolles,WIC zZUzumessen“ 50) ja Lebensnotwendiges. uch für Paulus ist E der Gottesdienst hin-

eichend Grund, sich f{ür eine bestimmte Zeit des eschlechtsver-Seine These, die abe der Ehelosigkeit besser sagien kehrs enthalten (1 Kor 7,5) Die sehr zahlreichen Kommentare derWIT Ehe{ireiheit des Himmelreiches willen nicht erbittbar ist,
sucht VT beweisen mittels einer geradezu verbissen auf seine Kirchenväter „laufen darauf hinaus, daß der Priester, der ununterbro-
These hin abgezweckten Exegese VO  -} 19,10—12 Dabei ist hen Gebete für die Gemeinde darbringen müsse, sich AaUuUS diesem

TUunde, dem ate des Apostels Paulus willig folgend, auch des ehe-dieser Stelle ZUNaC|  hst 5dI nicht die ede VO  ; der Gnadengabe, lichen erkenrs enthalten habe Denn der Priester mMUu. täglichdie der Denötigt, der S1C des Reiches Gottes willen 9 beten, Taufen, das pfier darbringen, Iso muß uch dauernde Ent-
Eunuchen“ machtt, sondern allgemein VO dem erständnis für altsamkeit -  ben“®. Da I1U|  - 1ın der Kirche des estens die häufige, jasolches Verhalten. Die Apostel erschrecken darüber, daß e1in Mann ägliche Eucharistiefeier Brauch wurde, ist verständlich, 10080001
eit Se1INes Lebens 1ne FTrau gebunden Se1IN soll, Unı meinen, hier 1m (egensatz Z sien den Z.ölibat un nicht 1Ur zeitweise Ent-

haltung forderte.dann Se1 besser, überhaupt nicht heiraten. „Jesu Antwort
weist darauf hin, In der rage der Ehe un Geschlechter Daß tatsächlich uch andere otive als das der kultischen

Geheimnisse gehe, die nicht jedem erschlossen Sind. Sie Reinheit, eiwa das der charismatischen Hingabe den Herrn
begreifen, ist abe der Gnade.“?* Von der einem Menschen nicht der der Freiheit für den Dienst, eine Rolle gespielt haben, 1äßt
zumutbaren unau{flöslichen Einehe verweist eSsus aut elwas noch V{1. ILULr für den einzelnen, icht IUr den Gesetzgeber gelten. Die
Schwierigeres, noch Unbegreiflicheres, nämlich die Ehelosigkeit Gesetzestexte, die für die Jateinische Gesamtkirche Geltung GI-

des Evangeliums willen. „Das Begreifen des Geheimnisses der Jangt haben, ließen solche otive nicht erkennen. VT verkennt
Ehe WI1e der Ehelosigkeit ist In jedem Fall abe Gottes den das Nn litterarium VO  — Gesetzestexten, die als solche keine

otive un Begründungen mitenthalten mussen un Normal-Menschen“.? Selbst WEn direkt VO  } der Gnadengabe
un nicht zunächst VO  >; dem erständnis für die Ehelosigkeit fall uch nicht enthalten. Sie seizen Begründungen VOTaUS, wobei

des Evangeliums willen die ede WAarTe, lieferte diese Stelle diese sich andern un 1mM Laufe der eit 1Ne Vertiefung erfahren
keinen Beweıs für die Nichterbittbarkeit Erbitten einer Gnade können, hne daß das Gesetz deshalb Seine Geltung verliert. Fuür
bedeutet nicht, über S1e verfügen der abe der Ehelosigkeit. V{. sind 1M Anschluß Denzler die an0ones des Lateranense 81
V+tT. überzieht die perfektivische Aussage VO  | Vers ÖEÖOTAL VOIl 1139 das entscheidende Gesetz Sie kennen WI1Ie die allgemein

Q Das Evangelium nach Matthäus, Berlin Der Zölibat 1n der Alten irche, Müuünster 1970, A
429 Ebd 21
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gültigen Gesetze überhaupt nach EB „Wweder ine Rücksichtnahme jeder Christ verpflichtet, und die Ehe 1st ja auch einer der Wege
auf 21n vorgangiges Versprechen des Einzelnen, noch lassen S1e ihr. Man sollte VO der Jungfräulichkeit Oder Ehe{ireiheit
andere als Cdie erwähnten Reinheits-Motive als Gründe für das sprechen. Wenn außer rage eheliche Keuschheit gibt, dann
gesetzliche Eheverbot durchscheinen“ 19) kann uch 1ne dem Priester un Religiosen dNSCHLESSENE

Das Laterankonzil VO 1139 hat N1C. WI1e uch Sons vielfach Keuschheit geben, die TÜr G1E Verpflichtungscharakter hat Das
behauptet wird, den Pilichtzölibat TST eingeführt Es ih: als bedeutet .Der auch, daß nicht immer dann, wenn VO  - Reinheit
SEn Jahrhunderten bestehend VOTQaUS, 1l lediglich SeiINe Durchführung der castıtas die ede ıst, kultische Reinheitsvorstellungen maß-
sichern, indem die höheren Weihen Z trennenden Ehehindernis gebend ind.
Tklärt, womıit die Ehe dieser Kleriker nicht 1Ur unerlaubt, sondern Als Beleg dafür, daß „auch heute noch“ eine leibfeindliche
ungültig wird. Kanon un: lauten: „Nach dem eispie uUuNseTer Vor- Eheauffassung für den: Widerstand der Amtsträger eineganger, der römischen Bischöfe Gregor VE an un Paschalis,
bestimmen WIT diesbezüglich, daß niemand Cie Messe derer anhören Verbindung VO Weihe- un Ehesakrament maßgebend Sel, führt
darf, die bekanntermaben Eheifrauen der Konkubinen en. amı NZE eiNne VO  — Denzler nach der deutschen Ausgabe deis „Osservatore

Romano“ zıitlerte ede Pauls VI d 1l, wonach die Priester- undsich ber das (GGesetz der Enthaltsamkeit und die Reinheit, der
ott e1Nn Wohlgefallen hat, bei den kirchlichen Personen und den Tdi- Ordensleute 99  .ue Reinheit des Leibes“ pflegen. ach dem 1{1a
nıerten mehr ausbreiten, bestimmen WIT, die Bischöfe, Priester, mMu. ber nicht „die  “ sondern e Reinheit des Leibes“
Diakone, ubdiakone, Regular-Kanoniker, önche un: Laienkonversen,
die ihr eiliges Versprechen übertreten en un! sich mit Ehefrauen

heißen, wonach andere Verwirklichungen der Reinheit nicht d uS-

geschlossen Sind, S50 ist 1n der Papstansprache w1e VO. Jächt desverbinden wagtien, VO  - diesen werden sollen. Denn eine heiligen ZOölibats“ aıuch VO „Licht 1Nes christlichen Lebens“ dieVerbindung dieser Art, die ofifensichtlich das (‚esetz der Kirche Rede.eingegangen wurde, betrachten WIT nicht als Ehe Außerdem sollen die
voneinander Getrennten 1ine der Schwere dieser Vergehen AdNSEIMES- V{i. hätte besser daran etian, die Au{ffassung Pauls VI

VO Zölibat e1INeTr Zeitungsnotiz entnehmen, die Zölibats-SC1I1lCe Buße auf sich nehmen. (8) Wir ordnen Cl daß diese Vorschrift
uch hinsic.  1G der Nonnen befolgt werden soll, WE slie, W as ott enzyklika VO  - 1967 studieren, die heute geltende Begrün-
verhüten möge, heiraten versuchen sollten“?. dung des Zölibatsgesetzes ermitteln. In dieser Enzyklika ist

VOoO  - kultischer Reinheit NUr ın einem Einwand den Z.OölibatHier ist VO  — der Übertretung eines heiligen Versprechens die
ede Weiter will das Konzil 1n gleicher Weılse Weltkleriker mit die ede Mit dem Konzil betont der apst, daß die Jungfräulich-
höheren Weihen, Regular-Kanoniker, Mönche, Laienbrüder mıit keit nicht VOoO der Aatur des Priestertums gefordert ist, w1e die
Proteß und Ordensfirauen hbinden. Für die Ordensleute WÄär ber Praxis der Ostkirche ze1gt, wohl i1ne vielfache Angemessenheit
1n der Sicht des Konzils cher die Enthaltsamkeit anders als mit {ür den Zölibat spricht. Paul VL Spricht VO  - der besonderen
kultischer Reinheit ZU priesterlichen Dienst motiviert, miıt Mo- Würde der Ehe 1mMm „1m ETWEeILS der gegenseilitigen Liebe, ın
tiven, die der Gesetzestext nicht nennt, die ber 1 irömmigkeits- Erfüllung der ihnen eigenen Au{fgaben un 1m Streben nach der
geschichtlichen, theologischen un kanonistischen Kontext sicher ihnen eigenen Heiligkeit wandern die christlichen Eheleute

aul das himmlische Vaterland Z  66 (NrT 20) ET entwickelt diemaßgebend Ya Gerade 1mM Jahrhundert wurde Ja das
Leben des Wanderpredigers ıIn TMU und Ehefreiheit als das Gründe {ür den Z.ölibat, indem dessen christologische, ekklesio-
apostolische Leben entdeckt un: 1mM Konkubinat lebende logische un eschatologische Bedeutung darlegt. Darum kümmert

V{1. ich nicht, geht ber weıilfl, die Geltung des ZölibatsgesetzesBischöfie und Priester ausgespielt. „Der ZOölibat wurde ın Qd1eser
evangelisch-apostolischen ewegung I1LUL als e1Ne Dimension des und seine „neute noch verpflichtende Krait“ (15) In Trage
gesamt-evangelischen Einsatzes gesehen“®, Die Angemessenheit stellen, weil „noch immer VOoO  _ den. leib- un: ehefeindlichen
des Z.Oölibats bzw. die innere A{ffinität des ehefreien Lebens ZU Motiven inspimert 1LSt“ un VOoO Gesetzgeber e1ne andere M  Der-
Priestertum Wr dem Mittelalter selbstverständlich, grundsätzlich zeugende Begründung un Zwecksetzung dafür gegeben worden
auch, daß, WeT sich weihen ließ, die Verpflichtung der Ehelosigkeit S£1., Das Geseitz kann ZwWw eltens nach V{i. nicht „als vernünitig, Sıitt-
auti sich nahm. Fuür die Kanonisten des Jahrhunderts rag der lich gut und gerecht“ gelten und ist damit nichtig, weil 6! das
„Ordo  “  P das Weihesakrament, cselbst e1N „votum continentiae“ Naturrecht auf Ehe „eE1N unveräußerliches Menschenrecht“
1n STG  h?! Der CS VO 1918 die Freiwilligkeit der Übernahme un das „apostolische Recht“ 1iıne Ehefrau mitzuführen (1 Kor
des Zölibats stillschweigend OTauUs. Seıit 1930 ließ die Kirche sich 915)a nımmt. „Also 1Sst das Eheverbot dier Kirche für die Nachfolger
VO. Weihekandidaten schriftlich eidlich versichern, daß die der Apostel und ihrer Mitarbeiter, das ist für Bischöfe un Prie-
Weihe ın voller Freiheit erstrebe un: die damit verbundenen TeT 11 lateinischen VWesten, W d die Bischöfe angeht, uch 1m
Pilichten, besonders des Zölibats, kenne un Ireiwillig qauf ich sten, nichtig“ 86)
nehme und erfüllen verspreche. Das .Tgument, die Kirche könne doch den Verzicht auft die Ehe als

Voraussetzung für die Weihe ordern, 1äßt V{1. nicht gelten. ErIn Kanon 132 1st nicht mehr gesagl, als daß der Kleriker,
der die höheren Weihen empfangen hat:; gehindert ist heiraten kommt dem MIr unverständlichen Satz „Der Verzicht hebt Je-
un die Keuschheit, der verpflichtet ist, ıne besondere doch die Freiheit nicht auf, wird niemals Pfilicht“ (86) Sicher-

lich hebt der Verzicht die Freiheit der Entschiedenheit nicht auf,Qualität hat, e1n Vergehen die Keuschheit bei ihm
eın Sakrileg bedeutet, vorausgesetztT, daß die Weihe frei EMD- WeNnNn ich meiner Entscheidung stehe, wohl ber die Entschei-
fangen hat (C 214 1 uch hier sind keine Gründe der otive dungsifreiheit, weil ich mit dem Verzicht eine Verpflichtung auf
für die Ehelosigkeit angegeben. Eine Argumentatıion silentio mich SENOMMEN der anderen Rechte übertragen habe, die ich
verbietet sich ber schon deshalb, weil der Gesetzgeber bei den achten mMu. Aus der Talschen Präamisse „eEIn geforderter Verzicht
Pflichten der Religiosen bezüglich Inhalt un OLLV sich noch 1st SeiNer atur nach kein freier“ folgert V[., daß A die lateini-
kürzer ausdrückt, indem VO der Ehelosigkeit garl nicht eigens sche Kirche nicht Vo  - jedem Priester verlangen kann  66
spricht, sondern 1n Kanon 592 festsetzt, daß die Religiosen die Die 1m Kapitel gestellte Tage, ob die Kirche das Charisma
iın Kanon 124—147>2 aufgeführten Standespflichten der Kleriker DE- der Ehelosigkeit als Auswahlprinzip IUr den Priesterberuf auf-
bunden Sind. stellen könne, glaubt Vi. d UuS folgenden VieT Gründen verneinen

Auch bei den Bestimmungen über die Profeß ist über deren muUussen:!
Gegenstand kaum eiwas gesagi, jedenfalls nichts über das Gelübde 819 beruft uch Verheiratete, wI1e di Praxıs der Alten Kirche
der Jungfräulichkeit. und der Ostkirche beweisen. 1Iso kann 1e Kirche S1e nicht

Will ‚Vr uch daraus, daß Cdie Gesetzes-Texte bezüglich der als kanonisch ungeeignet abweisen.
Ehelosigkeit der Religiosen keine otive erkennen Jassen, schlie- 2. Die Apostel haben uch Verheiratete geweiht. Also verstößtDen, daß solche nicht vorhanden und maßgebend S1IN:  d? „eine solche Zulassungsbedingung das 1US apostolicum“Bezüglich der „Castitas  L die VO  > Klerikern und Religiosen 5C-
fordert ist, hat 180028  H sich 1mMm Laufe der Jahrhunderte bis heute Das Charisma der Ehelosigkeit 1st NU:  H wenigen gegeben.sicherlich oit nicht sachgerecht ausgedrückt. Man dürfte
nicht VO. Gelübde der Keuschheit sprechen. Ziur Keuschheit ist Jeder Amtsträager darf lure 1V1N0 1Nne Frau mitführen.

Dazu ist mit Paul VI SdgenN: „DIie Berufung ZU. Priestertum,
‘ Conciliorum ecumen1corum Decreta, Freiburg 1962, 174, übers. obwohl VO ott eingegeben, wWwird endgültig Uun: wirksam erst

Foreville, Lateran Maınz 1970, 226 durch die Anerkennung und Annahme VO  j seiten derer, die iın der
e  e A s Der Amtszölibat, Düsseldorf 1967, Kirche die Gewalt un die Verantwortung haben für den Dienst

Ebd 48{ der kirchlichen Gemeinschaft: un deshalb obliegt der
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kirchlichen Autoriıtät, je nach den zeitlichen und örtlichen Ver- ın Ireue als Opfer leben ha  } Dabei kann der gnadenhaften
hältnissen bestimmen, wie beschaffen tatsächlich die Maänner Hilife sicher SEeIN, braucht S1C ber uch der natürlichen Hilfen
sSe1in mussen un welche Eigenschaften bei ihnnen gefordert sind, nicht schämen: Freude Se1INeTr Arbeit, die Erfahrung ın der
damit S1e IUr den religiösen und seelsorglichen Dienst der Kirche Seelsorge, disponibel SIN IUr einen weiten Personenkreis hne
als geeignet angesehen werden können“ (15) die Einschränkung, die Ehe un Familie bedeuten, die (‚emeın-

Die Einstellung der Ostkirche unterscheidet S1C  h grundsätzlich cchait mit den priesterlichen Mitbrüdern U, mehr. Sublimierung
nicht VOIl der der Kirche des estens, insoiern die Ostkirche bedeutet ja nicht „Ersatz
VO  - den Bischöfen Z.Oölibat fordert und den Klerikern nach der Die Erfahrung zeigt, daß viele gesunde, Irohe un:' 1n ihrer
Diakonatsweihe die Eheschließung nicht mehr gestatten, Aus der Seelsorgsarbeit Oder in sonstigen Diensten erfolgreiche Priester
Praxıs der Apostel un: der Alten Kirche, die auft Presbyter 1m gibt, die kaum VO  j sich SdBEN würden, daß G:1e das Charisma der
wörtlichen SINnn, auft altere Maänner für den Gemeindedienst virginitas hätten, die ber durchaus ihrer Ireiwillig aul SC
angewlesen WAär, e1n 1US apostolicum der Sarl 1US divinum SENOINMENEN Ehelosigkeit stehen und S1e redlich hne Kramp{
machen, das zwingend unmittelbare normatıve Bedeutung für das durchhalten. S ist deshalb iragen, ob nicht dNSEMESSENET
heutige 1U ecclesiasticum besäße, ist methodisch nicht halten. ist, Mißverständnisse vermeiden, 1 Zusammenhang mi1t
Einzelheiten richtig stellen, erübrigt sich. Die Beobachtung VO.  — der Ehelosigkeit der Priester den Akzent nicht a11f das Charisma

Kötting VOoO  } 1971 angesichts der umfangreichen, 100 Titel legen. Von da dU'S 1st die uch VO XE angeführte der ehn
zählenden Literatur ZU Thema Z.ölibat nach dem Vaticanum 1L, Thesen „Über den Z.Oölibat der Priester“12 Ces Erzbischofs VO  } Köln,
„1In den meisten Arbeiten“ würden „längst bekannte rgumente für Kardinal Joseph Hö{ffner, überdenken. Wenn dort heißt
un den Z.Oölibat 1n ermüdender Wiederholung vorgeira- „Die Kirche Iragt Cie Jjungen Männer eines Bıstums, WEr VO  w
gen“?9, gilt uch für dieses Buch Es kann uNls ber Anlaß sSe1n ihnen davon überzeugt sel, daß e1N doppelter Gnadenruf (‚ottes
einer weiteriührenden Überlegung, die ZUT Klärung noch offener ihn ist der Ruft Z U Priestertum und der Ruft ZULC

Fragen beitragen könnte. Ehelosigkeit des Himmelreiches willen“14, entspricht das,
Was ist Charisma? Wenn in diesem Zusammenhang VO Chas wWI1Ie oben gezeigt, nicht dem Wortlaut des Weiheritus. Das wWAarTe

r1ısma die ede ist, darf dieser Begri{I nicht CNs gefaßt WEeI- 1Nne Überforderung des Weihekandidaten, der wohl Ehelosigkeit
den. Charisma in einem n  N Sınn kann, uch nach Meinung des ungeteilten Dienstes willen verspricht und die ZUVEeT-
des Kezensenten, nicht als Auswahlprinzip für den Priesterberuf sicht hatı S1Ee 1ın der Gnade Christi durchzuhalten, ber nicht der
aufgestellt werden, wohl ber das Versprechen der Ehelosigkeit Überzeugung SIN braucht, daß ihm das Charisma der Jung-

des Evangeliums willen. Die Forderung des Charismas ist fIräulichkeit geschenkt ist Versteht Hölifiner Gnadengabe letzt-
r1gor0s und würde viele geeignete Kandidaten ausschließen der genannten Sinn, dann ist die Aussage „Der Bischof ist 1Ur dann
ıunsicher machen. Wie können der Bischof un der Weihekandidat berechtigt, einem Diakon bei der Priesterweihe die Hände auizu-
selber überhaupt WI1SSen, daß das Charisma gegeben ist? Diese egen, WE der Diakon nach ernsier und nüchterner Prüfung
rage otellt sich besonders dann, WenNnn INa  - das Charisma CNg der redlichen Überzeugung gelangt 1sit, daß der Herr ihm d:  1e dop-
definiert, wWwWI1e heute üblich ist. VT spricht VO „Eheunfähigkeit“, pelte Gnadengabe geschenkt hat“2 1n Widerspruch mit Tradition
un: Schillebeeckx versteht als „existentielles Nicht-mehr- un Praxıs der Kirche.
Können“11. Charisma als Geistesgabe ist nicht 1ın jedem Fall eiwas, Sie birgt die Gefahr 1n sich, manchen 7A88 Priestertum Berufe-
W a5 dem Menschen gegeben 1st, ihn überwältigt bis 19153  - VO  ; der Weihe abzuschrecken, und solche, die 1n den prle-
dahin, daß Sar nicht anders kann. Charisma ıst auch, un: ohl sterlichen Dienst eingetreten sind, mutlos machen.
1n den me1ılisten Fällen, ein Geschenk als Angeboaot,; das ständig Auswahlprinzip für den Priesterberuf ist nicht das Charisma
anzunehmen, pflegen, OÖrdern un bewahren gilt ach der Jungfräulichkeit, sondern diie Ireiwillig versprochene Ehe-
den oitiziellen Texten erwaritie die Kirche das Versprechen, ehe- losigkeit 180 des Gottesreiches willen.
los leben des Himmelreiches willen, ber nicht die Zusiche-
PU1$, daß der Weihekandidat das Charisma der Ehelosigkeit hat Leinweber, Winfried: Der Strei un den Zolibat 1Mm 19. Jahrhundert.
Seit 1930 lLieß S1e ich die Freiwilligkeit des Versprechens eidlich Munster: Aschendorff (1978) VIIIL, 591 (Münsterische eiträge ZUL

Theologie eft 44), kart.versichern. Der NEeUue 1TUSs des Zölibatsversprechens 1mM onti-
Licale omanuıum VO 1972 Spricht uch 190888 VO dem Willen, den Ausgehend VO  - der aufifallenden Tatsache, daß die umfang-
Z.Oölibat durchzuhalten. Es heißt „Wollt ihr VOT dem Herrn und reiche Z.ölibatsliteratur sich kaum mit der Zölibatsdiskussion 1mM

Jahrhundert beschäftigt, obwohl diese sehr ausgedehnt undder Kirche ZU Zeichen Hingabe Christus, den Herrn,
des Himmelreichs willen den Z.ölibat Dienste Gottes und mıt großer, politisch motivierter Intensität geführt worden ist,

der Menschen für immer eobachten?“ möchte die vorgelegte Arbeit „den Problemüberhang untersuchen,SA der VO: Jahrhundert her NSeTe gegenwartige Z.ölibatsdiskus-Auf das „Ach will“, antwortet der Bischof: „Der Herr gebe
euch, 1mM heiligen Vorsatz auszuharren. Amen“.1® S10N bestimmt, ‚.. und einige Erfahrungen, die über den histori-

Dieser ext Ware überinterpretiert, WEeNNn Q UsSs ihm folgern schen Anlaß hinaus VO  - Bedeutung sind, auf NSeTe eit hin {lüs-
würde, ordere der SEeIize das Vorliegen eines Charismas 1n S1g machen“ (31) 5S1e will „1INM der Gegenüberstellung der ArTgu-
dem 1nnn OTauUS, der Weihekandidat n der Beschlag- mente e1ne Bestandsaufnahme.. machen Von dem, W dads 'heo-
nahme VO Eifer für das Reich (;ottes existentiell gal nicht mehr logen des Jahrhunderts über den Zölibat gedacht haben, W ds>S
anders kann als ehelos leben. Das 1mM Pontificale vorgesehene S1e 1n Auseinandersetzung miıt den kirchlichen, politischen un
Versprechen kann jemand ehrlichen Gewilssens ablegen, der philosophischen Impulsen ihrer eit angestoßen un aufgegriffen,
des ungeteilten Dienstes willen auftf Ehe und Famiilie verzichtet, W d'Ss S1e liegen gelassen der uch wieder tallen gelassen haben“
Dieser Verzicht ist auch ann Ireiwillig, WEeNnNn geleistet wird, (4) V{. meint, daß sich auf diesem Hintergrund „die affektgeladene
weil 1n der Kirche des estens als Voraussetzung für die Weihe Zölibatsdiskussion VO  — heute“ relativiere, zumindest onne diese
gefordert 1st. Das muß nicht bedeuten, daß der Betreifende die „abmessen, ob sS1e In ihrer Argumentation einen Erkenntnisfort-
Ehelosigkeit 90058 „In auf nımmt“. Er bejaht ihren Sinn un Wert Cchritt aufizuweisen hat“ (4)
für seinen Einsatz, hat die Tugend der Enthaltsamkeit sich In einem „Historischen Teil“ 26—218) und einem „Systematischen
erprobt und glaubt sS1e miıt (sottes Gnade durchhalten können. Teil“ 219—536 meılistert VT. ine Fülle VO  - (o) der ıIn zahlreichen
Darüberhinaus sieht iın der Jungfräulichkeit da Erfüllung des Kleinschriften un Artikeln aufzuspüren und nach Inhalt und Gewicht
priesterlichen Lebens, un bittet, wWI1e das Vaticanum 11 C

für die Diskussion verarbeiten Wäar. ährend ın der historischen
Darstellung der ın TEl Perioden verlaufenen Diskussion die Tagesilite-artel, ausdauernd dieses Charisma. Das heißt ber nicht, Tatiur EZ. Zeitschriftenaufsätze un Flugschriften) einbezieht, weilWenNn 190028  - Charisma 1mM umfassenden Sinn versteht, daß nicht

den „Pfahl 1m Fleische“ zeitlebens SPUr un die Ehelosigkeit
diese aktueller auf die einzelnen Phasen des Streits reagilere, wertet

den einzelnen Kapiteln des systematisc.  hen e1ls jeweils ehn
Die Diskussion den Zölibat, Sp 426 „Stammbücher“ QUS, die sich u  A  ber das IL Jahrhundert verteilen,

11 Der Amtszö6öliba einigermaßen breit angeleg sind un! in der Diskussion Gewicht be-
„Vultis, Domino et Ecclesia, iın signum Nımı  ' vestri Christo Um des Himmelreiches willen ber den Z.ölibat der Priester. Zehn
Domino dediti, caelibatum propter rFeESNUMmM caelorum In De1i hominum- Thesen des Erzbischofs VOoO  - Köln, Kardinal Joseph Hö{ffner, (Themen
QUE Servıitio custodire? olo Det vobis OM1INUs in und Thesen Eıne Schriftenreihe, hrsg V, Presseamt des Erzbistums
sancto pProposito perseverare.“ Pontificale Komanum, De Sacro Köln, eit I öln
Caelibatu Amplectendo, del Vaticano 1972, Ebd. Ebd
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kommen haben Das hindert ihn nicht, 1n die jeweiligen Kapitel andere aber nach V{ nicht gekommen. Wenn die prozölibatäre ATgu-
T1iien einzubeziehen, weil sich vulgarisierende Kleinschriften, mentation ufs (Ganze gesehen auch otärker theologisch orientiert
markante Formulierungen, abschwächende der verschärfende uancen War als die der Zölibatsgegner kam doch nicht
un kräftigere Farben mi1t einbringen lassen. Auf diese Weise entgeht

uch hesten der Gefahr, die in der Beschränkung auf be- einer kritisch dUSSCWOSCNHNECI Zölibatsmonographie. Auffallend ist,
eutendere Schritten iegt, nämlich neben dem Gehaltvollen die Masse daß beide Parteien “NICHt Wesen un Funktion des Priesters ın

den Mittelpunkt der Argumentation rücken“ Reagileren diedes Belanglosen nicht berücksichtigen unier den fünf Autoren
prozölibatärer Schriften sind Johann dam Möhler un: Matthias Joseph Befürworter meist auf die Gegner des Zölibats, ann Wäar deren
cheeben un nicht deutlich werden Jassen, „welche VOo  - den „theologisch relativ schwache Herausforderung“ nicht geeigne(i,
subtileren Trgumenten ‚unten‘’ ankamen un für zugkräftig und I1d4S- 1Ne theologisch einwanditIreie Zölibatsbegründung Provozileren.
senwirksam gehalten wurden“ (8) ES ehlte sowochl der notwendigen Ehespiritualität wıe einer

Was die Anlage der Arbeit un die Lkingrenzung nach Zeit, weltlichen Spiritualität überhaupt. Die Zölibatsifrage sel,; wIie S1C
1n uUuNnNSeTeN agen herausgestellt habe, NUur vertagt wordenOrt un Themen angeht, 1st dem VT zuzustimmen. Volles Lob

ja Bewunderung verdient die Arbeit hinsichtlich der Verarbei- Die Arbeit stellt einen wertvollen Beitrag AB Kirchengeschichte
{[ung, Darstellung und wertenden Einordnung des csehr weit Veli- des Jahrhunderts dar. Sie will ber die damalige Diskussion
STITeUTIEN un unterschiedlichen Materials. „untfer pastoraltheologischem Aspekt als Beitrag ZU. Verständnis

Die Gedankenführung i1st klar, der sprachliche Ausdruck B6- der gegenwärtigen un AD  ar Erarbeitung eiINes zukünftigen Priester-
wandt un das Urteil recht dUSSCWOBEN. Bel scheinbar cehr 308 bildes“ vorlegen (41) Der pastoraltheologische Aspekt bedeutet

für MLE zitert dabei Weber 1En X! 1400 daß Ma  -Themenstellung gibt die Arbeit einen vorzüglichen Einblick in die
kirchengeschichtliche Situation des Jahrhunderts, Jjenes Jahr- „den Sinn des ZOölibats 1 Ganzen der Kirche und ihres Heils-
hunderts, ın dem das Kirchenvolk ZU Iräger der Geschichte dienstes würdigen un die religiös tragenden (künftigen) Ver-
wird und schon deshalb die 1 Grunde volksfernen Spätaufklärer wirklichungsformen finden“ sucht. Ansatze dazu Sind In der
keine Zukunft haben sollten, die meinten, die „Modernen“, die Arbeit sicher gegeben, Der wWI1e M1r scheint eigentlich I1ULI

Menschen VO  - MOFSEN SEe1IN. Ansaätze Dafür NUur e1in Beispiel: In dem csehr kurzen „Ausblick“
Die Arbeit macht deutlich, w1e sich die Zölibatsgegner mit meint T die Kirche mMUSSe IUr den Zölibat ‚am  * Priesterberuf

e1inem Liberalismus verb anden, der In Staatshörigkeit Se1INEe 1ne vorgängige Berufung voraussetzen“ (557}; nämlich das Cha-
rT1Sma der Jungfräulichkeit, Ba S1e collte 1Ur aQdus dem KreIis dereigenen Prinzipien verrijet, un w1e umgekehrt in e1INeTr Kirche, In

der die Befreiung VO  - staatlicher Umklammerung die Lösung WAäfl, charismatisch ZULC Ehelosigkeit Berufifenen ihre Priester auswählen.
das Rütteln ZOölibat höchst suspekt erscheinen mußte, Je mehr Diese These, die auft en Verständnis des Zölibats als Charisma

der Jungfräulichkeit un nicht als freiwilligen Verzicht auf dieVO  - staatsergebenen Priestern un Laien InsSzenilert wurde.
uch VO  — daher WIT verständlich, w as Vtf. als Ergebnis her- Ehe des Himmelreichs bzw. des ungeteilten Dienstes willen
ausstellt: „Das Gesetz hat standgehalten, und nde des unter- hinausläuft, WIT': Wäar (vorher historisch uUunier „Das Pro-
suchten Zeitraums steht der Zölibat In Theorie un Praxis... blem des Junktims“ 432—455) einigermaßen erortert. In einer
weniger angefochten da als Beginn; gibt deutliche Anzei- pastoraltheologischen Arbeit wünschte 100038  - S1e sich ber weiter
hen dafür, daß das katholische olk den zölibatären Priester ausgeführt, begründet un auft ihre Konsequenzen für das Prı  ter-
‚trug (nicht IU ‚ertrug') und, ufs (Ganze gesehen, bejahte“ ild un für die Priestererziehung hin erortert.
(543{1) Ziu einer wirklichen Aufarbeitung der gestellten Fragen ist unster TW serloh

Gunneweg, Vom Verstehen des en Testaments. Eine Herme- außerst wünschenswert. Die Erläuterungen des Vf. gehören frei-
neuti Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht 1977 220 Tund- lich 1n den Bereich einer niveauvollen, geistlichen Schriftlesungr1sSse Z.U Alten estamen Das 1lte estamen Deutsch Tgän- f{Ur einen breiten Leserkreis.
zungsreihe 5) kart. Die Einführung behandelt kurz den Namen des Buches, die
Es verdient der lobenden Anerkennung, daß ich e1n Tgan- mosaische Fiktion, Gliederung, Abfassungszeit un theologischezungsband Ces erfolgreichen, weit verbreiteten der rage der Grundzüge. In der perikopenweisen Auslegung folgt e1INeT —-

Hermeneutik annımmt. tut das ın eiINeTr Art und In einem Um- sprechenden Übersetzung jeweils ıne umfangmäßig 1Ur wenig[ang, wW1e 6 der Reihe gemäß ist. ausgedehntere, flüssig geschriebene und leicht verständliche Er-
ach der Darlegung des ange sprochenen TODIems geht BT die VeTl- klärung der einzelnen Textabschnitte. Sie „möchte den Leser 4  ber

schiedenen Epochen der Auslegung des VO  i seiner Rezeption 1m wichtige Einsichten der alttestamentlichen Wissenschaft inIior-
angefangen IC Einen Wendepunk 1mMm typologischen und allegori- mieren, W ds>S die Entstehung, die literarische und theologischeschen Verständnis des markiert die Reformation, die mit ihrer
Zuwendung ZUT Bibel ausführlich behandelt wird S 42—84 In ihrem i1genar dieser der Lehrautorität Moses unterstellte Einweisung
Gefolge wird ann der Weg der kritischen Bibelwissenschaft vorgestellt, iın den Gehorsam betrifft“ (7) Gerade dieser Intention wird V{.

freilich 198088 mangelhaft gerecht. Die Deuteronomiumsdiskussionder verbunden mit den Namen Marcıon organ Semler ege.
Schleiermacher Harnack Hirsch UnN! Z.UI11 eil uch Baumgärtel der etzten wWel Jahrzehnte ads Kommentierung dUSSE-
Hesse einer radikalen Kritik un Ablehnung des als kanonischer ommmmMmen dürfte nämlich kaum berücksichtigt worden Se1IN.
Urkunde des Christentums geführt hat. Einige literarkritische und traditionsgeschichtliche Bemerkungen

Demgegenüber wird ın den beiden etzten Abschnitten: Das als vermögen dieses ild nicht wesentlich andern. Die Deutungen
Geschichtsbuch un als eil des christlichen Kanons (5 146—198) das bleiben oberflächlich und sind ZU eil unrichtig. Ekine inten-
Ringen uNlseTITes Jahrhunderts ein sachgerechtes Verständnis des S]IVEeTEe Auswertung moderner wissenschaftlicher Exegese, 7 A
VO ugen geführt, das sich VOT allem ın den Worten Heilsökonomie,
Heilsgeschichte, Typologie, Monotheismus, die Sprache der Christus- des Ansatzes Vasallenvertragsformular, hätte gerade ei1ne SP1-

rituelle, schriftgemäße Aktualisierung des Alten Testamentesverkündigung artikuliert. vieles bereichern können.Verschie dene egister, VOLr allem e1n ausführliches
Literaturverzeichnis erhöhen die Brauchbarkeit des Buches, das In Wien eorg Braulik
e1INeT verständlichen und sachbezogenen Weise instruktiv 1n das
rechte Verstehen des einführt. Seidl, Theodor extie un! Einheiten in Jeremia 27—29. Liıteraturwissen-

Regensburg Heinrich Toß schaftliche Studie eil St ıllen; EOS 19 X! 160 (Mün-
chener Universitätsschriften,  > Fachbereich Kath. Theologie. Arbeiten

ext un: Sprache Alten Testament, 2), kart.
Der Aufruf ZUIBN Gehorsam. Das fünfte Buch Mose. Übersetzt un aAUS- Seidl, Theodor Formen un! Formeln in Jeremia 27—29 Literaturwissen-

gelegt VO.  - Helmut amparter. Stuttgart: Calwer (1977) 178 sSscha  1C. Studie eil. St. Ottilien: EOS 1978 A, 301 (Mün-
(Die Botschaft des Alten Testaments Erläuterungen alttestament- chener Universitätsschriften, Fachbereich ath. Theologie. Arbeiten

ext und Sprache 1m Alten Testament, 5}, kart. 38.—licher Schriften geb
Dem Bibelinteressierten stehen heute £ deutschsprachigen In diesen beiden Bänden legt seine Dissertation „‚ L’exte, Ein-

Raum NULr ganz wenige Auslegungen des Deuteronomium ZUrC Ver- heiten und Formen 1n Jeremila D7 mD“ im Druck VOT. Der Band
IUgung. Eine Kommentierung dieses Buches erscheint daher als enthält die Literarkritik, der die Formkritik Jer 27—29 nach
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der Methode VO  - Richter. „strebt in erstier Linie eine diffe- Leser nicht Techt klar, OD e1n Unterschied zwischen „Einheit“ und
renzilerte und ausführliche Einzelanalyse des sprachlichen Erschei- „Kleine Einheit“ besteht (vgl Dr 171)
nungsbildes der drei Kapitel und sucht dadurch Aussagen Besonders Schwierig ist die Literarkritik ın Jer gehörtüber die textliche Bescha{ifenheit, die literarische Einheitlichkeit 15 mt 21—23 ZUSammen. Und USs 24{7{ löst sich, wWenn die
un die ormale Vertfaßtheit VO  - Jer 27—29 gelangen“ (2) Er ENT- Überarbeitung abgehoben wird, e1nNn prophetisches Schelt- un
hält sich mit Recht e1nes Urteils LA  Der die Komposition der Ent- Drohwort heraus, das sich ursprünglich wohl angeschlos-stehung des Jeremiabuchs, weil „eine anspruchsvolle Komposi- 5  - hat „ 24 E Schemajahu aber, dem Nechelamiter, sagtetionstheorie Jer TST nach Durchlaufen VO  - ähnlich detaillierten miıt DYVTI; ist wohl durch den Anschluß den heute VOTI-
Analysen sämtlicher Einzeltexte des Buches möglich se1n wird liegenden ext entstanden): 25D Wail du 1n deinem Namen einen
Zunächst wird der hebr. ext 1n Transkription vorgestellt. ESs ist nicht Briet den Priester Zefanja, den Sohn Maase})as, gesandt
der (sO 3); ennn die Vokalisation, VO  - deren Notwendigkeit der hast, sagend: Warum bist 11 nicht Jeremia, den Ana-
Leser nicht überzeugt ist hätte IUr den Wec der Arbeit uch die
Umschrift des Konsonantentextes genugt ist N1C die des uch

otıter, eingeschritten, 20 deswegen, weil... Frucht! darum
hat Jahwe gesprochen: Siehe, ich suche Schemaja, den Nechela-die nterteilung der Verse, deren Teilstücke mit Buchstaben des Al- miter, heim: EirT col11 keinen haben, der unier diesem olk wohnenphabets bezeichnet sind, olg cn dem Sodann wird die Lıterar-

kritik der Tel Jeremiakapitel nach demselben Schema [92024  INEN:;
Dleibt.“ sSind aufgrund der Polemik die falschen

AÄAußere Literarkritik; iNnNeTe Literarkritik: Dopplungen; pDpannungen; Be- Propheten eingebracht worden: 29,30 sind kommentierende Aut-
wer{iung der literarkiritschen Beobachtungen: opplungen, pannungen; füllung, ebenso die nicht 1mMm Grundtext stehenden Versteile.
rgebnis Die Untersuchung Jer 2Q weicht insofern ab, als „der Oft- Im rfolgt In er Ausführlichkeit eine detaillierte un S0IS-malige Gebrauch der Botenfiormel un die literarischen Konsequenzen“ ältige Beschreibung der syntaktischen un stilistischen Phänomene,bedacht un: „weitere Beobachtungen'  L nachgetragen werden. regl-
triert sorgliältig alle Anstöße, die der jeweilige Text hinsichtlich seiner

SOWI1e eiNe eingehende Untersuchung der epragten Elemente In Jer
27—29 Samt Beurteilung un Bewertung S50 wird jeweils die außere unEinheitlichkeit bietet, bespricht S1e eingehend ın Auseinandersetzung INNeTEe Form beschrieben:;: annn werden die gepragten Elemente einzelnmit der einschlägigen Lıteratur, vermerkt, die Argumente für eine bezüglich ihnres Vorkommens —  ber die atl Literatur hin verifolgt. berliterarkritische UÜperation nicht ausreichen, und 71e die Folgerun- n j 1 w hätte 190878  - SErn mehr rfiahren Doch die Nier-

genN
Es zeiIg Sich, daß die Literarkritik als Auffindung un Bewertung VO

suchung der geprägten Elemente, die den größten Raum in der Arbeit
beansprucht, Dringt 1Ne Fülle VO. Material, Beobachtungen un An-Dopplungen und annungen allein nicht einer endgültigen gren- Dabei übersieht N1IC. daß 1n der zeitlichen AnsetzungZUNg der Einheiten unNn! Tagmente omMmMm Dieser Eindruck wird durch einer Textstelle Unschärfen un Unsicherheiten ofit N1IC vermeidendie angesichts des Umfangs der Diıss. ohl notwendige Irennung ın sind vgl 176, Anm 503) e1s5 ber genügt die Feststellung a VOL*=wel Einzelbände verstärkt. Bei Jer 20 werden die Unsicherheiten uch Dbzw. nachjeremianisch“, einen Iundierten Zeiıtansatz darauf läuftdurch die Formkritik, die allgemein Vo  - den Ergebnissen der Literar- dieser Schritt der Untersuchung Ende hinaus für die extie B6-kritik ausgeht, nicht beseitigt. S50 ote!lt sich die Trage, ob N1IC uch wıinnen. Hier gelangt klaren Ergebnissen „Keine der Einheiten

VO iormkritischen Bemühen her Uun! bei der Redaktionskritik, die 1m 1n Jer 27—29 geht 1n ihrer Gesamtheit aut Jeremla celber zurück: viel-B W as die Einzeltexte CI} großen Teil geleistet WITd, die mehr entstammen diese exie späterer, nachjeremianischer Literatur.literarkritischen Ergebnisse überprüft werden muüussen. on 1n der
literarischen Analyse genugen rTein literarisch-formale Kriterien nicht: (enulnjeremianische Elemente mögen 1n manchen Einzelpassagen latent

enthalten sein“ Diese herauszulösen der kenntlich machen,VT muß iImmer wieder inhaltliche Gegebenheiten un uch formkrriti- gelingt demnach N1ICsche Aspekte (siehe 100} 1n seine Entscheidungen mit einbe-
ziehen. uch bei der Transkription kommt hne formkritische Urteile Die Registrierung der syntaktischen, stilistischen und Sprach-
nicht AdUS5. „Obwohl die Transkription auft gewlssen Entscheidungen der lichen Phänomene i1st die 1INe e1te des Bemühens, die Wertung
Formkritik bezüglich der Satzabgrenzung basiert wird s1ie gleich die andere. Die m1inuti0se Untersuchung der Worter un Wort-
eingangs geboten“ (3) grupDpeN bestätigt oift I1UT, Wd>S bereits ULV:' erkannt wurde

Wenn schon die Satzabgrenzung nicht hne formkritische Eni:- (vgl äH) der bei einem inhaltlichen UÜberblick schon sehen
scheidungen auskommt, dann doch wohl noch weniger die Ab- ist, wI1ie die probabylonische Tendenz VO  =| Jer 27;29 (vgl

ET einzelnen Texteinheiten. Auch redaktionskritische 302) S5je präzisiert ber uch un erOöffnet weitergehende Lr-
Überlegungen können bei der rage nach der Einheitlichkeit e1iNnes kenntnisse. Bel der Wertung ‘'HeT spielen immer uch inhaltliche
vorliegenden Textes nicht völlig ausgeklammert werden. Aus- Gegebenheiten (vgl. 1838 Samt AnNnm.) herein; das jeweilige Ver-
drücke, geprägte Wendungen und stilistische Besonderheiten, die stehen und die Interpretation kommen Wort Das zeig S TE
einer bestimmten Schicht alt Literatur zugehören, können Hın- bei der rage nach dem Höhepunkt un dem Ziel iın Jer
weise auft spätere Einfügungen geben. Diese können uch {ugenlos (226, 236) uch 1n der Klassifizierung der geprägten Elemente
inem ext eingepaßt Se1IN, daß ein alteres Stadium hne ihre (Formel, gepragte Wendung, Floskel Uu. a.) und ihrer Bedeutung
Erfassung un mıit e1INeTr bloßen Stilbeschreibung nicht der 1UZX wird persönliche Auffassung S.’s sichtbar. Bedeutet das Urteil
schwer erkannt werden kann „I1ormelhafit“, daß e1Nn ext nicht VO  H Jeremila sStammı(t der daß

Oft rekurriert bei literarkritischen Entscheidungen und Be- „auf thematische Bedeutung festgelegt“ ıst Genügte nicht,;
Beziehungen un Abhängigkeiten gegenüber anderen at]weriungen auf die SE  >< In der 'L'at weicht die LA gerade 1mM

Buch Jer vielfach ın Textumfang un Textbestand VO aD Schriften un Schichten erkennen, uch die einfache Nier-
S1e 1M einzelnen Fall VOIl „dem inr eigenen Streben nach Kürzung“ scheidung: Wöortliche Übereinstimmung Anklänge gleicher

Sprachgebrauch? Was könnte i1ne präzisere Terminologie, als(70) geleitet wird un „willkürliche Kürzungen“ 340) vornimmt
der einen anderen hebr. ext als Vorlage hatte, 1st schwer S1e verwendet Ergebnissen bringen? Fragen dieser Art stellen
n her ist vielfach das eizieTe anzunehmen, daß das ArT- sich dem Leser, WEeNnNn über die angewendete Methode refilek-

lergument der Kurzung 1Ur mit aller Vorsicht 1n Spiel gebracht
werden darf. e1ls 1äßt sich beim Stand der Forschung 1Ur, Die Untersuchung, die n  u nach der Methode VON
daß die DE bzw. bestimmte Textzeugen der Textgruppen einen Richter durchgeführt hat, bringt zahlreiche Aspekte, Aussagen
Satz der Ausdruck nicht lesen. und Ergebnisse, die nicht 1 einzelnen diskutiert werden können

Die Ergebnisse, die bezüglich des Werdens VO  - Jer 27—29 ın e1InNer Rezension; sS1e werden sicher die weitere Forschung
bucht, sind begründet. och sollten literarkritische UOperationen n VT. bleibt, WI1e Se1IN iel WAdTrL, 1n der literarischen Ebene
nicht der Auskunf{ft greifen, daß wohl e1n Textausfall dNSECNOM- Darum kann wohl adus der Auskunft, Jer und Seilen „ZWEel
mme  -} werden MUSSe (125, S]ie hat, 1iNnsoweit s1e nicht nachzu- literarisch diametral verschiedene Darstellungen e1nNes geistes-
weisen 1st, ILULT den Wert einer Vermutung, die uch bei der Pen- geschichtlichen Problems“ (270, , nichts hinsichtlich der Hi:-
tateuchkritik nicht weitergeholfen hat Ferner sollte 1900028  > SU- storizität der Joch-Szene gefolgert werden. Und darf AT
chen, hne „Konjekturale Eingriffe“ auszukommen. SchlieBß- Iragt werden, W as „theologische Floskeln“ (s Ü, vgl 89) sind
lich kann INa  - wohl die drei Jeremiakapitel, WIe auch 134—138 und ob sachgerecht ist, VO  - e1INer ‚Thetorisch weitschweifigen,
gesehen wWird, nicht jeweils 1Ur für sich allein betrachten. Eine abgeblaßten Ankündigungs- un Eröffnungsformel VOo  - theologi-
Bearbeitung, die VO Jer ihren sachlichen Ausgangspunkt sierenden Redeeinheiten“ (81) reden. Angemerkt Se1 noch, daß
nimmt, hat sich über die beiden anderen Kapitel gelegt. Als selb- 61, 159 „Judäisch“ „Jüdisch“ heißen sollte.
ständige kleine Einheiten sind die einzelnen eingeflochtenen ext- Zur äußeren Gestalt der Studie 1st N, daß der ext gutteile nicht immer bezeichnen. Das Problem wird lesbar Lst Leider ist wen1g and gelassen, daß INa  — bei der

Durcharbeitung kaum die Möglichkeit VO  - Randnotizen hat; viel-29,10—14a3a (siehe 982 353) deutlich. Im übrigen wird dem
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Kirche werden insgesamt als unzulänglich eingestuft Das olk Gottes,leicht liegt dies gewählten Format. Die wissenschaiftliche s
das Q U einem einzigartigen Geheimnis lebt, könne N1IC. mit Hilfe Voneratur ZU Gegenstand der Untersuchung, die eingehend disku-

1er WiT.d, wird mit Verfassernamen und Jahreszahl zitiert Wich- soziologischen egriffen erklärt werden.
Von zentraler Bedeutung 81nd die Ausführungen des Teils, iın dem

1ger wWAarTrTe wohl e1Nn 1NnwEels auft den Titel des Werkes, in dem „nach dem TUN! und den Gründen, welche Paulus für seine scheinbar
die hbetreffende Außerung gemacht wird widersprüchlichen Aussagen über das 1Ne Gottesvolk ZUTXC Geltung

Die anregende Studie, die den AF als einen methodisch BC- bring (73), geiragt wird. Den theologischen Leitfaden für die e1gen-
schulten, miıt Akribie arbeitenden Forscher auswelist un die 180828  —3 willigen Überlegungen geben Rom 9—11, Eph ‚11—22 un Gal 4,21—31 ab
miıt Gewinn durcharbeitet, gibt NEeUe Lösungsvorschläge und Im- Natürlich wird INa hier nach dem rad der Vergleichbarkeit der heran-
pulse 1n dem schwiergien Unternehmen, dem Werden un Wach- gEeEZOSENEN Schriften Iragen mussen. Barth löst das Problem auftf seine

Weise durch die Einordnung des Epheserbriefes 1n die Or1ginär pauli-SC  — des Jeremiabuches auf die Spur kommen.
Würzburg Josef{f Schreiner nische eologie Auf diese Weise 1äDßt S1IC. ine fortschreitende Ent-

wicklung VON den die heilsgeschichtliche Trennung zwischen en
1n Christen berücksichtigenden Ausführungen des Römerbriefes hin

den statuarischen Satzen des Epheserbriefes —  ber das ıine olkPaulus Apostat der poste Jüdische un christliche ntworten.
eitrage VO Markus h, Josef k 3 Jochanan 138 Gottes AUS en und Heiden mit den unterschwelligen Sympathiebe-
Franz Zw1 » Regensburg: Pustet EUBSUNSE. gegenüber den uden, die jetz die „Nahen“ und die „‚Heili-
1977) 172 kart 15,.80 gen  “ sSind, postulieren Das Problem würde sich natürlich erheblich
Das jüdisch-christliche Gespräch hat S1C neuerdings der in anders darstellen, WENN, wie die NEeUuUeTeEeN Kommentare LUunN, der

Epheserbrie{f e1iner nachpaulinischen Reflexionsstufe zuzuordnen ware.mehrfacher Hinsicht umstrittenen Gestalt des Apostels Paulus Man wäre 1n diesem allein auf Rom Q—11 un! Gal 4,21—31 ansge-zugewendet. Die wesentlichen Diskussionspunkte wurden bei einer wlesen. Es ist die Trage, o b 19098078  - die spateren Briefe als Schlüssel für
Tagung der Katholischen Akademie Bayern VO jüdischen un die Interpretation der früheren heranziehen darf. Die Entwicklung des
christlichen Theologen beleuchtet. Das uch gibt die Re{ferate die- theologischen Denkens wIird hier doch e{iwas einfach gesehen. ZiUur
SEeT Veranstaltung unverkürzt wieder. Interpretation VOo  - Rom Q—1 7 dartf hier ın NmerkKung auf Käsemann

Besonderes Interesse verdient der Versuch des jüdischen Autors hingewiesen werden, der 1n dem „Problem Israel“ lediglich 1ine Exem-

Jochanan 06 die Beziehungen zwischen dem historischen Jesus pliılıkatıon der grundsätzlichen, alle Menschen betreifenden Aussagen
des Briefes ..  bDber die Rechtfertigung AuUusSs na sieht. Der eil desun Paulus untersuchen. Daß die Rolle der Gemeindetheologie beli

der Entstehung der Jesustradition 1Ur csehr zurückhaltend beurteilt Referates beschäftigt sich mıiıt praktischen Konsequenzen, die sich A us

WITd, sollte festgehalten werden. Der Versuch, mi1t der Gleich- den theologischen usführungen rgeben In Stichworten seien die wich-
nisse VO. den anverirauten alenten, VOoO der selbstwachsenden Saat tigsten Themen angegeben: Wahrheit: Einheit:;: Mission: Got-

tesdienst: Politik.und VO ungerechten Hausverwalter den „wirklichen Jesus“*“ heran-
zukommen, ist hochinteressant, wenngleich gegenüber der angewandten Bei ler Zurückhaltung der uch Kritik, die 1n theologischen E1n-
Methode nicht geringe Bedenken anzumelden Sind Ausgehend VOIl den zelaussagen geboten sind, twa die Nivellierung der kritischen Aus-

5adsge ö8  L4}  ber die en Vo Thess, die ungenügende AuseinandersetzungParadoxa 1n den einzelnen Erzählungen werden als zentrale Inhalte die
„Gott-Verlassenheit“ der Menschen bis ZU Kommen des Reiches Gottes mıiıt dem Anspruch der irche, das wahre Israel SEe1IN, die unwahr-
un!: die dem Menschen während dieser Wartezeit aufgegebene Pflicht, scheinliche Annahme, 1mM Epheserbrief würde nicht über Judenchristen

un!: Heidenchristen, sondern grundsätzlich _  ber das Verhältnis sTaelsarbeiten un für die ermehrung des anverirauten uTtes SOrsSCH,
ZU Kirche gehandelt verdient das Referat gerade 201 seiner VO-erhoben. „Das Geheimnis ist, daß 1n der Verlassenheit sich das Kommen

ereıte Und die Verlassenen sind merkwürdigerweise, denen die zierenden Thesen stärkste Beachtung.
Aufgabe ufällt, Kommen wirken“ ber die Beschaffenheit Ernüchternd wirken demgegenüber die Ausführungen des jüdischen

Religionshistorikers ZwIi 10 ZU: ema „Paulus 1n üÜdi-olchen Mitwirkens sibt das Gleichnis VO  - den anverirautien Pfunden
USKUN{IT, dessen Sinnspitze 1n der Forderung des Vergebens sehen scher Sicht“ „Der Jude Wird, be1i aller ewunderung, die antisemitische
Sel. Paulus habe diese Kerngehalte der Jesusverkündigung csehr ohl Entgleisung 1 ersten Thessalonicherbrietf nicht übersehen können. Dar-
verstanden un! 1n seinen Brieien verarbeitet. Eine bedeutsame ber- über helfen selbst alle mehr der weniger gewundenen exegetischen
einstimmung sS@e1 In dem prädestinativen Element bei Jesus die Favor1i- Purzelbäume Röm 0171 N1C hinweg (139 Die jüdische Paulusin-
siıerung der Tmut und der Armen, die es VO.  j ott erwarten müssen, terpretation 1äßt sich auf die denkbar einfachste Formel bringen Paulus

ist kein jüdisches Problem, Te SaNz einfach udentum vorbel.bei Paulus die etonung des göttlichen Gnadenwirkens gegeben (e-
Dies zeige sich In der völlig falschen Einschätzung des jüdischen Gottes-,w1ıe 1ın den besprochenen Gleichnissen menschliches TDeiten

iın  I6 auft das Kommen des Reiches verlangt wird, gebe uch bei Menschen- un!: Weltverständnisses des Paulus. Am zentralen Punkt der
Paulus unverkennbare iındungen das Gesetz mit seinen auf prakti- OTa, die „tiefsinnige(r) theologische(r) Wortklauberei“ VOoO  3

Paulus als eTrledigt angesehen worden sel (vgl Gal), werde das TUnd-sches <Pan ausgerichteten Forderungen. Die eigentümlich dialektische
Beurteilung des Gesetzes als ultiplikator der menschlichen Sünde und anliegen des Paulus offenbar: ‚} mıiıt dem Gesetz ist uch die positive
Wegbereiter der göttlichen Nal 1n der Theologie des Paulus habe ine un: Existenzberechtigung des Israel nach dem eische vollendet

un: Tfüllt, das heißt ausgespieltdeutliche Entsprechung iın dem ich-Verbergen Gottes, VO  - dem In dem
Das verständnisvolle Engagement des Orredners für 1ne auf Pau-Gleichnis Jesu die ede 6@1. „Worauf bei der au Jesu ankommt,

ist doch 1e5 daß die Verborgenheit, die Ohnmacht und uch die VO Ius begründete politische Anerkennung des modernen Israel findet 1n
der Verlorenheit nN1ıC abzulösende Sündhaftigkeit, selbst das letzte abschließenden Bemerkungen des jüdischen Gesprächspartners u  L  bDber den

bei Paulus erörterten Aspekt des ysteriums Israel, der /ı jüdischen,Opfer der Selbstverleugnung, der Tod, e1in Bereiten des Reiches 1Isf® (29)
Eın interessanter, unkonventioneller Versuch; für die auf die historisch- nicht ber ZUTC christlichen Eschatologie gehört, kaum begeisterte ZiU=-
T1USCHeEe Methode festgelegte Lxegese indes 1Ur schwer nachvollziehbar. stimmung.

Fundierte Sachkenntnis un Ausgewogenheit sind für den BeitragDer Beitrag Vo  - Franz Muß übDer Rom 10,4 9  T1S{US des
Gesetzes Ende ZUFLFC Gerechtigkeit TÜr jeden, der glau hebt sich metho- VO.  — ose: ZUMn Thema „Paulus Jude un! Völkerapostel“ enn-
disch VO den spekulativen Darlegungen des vorausgehenden Referates zeichnend. Es werden 1n einem ersten Arbeitsgang die jüdischen Ur-

sprunge des Paulus aufgezeigt, wobeil die Zuordnung Z „linken Flügel“durch analytische Präazısıon un Beschränkung auf eın Einzelproblem, der Pharisäer unier 1nwels auf die deutliche AtHinität AB Zelotismusdas allerdings erhebliche theologische Auswirkungen hat, ab Im Streit
besonderes Interesse verdient. Für die bleibende un fortdauernde Be-die Tage, ob TEAOG durch „Ende“, „Z1€. der „Rest“ übersetzen

sel, entscheidet sich Mußner mit Recht unter Berufung autf den 1m Jlau- deutung des jüdischen Erbes ist das Verständnis des „Damaskuserleb-
nısses“ als prophetische Berufung, nicht als Bekehrung, welche Abkehrben den gekreuzigten und auferstandenen Christus gegebenen heils-

geschichtlichen Neueinsatz für „Ende“ Die damıit zusammenhängende beinhaltet, VOo  - Wichtigkeit. Jüdische emente sind enn uch
rage ach dem Heilsweg Israels wird untier Berufung auf die Tadıllo- der Neuorientierung auf die 1n Jesu Tod und Auferstehung gegebene

eschatologische Aonenwende für das theologische Denken des ristli-nell-katholische Unterscheidung zwischen dem ordentlichen un außer-
hen Missionars bestimmend, e{tw. 1n der Eschatologie, ıIn den Aus{füh-ordentlichen Weg 1M Sinne der bleibenden Verpflichtung der en auf

das (‚esetz gemä. Gal 0,;3 beantwortet. ruNnseI über den Mess1ianismus, iın den Aussagen _-  ber Hoffnung und
Das engaglerte, weit ausholende Referat VO.  - Markus &r u  L  ber u  L  ber die kosmischen Perspektiven der Eschatologie, ber uch in den

Ansatzen des Missionsgedankens. Derartige Konvergenzen 1mMm theologi-„Das olk Gottes 1n der Verkündigung des Paulus ann h;  ler 1Ur

deutungsweilse in seinen Leitlinien vorgestellt werden. In einem ersten schen Denken können freilich nicht darüber hinwegtäuschen, Pau-
eil wird AA  ber die spezifische Art, in der Paulus u  A  ber das olk (‚ottes lus die 1m jüdischen Selbstverständnis gesetz (GGrenze überschritten hat.

Für die rage nach der edeutung des Paulus TUr das udentum euted Uus en un Heiden redel, gehandelt. Barth übersieht natürlich nicht
werden Tel Überlegungen angestellt die These VO Ende des (Je-die gegenläufigen Aussagen, die 1n der scharfen Antithese VOoO Alten

un Neuen Bund (2 Kor Gal 4,21—31; ihren Niederschlag gefun- Seizes cheint 1 Hinblick auf innerjüdische Diskussionen ber Thorare-
den en Die verschiedenen Lösungsvorschläge, besonders die Von V1S51072 1n der messianischen Zeit bleibende Gültigkeit haben. „Die

Annahme der modernen Welt und ihrer vielseitigen Problematik stelltchristlichen Theologen geschaffenen Denkmodelle Ablösung srTaels
durch die Kirche; die bekehrten en als der est sraels; die Spaltung für viele en auch die traditionelle Thorafrömmigkeit ın Frage“”
des einen Gottesvolkes; die komplementäre Existenz Von Israel und Der Missionsgedanke des Paulus, eın genuin jüdisch-biblisches
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Grundanliegen, kann für die Besinnung des Judentums auf die allge- „Imagery”, un zZweıtens weitet S1Pe zugleich dessen Bedeutungs-mein-menschlichen erte hilfreich sSe1IN. horizont, beides mi1t e1iNer Belesenheit un Sachkenntnis, die aller
Den einzelnen Referaten muß uneingeschränkt e1n hohes N1- Anerkennung WEert .  nd Das T.hema ist nicht die Musik- und (: ZO2

VEeaUu bescheinigt werden. Man vermißt indes autf weite Strecken d 1195 D TaxXx ıs (also werden die Väterschriften hier nicht als musik-
die gemeinsame Linie. Nirgendwo 1st uch 1UT ansatzweise der historische Quelle herangezogen), sondern die literarische Verwen-
Versuch erkennen, auft die Thesen des Gesprächspartners e1nN- dung musikalischer Anschauungen N Vorstellung (aus dem kul-
zugehen. des Dialogs, der VO  H einem Symposion erwartien tischen wWI1e dem profanen Bereich) alıs Hilfsmittel ZUTLT Darstelung
1st, wurden offenbar fünf Monologe gehalten. theologischer Inhalte, 1so die Musik der eit als Quelle für die

Von der „Regie  «“ hätte iINd  w} erwarien dürfifen, daß In einer ab- 11 d s p a C.:N E  C (Topol, Gleichnisreden USW.); deren sich die theo-
schlieBßenden Zusammenfassung Übereinstimmungen, Divergenzen logische Spekulation der Schriftauslegung der Paränetik der
und Möglichkeiten der Annäherung deutlich gemacht worden einiach die Glaubensaussage 1mM patristischen Schrifttum bedient.
WAÄärTren. Dem Leser fehlt hne e1inNne solche Hilfe auf weite Strecken Die Weıitung erfolgt durch den Einbezug der Monumente der
die Orientierung. Irühen Katakombenmalerei un Sarkophagplastik, speziell der

Wie sehr 190028  ® oflfenbar aneinander vorbei geredet hat, ze1g sich Orpheusdarstellung, un deren Deutung auftf dem Hintergrund der
eiNer wichtigen rage WIe Rom 10,4 1lie Autoren sind Qauti literarischen Zeugni1isse. ber uch schon die Interpretation der

dieses Problem eingegangen hne sich freilich miıt den Positionen Bildsprache celbst eriordert immer Nne  > den ezug aı die musika-
der Gesprächspartner ernsthafit auseinanderzusetzen. Eine Be- ischen Fakten bzw. die gegenseitige Prüfung hegl Rahmen der bis-
schränkung auf einige weni1ge, freilich zentrale Diskussionspunkte herigen Forschungsergebnisse. Der Weg Z Wortverständnis
wI1e beispielsweise „Ende“ der „Erfüllung“ des Gesetzes hätte iührt üUDer das Sachverständnis. Dies geschieht, nicht hne kri-
vielleicht weitergeführt. tische Auseinandersetzung, 1n dem 1 Seiten umfassenden An-

Diese kritischen Anmerkungen wollen Iireilich 1n keiner Weise merkungsteil, der e1Nn Zeugn1s nicht 1988088 allseitiger Literaturkennt-
den Wert des Buches un der Referate mindern. Hier WIT. en n1S, sondern reiter Gedankenarbeit 1st. Dabe1i geht die
wichtiger Beitrag 9 dem sich gegenwartig belebenden theologi- Bedeutung des Na-vVvoCe- der des Harmonia-Topos der des VO  en
schen Gespräch zwischen Juden und Christen“ geleistet. Ig gebrauchten Terminus Chroma Theou für die Um- un:

Paderborn o0se Ta Einstimmung des Gemeindegliedes 1n die Gesamtheit der VO  - ott
gewollten und modulierten Preisung.

Kötting, Bernhard Religionsfreiheit un!: Toleranz 1Mm Altertum. Jah- VT ammelt zunächst (Kap alle einschlägigen exte, beginnendresieiler Maı 1977. (Opladen): Westdeutscher Verlag mit (Q)Jumran un den syrischen den Salomons, ann den Apostolischen
54 (Rheinisch-Westfälische Akademie der Wissenschaften Vorträge Vatern, un endend miıt Eusebius Casarea. Er bietet S1e iın englischerReihe G, 223) kart. 12.50 Übersetzung un (In extenso) 1mMm Urtext, jeweils mit kurzen Einleitun-
Der Akademie-Vortrag greiit e1n brisantes Thema auf. Die 45301 un Stichworten SOWI1Ee dem bereits erwähnten, das ue8 Buch

Brisanz kommt allerdings mehr dus dem modernen Verständnis begleitenden Anmerkungsapparat. In Kap unternimmt ann iın
einem Kommentar Schritte - aut eiINe Interpretation hin“ „TowardsVO  - Religionsfreiheit und Toleranz als AduUuS dem sachlichen Befund. Interpretation“. Hiermit gewinnt die Grundlagen, in Kap dieDie Ausführungen wollen ben diesen Befund vorstellen. Vorbe- Rezeption der Orpheusfigur 1n der christlichen Grabkunst AaUusSs der patrı-reitet wIird die Darlegung mit der notwendigen Begriffserklärung stischen Theologie deuten. Hier freilich weitet MT SeINe Darstellung(Teil 1—2); ann geht mit raschem Schritt durch das Altertum auf e1Nn Gebiet .US, das sich bis heute und ohl TUr immer) 1n Dunkel

(Teil Religio 1mMm roömischen Reich:;: Bevorzugung des Christen- hüllt un: einer restlosen theologischen Deutung entizle Die patrısti-
sche Rezeption des Orpheus-Topos erfolgte mit klaren Vorbehalten,{Uums nach Konstantin: Alleingeltung des Christentums seit

Theodosius: Die Stellungnahme Augustins). Auf den wenigen untier Abstreifung der magisch-mvsterienhaften Elemente (Z erla-
Seiten wird das Wesentliche und Entscheidende gesagl, das in gCrung der agle des Melos auf die spirituelle Wirkungsmacht des

Logos) Dem kam gen, uch außerchristlich das OrpheusbildsSeinem Ergebnis nicht korrigiert werden braucht und 1n Drei- entmvythisiert, durch SEINEe Vieldeutigkeit neutralisiert un VANSterer Ausführung uch nicht anders formuliert werden könnte. bukolischen Hirtentopos idyllisiert wurde.,Die der neuzeitlichen Position Banz entigegengesetzte un des- Bedenken bleiben ber 9858  — anzumelden, WEeN V{i. den gleichenhalb heute schwer verständliche Haltung der Antike 1n Sachen
Religionsfreiheit un Toleranz muß VO  - der eigenwilligen Ver- Vorgang für die VO belegbare UÜbernahme der bis dahin
knüpfung VO  — religio und salus publica her gesehen werden, azu Pagahlen Orpheusfigur iın den christlichen, speziell den römischen

Bildbereich voraussetzt. Vielmehr gewinnt dieser Bildtopos geradekommt die Auifspaltung 1n einen äaußerlichen Vollzug VO  - religio(in staatlich geordnetem r1ıtus un cultus) un eine private, davon hier einen Realitätsgehalt, der über die bloße Bukolik hinausgeht.
nicht berührte Frömmigkeit. Dafür kann der Begriff einer „politi- ET wird Heilsbild, b SE zentraler Stelle inmitten anderer, bib-

ischer Heilsbilder, un das kann nicht Se1IN, WwWenn Orpheusschen Theologie“ aufgegriffen werden: vielleicht stände besser
„politische Religiosität“. Die heidnische Position hätte geschickt nicht als VpOS Christi (vielleicht als Geheimzeichen für Christus)
mit eın Paar 'Texten dus Kelsos verlebendigt werden können begriffen wird. In der Gestalt sammeln sich alle otive, die S1e

dazu befähigen: Orpheus als Künder des Ein-Gott-Glaubens, derWOZU dann die Reaktion des Urigenes iügen wäre). Diese
Vorstellung beherrscht die vorchristliche Antike und uch die Unsterblichkeit der Seele SOWIEe des orphischen reinen Lebens als
christliche Antike (vgl das Toleranzedikt VO 311 S denuo sint Weg deren ew1gem Erlösungsheil, qls Bändiger der wilden

atur, als Hades-Besucher, als primus cantior legis unChristiani... debebunt Deum 5Uu u Pro salute nOosira ei Tel
publicae ...“). Sie führt den Christen als möglichen „Staats- schließlich noch 1n seinem blutigen ode Es ist daher Wwen1g,

mit dem VT die Deutung der Orpheusgestalt auf die bloße Bukolikfeinden“ VOT Diokletian und ebenso den Heiden als möglichen tutzen, die hier freilich „paradiesischen“ Charakter annimmt,„Staatsfeinden“ nach Konstantin.
Zum Glück wurde VO  e beiden Seiten die Theorie nicht iImmer un ihre Aussage mi1t der der Inschrift „1InM pace” gleichzusetzen. Der

Christus-Orpheus ist 1m Bereich der römischen Katakombenbilder1n Praxis umgesetizt, W as gerade uch hier unterstrichen e1n Heilsbringer-Topos, SE1 als bildgewordener Gebetswunschwird un endlich 1n der heutigen Diskussion mehr berücksichtigtwerden sollte. Ein Sonderfall des Themas, das Problem der (commendatio), sSe1 als Real-Memoria, der (die Möglichkeit ist
nicht auszuschließen) 1ne „Tettende“ Wirkung für den oien„Binnentoleranz“ Zzwischen den einzelnen christlichen Gruppierun-

BEN, ist ebenfalls angesprochen. Das Modell der „politischen Re- geschrieben wird, die freilich (hierin wieder „korrekt“) VO dem
ligiosität“ wird hier nach der Spielregel „Cultus dignus cultus erwartet wird, den der Verstorbene gläubig „geliebt, gesucht un

LMMEeT ersehnt hat“ (quem amavı, u qUaeS1V1, qQUEM SECMDETindignus“ wirksam un führte dann doch schärferen Ausein-
andersetzungen (auch schon MT Konstantin) als S1e zwischen r1- optavı). Hier konfrontieren (oder vermischen?) sich Iso theolo-
valisierenden Philosophenschulen üblich I1. gisch-geläutertes un populär-amalgamierendes Denken.

Das zusammenfassende Schluß-Kap. mündet 1n e1iNe ETwä-Freiburg Br. uso Tan Sung, W as heute bei der Übernahme Pasahler Kulturelemente In
den christlichen ult bedenken S@e1! Eine Rezeption ist I1LUT mOg-Skeris, Robert Musical Imagerv In the Ecclesiastical riters of the lich, Wenn S1P dusS kritisch-theologischer Prüfung, nicht Aa US bloßemirst three centuries. (Altötting:fl Coppenrath 252 kart. Opportunismus erfolgt. Lobende Erwähnung Se1 schließlich dem

Die hier vorgelegte Bonner Dissertation verdient S, mi1t hohem klaren un nahezu fehlerfreien Satz un Druck des schwierigenLob angezeigt werden. Erstens ält s1e sich ihr Thema (englischen un weitgehend griechischen) Textes un der vorzüg-
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lichen Ausstattung des Buches (Druckerei ebr. Geiselberger, Wie handhabte ugustin 1n seinem weithin VO.  - apologetischem Nier-
Altötting) gewidmet. 6c55€ geleiteten theologischen Denken die Dialektik? Auf der einen

eite, zeig P.; WAar der Kirchenvater bemüht, die Dialektik ZU radika-Die Arbeit wurde gleichzeitig 17 Auftrag un untier dem Paironat
lisieren. ZA1 diesem Wec suchte S1e uch VO. der Schrift her miıtder Church Musı1ıc Assoclatıon of AÄAmerica als Eröifnungband eiINer

Reihe ediert, jedoch unter anderem Titel KOY. einer Z.U e1l TEe1ilc anifechtbaren Allegorese Ex ST 112
egründen Danach Paulus un selbst Jesus Dialektiker. 5Spe-(n the Origins and theological interpretation oI the musical 1ma- Z1e 1n der Auseinandersetzung mit dem Donatisten un: Tammatıker

BEIYV used DV the ecclesiastical writers of the first three centurles, Cresconius argumentierte der Kirchenvater mit Vorliebe dialektisch.
with special reference LO the image OT Orpheus. Altötting: Cop- Auft der anderen e1lte Der Jag ihm 1el daran, den unıversalen An-
penrath 1976 (Musicae SdCGLIae melethmata, [VSiC! Das 1n spruch der Dialektik in Sachen Wahrheitsfindung un Wahrheitsbe-
Meiethmata co11 'Der als griechisches kita gelesen werden: also: stimmung beschränken. Die egner des Christentums hielten nam-  P
Meletemata], Publications of the Catholic Church Musıc lich den Christen VOTrL, viele Glaubenswahrheiten tunden ZUT Dialektik
Assoclates, Bı kart 259 S $ D09.—. In er Buchform wurde in eiInem eklatanten Widerspruch S50 hielten s1e der Glaubenslehre

VOo der jungfräulichen Geburt den allerdings aAQuUusSs der Erfahrung abgelei-die Arbeit un e1N Nachwort VON sieben Seiten erweiltert, in dem dialektischen Satz Ciceros (De inventione 1,29,44) „51sich VE mi1t wel HNEeUGTEINN Artikeln auseinandersetzt, die sich mit peperi1ft, CUu: 1T0 concubuit.“ ber uch T1SiIien hatten miıt Glaubens-em Orpheusthema befassen: Huskinson 1n den Papers of the wahrheiten qaut die Dialektik hin ihre Schwierigkeiten. S50 attackierte
British School a T Rome 68—97; eyman und Pro- Julian VO Eclanum Augustins Erbsündenlehre VOILl der Dialektik her.
VOOS 1881 dem VO Provoost hg Sammelwerk Orpheus Leuven Um den Wahrheitsanspruch dieser christlichen Offenbarungslehre VOT

290—48 den Invektiven der Dialektik schützen, Augustin seine Zuflucht
Maria aac Urbanus Bomm A0 b Schrift und Iradition Es WarTr ihm e1n Leichtes, sowohl ın der

Schrift (U. KOr 1,17—2,16, Kol 2,8) wIıie uch 1ın der Tradition (Ter-
ullian, Origenes, Gregor VO  - Nazlanz, Gregor VoO  \ Vvssa etCc.) ATgu-

epiın, Jean: aın ugustıin ei la dial| Villanova University mMmentfe iinden, die sich ber die Dialektik eXDressis verbis hinweg-
Press XAXIL, DF (The aın ugustine Lecture 1972) Ln eizten LEr verg auch nicht, auf den Tatbestand hinzuweisen, daß in

der apostolischen ET die Verkündiger des Christentums keine 1n derUm gleich vorwegzunehmen, Jean epin, VT des hier - Dialektik gebildeten Gelehrte, sondern einfache Fischer (De C1V1-ZzeNsierenden Werkes, hatte sich bereits UT SeINEe 19538 ın Paris tate De1i D20) Daher wollte uch iın der Erbsündenlehre nicht demerschienene Untersuchung, „Mythe eTi Allegorie. Les OTigines SLEG- dialektisch argumentierenden Julian, sondern der seiner Auffassung
UUES RT les contestations judeo-chretiennes“ als hervorragender nach klaren Aussage des Omerbriefes 9,12) un der kirchlichen IrTa-
Kenner der antiken Geistesgeschichte ausgewlesen. Die übersicht- dition folgen. Er berief sich aut den salm 93,11, heißt, der Herr

wWI1sSse, daß die Gedanken der Weisen eitel sind, ferner auf Mt 11:29;lich gegliederte und 1n klarer Diktion geschriebene Studie über
den hl Augustinus un die Dialektik ıst e1n Meisterstück wWI1Ssen- wonach die ysterien des Christentums den Weisen un Klugen VeTr-

cchaftlicher Darstellung. Ihr geht e1nNn ausführliches Inhaltsver- borgen, den nmündigen dagegen geofifenbart S1INd Dus imperfectum
cConira Julianum 6,12) S50 heißt das entscheidende Wort den Dıa-zeichnis OTaUs; abgeschlossen wird S1e durch e1IN Literaturver-

Zzeichnis (257—266) und einen Index der meistzitierten exie
er Julian, den ohl größten theologischen Gegenspieler Augustins:
„Erubescat EIrSo dialectica tua et de Catholicorum disputatione dis-

267-—272)]. cedat ebd 111,32)
Das Werk zerfällt 1n wel e1ıle eil 5—132) behandelt Probleme ber das letzte Kapitel der Studie P.s wurde hier deshalb

des augustinischen Traktates De dialectica DZWw. Princiıpla dialecticae, ausiührlich referiert, weil einen ausgezeichneten Einblick 1n diedessen Authentizität umstritten ist. Kapitel 7—20) gibt einen ausführ-
lichen Überbhbhlick dieser bei ılgne 32 1Ur 11 Kolumnen zählenden Denkiorm und Denkstruktur jenes Kirchenvaters vermittelt, der
ber inhaltlich außerst kompakten Schriftt. Im Kap I1 21—60) beweist durch Seine überragende Autorität das theologische Denken der

ihre augustinische Urheberschaft, indem 20 Stellen aQUuSs auf ihn Iolgenden Jahrhunderte wı1ıe kaum e1n anderer kirchlicher
späteren Schriften des Kirchenvaters, speziell aus De magı1ıstro un De Schriftsteller U S der eıit der atier geprägt hatte Auf ugustin
doctrina Christiana autf sachliche UÜbereinstimmungen De dialectica beriefen sich scharfsinnige Dialektiker VO Format eines Abälard,
aufimerksam macCc. Kap 111 (61—98) bringt 1ne gedrängte Darstellung ber auch dem dialektisch diskursiven Denken abgeneigte Mystiker4M  ber Ccie der Dialektik 1m antiken Unterrichtswesen. Sie gehörte VO ange e1INes Bernhard VO Clairvaux. epin weist ÜUberzeu-
An gelstigen UsSrustung des Tammatikers; ihr kam e1n zentraler Stel- sgend nach, daß Augustin, widersprüchlich 1es5 uch klingt,enwert 1 Organon, 1n den logischen Schriften des Aristoteles Be-
sonders wurde S1e VO den Stoikern gepileg Bezüglich der literarischen Dialektiker und Antidialektiker zugleich WL Dieses Ergebnis

SEINEeT Untersuchung stimmt uch mit der Einsicht überein, dieAbhängigkeit amı beschäftig sich das Kap (99—132) kommt
unsSs andere Studien über ih: WIe das augustinische Verhältnisnach VOT allem Varro un unter den Varronischen Schriften „DJe

dialectica“ 1n rage VO  - ratıo Unı auctoritas vermitteln. Danach fand der Kirchenvater
eil I1 (135—25 handelt VO  - de Theorie un!: der Praxis der Dialek- Zzwischen einem dem Intellekt un einem dem Glauben verpflich-

tik 1171 Werk Augustins Wieder werden zunächst 11 Kap (135—16' Wissen deshalb keinen egensatz, weil das VO der Offen-
die relevantesten exte Aaus dem esamtwerk des Kirchenvaters VOLI- barung her EWONNEN Wissen letztlich aAdUuS einer dialektisch nicht
gestellt ugustin beschäftigte sich mi1ıt der Dialektik besonders 1n S@e1l-
NnNe Frühschriften, Iso 1n jener Zeit, als die Veröffentlichung einer

mehr begründbaren religiösen Haltung annahm. Augustins Ver-
ganzenNn Enzyklopädie der Wissenschaften plante un: teilweise uch in hältnis ZUL Dialektik ist somit ambivalent, und diese Einsicht ist

die uch e1N helles Licht aut Se1Ne VOL Aporien nicht zurück-Angri{ft nahm. Außer diesen mehr wissenschafitlich ausgerichteten
Frühschrifiten und der ebenfalls wissenschaftstheoretischen Schrift De schreckende Denkform wirft Bezüglich dieses Aporetischen 1mM
doctrina Christiana nımmt die Dialektik noch 1n TEel weiteren Werken Denken Augustins bemerkte Franz ScChupp einmal treifend:
einen verhältnismäßig breiten Raum e1Nn, nämlich 1n „Contra Cres- „Denker ersien Ranges können Aporien, die auizulösen S1e nicht
con1um“, einem einen donatistischen Tammatiker gerichteten imstande sind, als solche stehen lassen und anerkennen, S1e kön-
Traktat, ferner 1n den Büchern den Pelagianer Julian VO  - Ecla- 111e  - sS1e Iruchtbar werden lassen für immer 11EeUe Wendungen des
NUMN, „Contra Julianum“ un „Opus imperfectum cContira Julianum“.
Kap I1 161—219) gibt eine umfassende Darstellung ber die Theorie der Denkens: die Nach{folger jedoch suchen den Ausgleich, und dieser

1st 1n den meısten Fällen 1Ur dadurch möglich, daß das Aporeti-Dialektik bei ugustin: Die VO ugustin häufigsten gebrauchte Be- sche unausgesprochen bleiht und das Denken TST aut der Ebenegri!fsbezeichnung lautet: „Disciplina (peritla, sclentia) disputandi  “ Ge-
genstände der Dialektik SiNnd  C die Definition, die Einteilung, die Ana- klarer Alternativen ansetzt“ (aus Glaube Kultur Symbol. Ver-
ogie und die Kontrolle ber die chliusse 1n der ogl. ber ihre Be- such einer kritischen Theorie sakramentaler Praxıis, Düsseldorf
deutung als Grundwissenschafit, als „disciplina disciplinarum“, gibt 1964, Daß ugustin den Denkern ersten Kanges 1m
(wenigstens ın den Frühschriften) keinen Zweitel. Deshalb nımmt s1e, dargelegten Inn gehört, dies geht uch d LS der lesenswerten
die VO der Sophistik deutlich abzuheben ist, 1mMm Chor der Disziplinen Studie P.s hervor.
eine zentrale ellung u Die Dialektik ist das Fundament un: die W.üUTrZzZDBuUure Cornelius ayerKrönung der Wissenschalten Zu ihrem Bereich gehört die Überprüfung
aller Sachen un Sachverhalte SOWl1e deren Beurteilung, Im Erkenntnis-
prozeß omMmMm ihr 5S0ZUSaSEN oberste richterliche Funktion

Und TOtZdem Gehört das letzte Wort tatsächlich der Dialek-
tik? Ist die Dialektik wirklich die höchste Nnstanz 1 Prozeß der Wahr-

Thomas VO.  - Sutton Quaestiones ordinariae. Hg. VO Johannes
München: Verlag der Bayerischen Akademie derheitsfindung? Diese un ähnliche Fragen beantwortet das „Dialektik Wissenschaften In Kommission bei der Beck’schen Verlags-und Theologie“ überschriebene letzte Kap I11 (221—255). Darin allerdings buchhandlung München 1977. Z 1009 (Veröffentlichungen der

ist vorrangig nicht mehr VO. der Theorie, sondern VO der Praxıs die Kommission für die Herausgabe ungedruckter exie QuUus der mittel-ede Dieses höchst aufschlußreiche Kapitel beantwortet die Trage alterlichen Geisteswelt, kart. 240.—



467 1978 Jahngang THEOLOGISCHE NT 4568

In der Einleitung der Ausgabe der vIie Quodlibeta des Thomas Ausführlich beschäftigt S1IC. der Hg mit der il g1ı e  - der
VO  - Sutton durch Michael chm S unier Mitarbeit VO  - Marıa eNgS zusammengehörigen Quodlibeta un Quastionen. Die Quodlibeta

un gehören verschiedenen Andeutungen ufolge der Zeit Urz nachGonzalez-Haba wurde bereits die Edition der Quaestiones
Ordinariae desselben Autors angekündigt. Diese Edition liegt 198808

dem ode der wenigstens nach Beendigung der Lehrtätigkeit Heinrichs
VO.  - ent (T miıt dessen Lehren sich Sutton häufig auseinander-als Band der Veröffentlichungen der 1 Titel genannien Kom- Die Quodlibeta } un fallen später, UrZ VOL 1300 der ın die

mission der Bayerischen Akademie der Wissenschaften VOT, erstien Te des In:8S Sie Sseizen eine wWEeN uch sporadische ennt-
besorgt VO Johannes Schneider. er Textedition geht ine Nn1Ss der Lehre des Johannes Duns Scotus VOTaUS. Die Quaestiones Tdi-
umfangreiche Einleitung OTaus —279 die über die Textüber- narılae erstrecken sich -  ber einen größeren Zeitraum. Die ersten fallen

1n die Zeeit kurz nach dem Tode Heinrichs VO. Gent, die ın Cod 196lieferung, über die Chronologie der (Quästionen, über verschiedene
Sutton zugeschriebene, In ihrer Echtheit ber umstrittene Werke VO Assisı ezeugten qg. 12 un 15 un andere, die sich mıit Heinrich

VO.  - ent auseinandersetzen. 5 päater, 1300, liegen die Quästionen, dieun über verschiedene Lehrpunkte Suttons handelt. eine Kenntnis der TEe des Scotus verraten, 7B die 14,21,27. och
Für die Erstellung des 4- OX s tanden dem Hg. hauptsächlich später, ti{wa 1ın die Te —13 sind die 32—34 anzusetzen, die

sechs Handschritten /R Verfügung, alle AUS der erstien Hälfte sich mit der TE VO.  - der analogia entis befassen un! bereits 1nNe
der QUus der des Jh.s stammend: Cod 138 des erton College Diskussion der okotistischen Lehre VOrausseizen. In unmittelbarem
ın Oxiord M; Cod Vaticanus Ottobonianus lat. 1126 SE Cod Zusammenhang mit dieser Datıerung steht die Annahme, daß Sutton
Mplon1anus 20 369 der Stadtbibliothek Eriurt A' Cod der zwischen 1290 und 1295, wahrscheinlich 1—12  9 die Magisterwürde in
Universitätsbibliothek ase. B; Cod TT der Bibliotheque de la Ville der Theologie erlangte
VO Iroves 4 Cod 739 der Bibliotheque de la Ville VO  - Toulouse
T7 enthält neben den l1er Quodlibeta Suttons als einzlge Hs die In einem weiteren Kapitel SUC. der Hg., gestütz auf das reiche

Textmaterial der Quodlibeta un der (Quastionen, die Trage dervollständige Sammlung der hier veröliffentlichten Quästionen. Ihre
e  e mehrerer Taktate, die Thomas VO.  - Sutton zugesprochen wurden,Reihenfolge wurde 1n die Edition übernommen. nthält die ersten

Wwel Quodlibeta un sechs Quästionen (1n der Reihenfolge 1,3,2,7,4,6) 1n ihrer Echtheit ber noch N1cC. gesichert sSind, durch Textvergleich
klären Die Autorschaft Suttons dem DUSCUlum Contra pluralitatemnthält 20 (Quästionen und q. 20 des Quodlibet. enthält die ler 10TrTmMmarum, die eute allgemein ANSCHNOINI! wird, darf aufgrund zahl-Quodlibeta und 37 Quästionen, darunter alle, weilche bietet, Der ın reicher Übereinstimmungen 1n der Lehre als wahrscheinlich gelten.anderer Reihenfolge nthält 49 Quästionen, die durch 1ine späater

geschriebene Rubrik Sutton zugeteilt werden; ehn davon aq. 25—31, egen die e1 der (Quästionen ZU siebten Buch der Metaphvsik,
die iın Cod 196 Assıisı (vor unier dem Namen Suttons überliefiert47—49 stehen 1n ULSSTEL amml1ung. Die übrigen welsen 1n Stil un sind, meldet Sch. Bedenken Auf jeden Fall ist nach ihm sehrMethode zahlreiche Übereinstimmungen mıit den Schriften des erveus

Natalis aug scheinen arum ihm zuzugehören. F enthält außer den zweilfelhaft, ob die 12 nach der fortlaufenden Zählung VO. Pouillon
(: 5T die den realen Unterschied zwischen essentia un C556 direkt

ersten beiden Quodlibeta die erstie Quaestio ordinarla un eın ragmen ablehnt, VO  - Sutton MT, der den realen Unterschied lehrte.der vierten Quaestio. Die Hss und sind verwandt. e1!| bieten einen
zuverlässigen, WenNnnn uch nicht fehlerfreien 'Text. hat den Vorteil, daß Andererseits äßt die TU Zuteilung Sutton und die wenigstens teil-

weilise UÜbereinstimmung miıt seinen Schriften die Authentizitäts1e den vollständigen ext der ganzeN Sammlung bietet, wel (Quästio- cämtlicher ın Tage kommenden (Quästionen nich!: völlig bestreiten Der
Ne ganz allein (q 20 un 32A), hat ber den Nachteil, daß sie Liber propugnatorius SsSent. Duns cotl,; der einem Thomasanchen Stellen Glossen 1n den Text aufgenommen hat bietet
eine sehr sorgfältige Korrektur UO2) erwan: sind uch die Hss nglicus zugeschrieben wird, zeig inhaltlich manche Übereinstimmun-

gen mit den Schritften Suttons, weist ber uch Lehrunterschiede auf,un!: B: bieten ber einen weniger ext als un Die Hs die die Verfasserschait Suttons sprechen. Die mpugnationesgehört keiner der beiden JTextgruppen Ihr 'Text ist eachtenswert.
hat sehr viele Abweichungen VO Normaltext. Zl wurden die zahl- Conira egidium KOomanum, die VO.  g FT Pelster Sutton zugeschrieben

wurden, weisen neben den gemeinsamen Lehrauffassungen uch eNn-reichen Varıanten 1n den Apparat aufgenommen, blieben S1Ee sätzliche auf, welche die Autorschaft Suttons ausschließen. Die N{ier-unberücksichtigt suchung A  ber sieben philosophische puscula, die unier den WerkenNeben den genannten Hss sind wel AqUS England stammende Hss der
Biblioteca Comunale VO.  - Assısı und eine Hs der Kathedralbibliothek des Thomas VO. quın überliefert sind, ın ihrer el ber seit

langem aQUuS inhaltlichen Gründen umstritten sind, omMm' einem
VOIl Worcester erwähnen. Cod 158 Assısı nthält Nachschriften VO. negatiıven rgebnis Die Abfassung UTrTC. Sutton kann N1IC. erwlesenDisputationen, die zwischen 1282 und 1290 in Ox{iford gehalten wurden.
Am Schluß steht als Nachtrag e1n Fragment, das einem „Suttune werden der ist direkt verneinen, wıe bezüglich Je natiura materilae

et dimensionibus interminatıs. Das erkchen De beatitudine annpredicator Oxonile“ zugeschrieben ist Inhaltlich ist miıt ord. eines Lehrgegensatzes 1n der Tage ach dem Wesen der ück-Suttons un mi1t einer NUr 1n un überlieferten Quaestio, die VOoO
Lottin Thomas VOo. Sutton zugeteilt wurde, verwandt. Wahrscheinlich seligkeit kaum VOIl Sutton stammen. Der VOo. Senko VOrFr wenigen

handelt sich e1n HE einer Reportatio. Cod 196 Assısı As) Jahren entdeckte und herausgegebene Traktat De 556e et essentia ist  — eın
echtes Werk Suttons Sch konnte aQuSs 25 Suttons e1n Argumentist eine ähnliche Sammelhandschrift aAUS dem Ende des 13 Jh.s (vor zugunsten der Echtheit beisteuern. Der Vergleich des CorrectoriumsS1ie nthält in q. 1895 un q. 186 wel Quästionen uUNSsSeTITerTr Samm-

lung (q AA un! 15) Die erstie WEeIlIC.  ht 1LUFr weni1g VO  j uNnserfell ext ab; „Quare  “ das VO  - FTr. Pelster Sutton zugeschrieben wurde, mit Contra
pluralitatem formarum un anderen Schriiten Suttons zeigt, daß s1ıedie zweite geht ın der Responsio un! 1n der Antwort auf die Einwände nicht denselben Verfasser enebenfalls miıt dem Normaltext ZUSAMIMNEN), die Argumente sind jedoch 1mMm

Zustand der Reportatio gelassen. Im arlantenapparat wurden 1Ur Auft die Untersuchungen Z.U. ext und damit zusammenhängenden
Fragen der Chronologie und der Echtheit umstirıttener Schriften folgteinige Lesarten verzeichnet. Von 15 werden ein1ge VOIN dem Normal-
eine breite Abhandlung AA  bDer verschiedene e  e kt die sichTEXT abweichende extproben mitgeteilt. Ahnlich wIe die beiden Hss Vo  -

Assısı nthält uch Cod 99 Worcester Nachschriften VO.  - Oxforder nicht ZUTLC Einleitung einer Edition gehört,;, die ber dennoch e1n wertvol-
Disputationen aQUuS$S den Jahren 9g—13| Zwel werden Sutton zugeteilt. ler Beitrag ZUTC BENAUEIEI Kenntnis der Te Suttons ist *—267”).

Anhand der Schriften Suttons, VO allem der Quodlibeta und derDIie eTrstie ist eine Reportatio jener Disputation, die 1in otark überarbeite-
ter Form 1n der Y uNnSeTeTr Sammlung vorliegt. Die zweite Sutton 1ın (Quästionen, werden olgende Lehren dargeste Die Einheit der Form,
vesperlis Makelisf{filde) berührt sich inhaltlich miıt uo Da die Einzelfragen ZUTC akzidentellen FOorm, das Individuationsprinzip, der

Wille un sSeiINe Freiheit, die Erkenntnis der ubstanz, Wesen und Sein,Hs beschädigt un stellenweise kaum lesbar ist, wurde auf ine voll-
ständige Edition verzichtet. Textproben werden 1m Anhang /ADB Einlei- die Analogia entis. Vf. bescheinigt Thomas VO. Sutton, daß sich „als
LUn gegeben e1Nn kenntnisreicher und energischer Verteidiger der TE des Doctor

cCommuniıs” erwelst. Die Iortgesetzte Auseinandersetzung mit LehrernDie hth e  E der Quaestiones ordinarlae WIT! allgemein ZUSCSHC- verschiedener Richtungen (Heinrich VOo  - Gent, Gottiried VO.  - Fontaines,ben Sie ann sich auft handschriftliche Zeugnisse des Jh.s berufen.
In dem unvollständigen zweıten Register (14 Jh.) der Hs wird die egidius VO.  - KOMm, Duns Scotus) führte bisweilen einer Weiterbhbil-
ersie Reihe der (Q)uästionen (f. 65Tra—100vb) Sutton zugeschrieben: dung der Lehre (267*)
Questiones disputate Thome de ufion ; 2027); ebenso die unmittelbar Den Abschluß der Einleitung bildet eın Textanhang (268*—279”).
folgenden Quodlibeta Incıpıunt quolibe ome de uton 63I Die Dieser bietet die vollständige Ausgabe einer iın den Hss un
Hs ScChreli das erstie der l1er Quodlibeta, die den Quästionen überlieierten, 1n der Sammlung ber fehlenden Quaestio, die VO

Thomas Die dritteunmittelbar vorausgehen, Sutton (T Lottin als igentum Suttons anerkannt wurde. Darauf folgen Auszuüge
Quaestio wird 1n den Hss M, und ausdrücklich Sutton zugewlesen: Aaus den wel 1n Cod 9 Worcester Sutton zugeschriebenen Quästio-
Xplicı questio disputata Iratre oma de 5uttona. Die Hs teilt in NEeIN

einer späater geschriebenen Rubrik die dort überlieferten 49 (Quästionen Eine gewaltige Arbeitsleistung eriorderte die Edition der 35
Sutton Questiones Thome de Suttone (f. 13r) Die 1n den Hss Quästioenn, die u33 Seiten füllt. Dem Text Sind wel pparate
Worcester und 158 Assısı unier dem Namen Suttons überlieferten beigegeben, VO  - denen der 1ne die Varlanten, der andere die Quellen-
Reportationen, die Parallelen uNnseren Quastionen haben, bezeugen nachweise nthält. Die meisten zitierten Autoren sind Aristoteles
deren Echtheit Stilistische, methodische und sachliche Übereinstimmun- un sein OommMentaior Averroes, untier den Kirchenvätern Au-
gen erweisen die JN} Sammlung als e1in zusammengehöriges Ganzes, gustinus , unter den mittelalterlichen Autoren Anselm VOoO  — anter-
das VO. einem und demselben utor abstammt. bury. Weniger häufig kommen untier den Philosophen Avicenna und
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Boethius, unter den Kirchenvätern Dionysius Areopagita un Johannes Jh.s, das 1n die Neuausgabe des Bandes 19 VO  - Hurters Nomen-
Damascenus OT“ Aristoteles wWIird uch oft als Quelle angeführt, clator litterarius theologiae Catholicae eingebracht werden soll
eın ausdrtückliches YEB20 vorlieg Zahlreich S1INd die Hinweise auf
Parallelien hei mittelalterlichen Autoren, wIie Thomas VO quin,

Auch liegt VO ihm e1n umfangreiches Verzeichnis des theologi-
schen Schritttums Z  — Französischen Revolution AdU. der eitHeinrich VO Gent, egidius VO. OM, Johannes Duns Scotus Die Zzwischen VOT. Die Arbeit über den Öösterreichischenzeitgenössischen und uınmıttelbar vorausgehenden Autoren werden nicht

m1t Namen, csondern untier der Bezeichnung aliqui der 1i angeführt. Kanonisten Eybel stellt SeiINeT Schrifttumskenntnis ein ute. Zeug-
Die Feststellung der Autoren un der angezielten Textstellen eriorderte N1Ss AUSs Kr begnügt ich nicht damit, Eybels umfangreiche litera-
naturgemäß 1jel Zeit un Arbeit rische Produktion 1mM einzelnen Vorzufiühren der ufibau des

Auf die Herstellung des lextes wurde große Sorgfalt e11- Buches Tolgt den Erscheinungsjahren der VO  — Eybel Ln Druck BEBE-
det. Die Folge davon ist, daß dier ext 1m allgemeinen leicht benen Schriften sondern berücksichtigt 1n dieser Dokumen-
verständlich 1st Die Sprache ist korrekt 1 Sinne der mittelalter- tatıon uch das literarische cho Rezensionen unı Entgegnungen
lichen Schulsprache. werden erwähnt unı mit Titel angeführt. Da der spatere Eybel

Auft den ersien 100 Textseiten, die ich näher geprüft habe, sind IMNr publilumswirksame Schriften verfaßte, die meiıist 1ne literarische
1LUFr wenige Corrigenda aufgefallen Z ist Iragen, ob U4UO- Fehde entfachten, Wäar miıt der Sammilung der Entgegnungen eine
GUMMLYUG, dem keine Varlante dallSC5C65C. ist N1C eiNe Korruption aQuUSs

quodcumque ist 1 g 315—316 ist  . der ext anders abzuteilen: Sed qula große Mühe verbunden. genht uch a1lıt die Abhängigkeit Eybels
VO  - Irüheren Dzw. zeitgenössischen gleichgesinnten Autoren e1n

v$ 1deo. Sl 629 DOSTquaM, dem keine Varıante vorliegt, ist und 1äDt 1n Kontrastierung dazu die Vertreter des gegensätzlichenwahrscheinlich lesen: osteaquam hernach) 42, i BA CONSEQquUN-
tus lies CONSEQULTUT. DJ, 734 Die orte apud469  1978 Jahngang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  470  Boethius, unter den Kirchenvätern Dionysius Areopagita und Johannes  Jh.s, das in die Neuausgabe des Bandes I/2 von Hurters Nomen-  Damascenus zu Wort. Aristoteles wird auch oft als Quelle angeführt, wo  clator litterarius theologiae Catholicae eingebracht werden soll.  kein ausdrückliches Zitat vorliegt. Zahlreich sind die Hinweise auf  FParallelen bei  mittelalterlichen Autoren,  wie Thomas von Ad4quin,  Auch liegt von ihm ein umfangreiches Verzeichnis des theologi-  schen Schrifttums zur Französischen Revolution aua der Zeit  Heinrich von Gent, Aegidius von Rom, Johannes Duns Scotus. Die  zwischen 1790—1830 vor. Die Arbeit über den Österreichischen  zeitgenössischen und unmittelbar vorausgehenden Autoren werden nicht  mit Namen, sondern unter der Bezeichnung aliqui oder alii angeführt.  Kanonisten Eybel stellt seiner Schrifttumskenntnis ein gutes Zeug-  Die Feststellung der Autoren und der angezielten Textstellen erforderte  nis aus. Er begnügt sich nicht damit, Eybels umfangreiche litera-  naturgemäß viel Zeit und Arbeit.  rische Produktion im einzelnen vorzuführen — der Aufbau des  Auf die Herstellung des Textes wurde große Sorgfalt verwen-  Buches folgt den Erscheinungsjahren der von Eybel in Druck gege-  det. Die Folge davon ist, daß der Text im allgemeinen leicht  benen Schriften —, sondern berücksichtigt in dieser Dokumen-  verständlich ist. Die Sprache ist korrekt im Sinne der mittelalter-  tation auch das literarische Echo: Rezensionen und Entgegnungen  lichen Schulsprache.  werden erwähnt und mit Titel angeführt. Da der spätere Eybel  Auf den ersten 100 Textseiten, die ich näher geprüft habe, sind mir  publilumswirksame Schriften verfaßte, die meist eine literarische  nur wenige Corrigenda aufgefallen. Zu S. 16,295 ist zu fragen, ob quo-  Fehde entfachten, war mit der Sammlung der Entgegnungen eine  cumque, zu dem keine Variante angegegen ist, nicht eine Korruption aus  quodcumque ist. S. 17, 315—316 ist der Text anders abzuteilen: Sed quia  große Mühe verbunden. B. geht auch auf die Abhängigkeit Eybels  von früheren bzw. zeitgenössischen gleichgesinnten Autoren ein  .. ideo. S. 32, 629: Statt postquam, zu dem keine Variante vorliegt, ist  und läßt in Kontrastierung dazu die Vertreter des gegensätzlichen  wahrscheinlich zu lesen: posteaquam (= hernach). S. 42, 177 consequi-  tus: lies consequitur. S. 63, 734: Die Worte apud ... transmutatio sind  Lagers mit ihrem Schrifttum zu Wort kommen. Alles in allem ist  Schriftzitat aus Jak 1,17. S 66, 47: Das Wort solum steht offensichtlich  also zu sagen, daß Vf. uns eine umfassende literarische Dokumen-  an falscher Stelle, sei es bereits in den Hss oder erst in der Edition. In  tation zu einem gewiß nicht unwichtigen Abschnitt der neueren  der Teilausgabe von Przedziecki (s. Quellenverzeichnis S. 13*) steht es  Kirchengeschichte im allgemeinen und der Österreichs im beson-  nach non (non solum de cognitione habituali), wohin es dem Sinne nach  deren vorlegt.  gehört. Der Variantenapparat gibt in keiner der beiden Ausgaben über  B. will aber mit der Arbeit mehr als einen Nomenclator litte-  die Stellung des Wortes in den Hss Auskunft. S. 77, 344 quod: lies sinn-  rarius liefern. Der Beitrag Eybels zur Aufklärung in Osterreich soll  gemäß qui, wie A und B lesen, allerdings ohne das folgende quia.  Innerhalb der Einleitung ist S. 158*, vorletzte Zeile, statt reflexu zu lesen  in die Forschung zur katholischen Aufklärung eingebracht wer-  reflexo; S. 270*, 16 statt commentatur: commentator. S. 44* Anm. 2 ist  den; „eine Studie in Ideologie“ soll das sein, wie der Untertitel an-  zu ergänzen durch den Hinweis auf H. Pouillon, Le Ms. d’Assisi (s.  kündigt. Doch in dieser Hinsicht sieht man sich leider gezwungen,  Literaturverzeichnis S. 17*) S. 354 q. 267. S. 66* Anm. 43 ist zu ergänzen  das Werk als mißlungen zu bezeichnen.  durch die Anfangsworte der Veröffentlichung „Incerti auctoris“, da sie  sonst im Quellenverzeichnis nicht auffindbar ist.  Dabei hätten an der Gestalt Eybels die inneren Widersprüche  des österreichischen Reformkatholizismus illustriert werden kön-  Auf die Textausgabe folgt ein Verzeichnis der zitierten und der Quel-  lenapparat angeführten Autoren (955—982) und ein ausführliches lateini-  nen. Eybel war Schüler des Kanonisten P. M. Riegger, der in Inns-  sches Sachverzeichnis, das den reichen Inhalt der Edition erschließt.  bruck und Wien gelehrt hatte. Man wird ihn als den theoretischen  Begründer  des  theresianischen Staatskirchentums  bezeichnen  Sowohl die Einleitung als auch die Textausgabe stellen einen  wertvollen Beitrag zur Erforschung der Geschichte des frühen  müssen, der dieses naturrechtlich abgesicherte und damit den An-  schluß an die zeitgenössische rationalistische Staatslehre vollzog.  D  Thomismus in England dar.  Eichstätt  Ludwig Ott  Eybel wurde 1777 sein Nachfolger in Wien. Doch über die im  gleichen Jahr von ihm herausgegebene Introductio in Jus ecclesia-  sticum Catholicorum kam es zu einem „Lehrbuchstreit“. Das Buch  Otloh von St. Emmeram. Das Buch von seinen Versuchungen. Eine geist-  liche Autobiographie aus dem 11. Jahrhundert. Eingeleitet und über-  wurde zurückgewiesen; der Autor verlor seine Professur und  setzt von Wilhelm Blum. — Münster: Aschendorff (1977). 67 S.  wurde auf einen untergeordneten Dienstposten nach Linz in die  (Aevum Christianum Bd 13) Ppb. DM 18.—  Provinz abgeschoben. Für die zu dieser Zeit noch maßgeblichen  Der Mönch Otloh, 1032 in das Regensburger Emmerams-Kloster  Anhänger der gemäßigten theresianischen Kirchenreform war der  Riegger-Schüler also schon zu radikal geworden. Denn diesem  eingetreten und dort bald nach 1070 gestorben, hat sich in mehr-  facher Hinsicht einen Namen gemacht: Als theologischer und  verblaßten vor den neuen aufklärerischen Leitbildern die konser-  vativen und noch religiös-kirchlich begründeten Reformideale jan-  hagiographischer Schriftsteller, als Kalligraph, als „Urkundenfäl-  scher“ und nicht zuletzt als monastischer Lehrer (vielleicht war  senistischer Herkunft. In Linz gebärdete er sich dann als entschie-  Wilhelm von Hirsau sein Schüler). Dann aber hat sich Otloh auch  dener Verfechter der radikalen Kirchenreform Josephs II. Unter  dadurch Bedeutung verschafft, daß er sich mehrmals „autobiogra-  dem Eindruck der Französischen Revolution wurde er wieder ge-  phisch“ geäußert hat; am ausführlichsten in der kurz vor seinem  mäßigter und machte seinen Frieden mit dem Spätjosephinismus  Tod verfaßten Schrift „Von den Versuchungen“. Wie der Titel  franziszeischer Prägung. In Eybels Lebensweg spiegelt sich also  anzeigt, handelt Otloh davon, welchen Versuchungen er seitens  die „Österreichische Lösung“ des Verhältnisses von Kirche und  des Teufels in seinem Leben ausgesetzt gewesen ist. Es ist der  Staat in der zweiten Hälfte des 18. und zu Beginn des 19. Jhs. Wie-  „Versuch einer Seelengeschichte“, wie G. Misch es formuliert hat;  so es zu dieser Lösung kam (bzw. kommen mußte), dem nach-  wir finden hier zum ersten Mal seit Jahrhunderten wieder  zuspüren und das darzustellen, wäre eine lohnende Aufgabe ge-  wesen. Was B. dazu bietet, stößt jedoch nur ab.  „Ansätze einer innerlichen Verbindung der Erlebnisse zu einem  zielstrebigen Prozeß, dem Prozeß der Vervollkommnung“.  Das fängt schon an bei Stil und Diktion. Der Ton der zeitgenössi-  Diese besondere Bedeutung rechtfertigt es, das Buch von den  schen Pamphletisten scheint dem Autor bei der Niederschrift noch in  Versuchungen, dessen vollständigen Text man immer noch bei  den Ohren gelegen zu haben. Eybel wird in ein abstoßendes negatives  Migne nachschlagen muß, auch in deutscher Sprache zugänglich  Psychogramm eingezwängt: Der seichte Kopf, der aggressionsgeladene  Landrat, hundertprozentig systemhörig; er gehört zu den käuflichen  zu machen. Die Übersetzung ist — wenigstens den Stichproben  „Gschaftlern“, den unterwürfigen Schmeichlern und Staatsdienern, die  zufolge — zuverlässig, darüber hinaus auch stilistisch ansprechend  und flüssig lesbar. Da Übersetzungen mittelalterlicher Quellen-  das System stützen. Mit derartigen Verdikten geht Vf. sehr freigiebig  um und bedenkt damit auch die Skribenten aus dem anderen Lager. So  texte sich in der überwiegenden Mehrzahl auf die politische  wird aus dem biederen schwäbischen Benediktiner M. Widmann (aus  Geschichte beziehen, bei dem heutigen Rückgang der Lateinkennt-  Oberelchingen) einer der giftigsten, seichtesten und reaktionärsten  nisse aber solche Übersetzungen eine immer größere Bedeutung  antiaufklärerischen Schriftsteller der Zeit (S. 108). Zuweilen gelten die  bekommen, sei dem Übersetzer wie auch dem Verlag für ihre Ini-  Seitenhiebe auch noch der Gegenwart (vgl. S. 91; deplaziert, ganz und  tiative ein eigenes Dankeswortgesagt .  gar unnötig die Invektive gegen F. Leist S. 184 und Anm. 61).  Vor allem aber zeigt sich der Autor auf Schritt und Tritt einfach  Bochum  Arnold Angenendt  überfordert, ekklesiologische und theologische Fragen, die in der theore-  tischen Begründung und praktischen Anwendung sowohl der österreichi-  Brandl, Manfred: Der Kanonist Joseph Valentin Eybel (1741—1805). Sein  schen Kirchenreform als auch des damit verbundenen Staatskirchentums  Beitrag zur Aufklärung in Österreich. Eine Studie in Ideologie. (For-  schungen zur Geschichte der katholischen Aufklärung, Bd II) Steyr:  eine Rolle spielten, in problemgeschichtlicher Entwicklung zu begreifen  Ennsthaler 1976. 228 S. geb.  und jeweiligem Stellenwert zu erfassen. Man lese dazu etwa des Vf.  Kommentare zu der von Eybel u. a. vorgetragenen Auffassung über die  Der Autor dieser Studie arbeitet seit Jahren an der Sammlung  Stellung des Papstes in der Kirche, die Beziehung von Papst und Konzil,  und Sichtung des theologischen Schrifttums der 2. Hälfte des 18.  die bischöfliche Autorität iure divino (z. B. 87ff, 177ff, 199).transmutatio sind Lagers miıt ihrem Schrifttum Wort kommen. Alles 1n allem ist
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Landrat, hundertprozentig systemhörig; gehört den käuflichenmachen. Die Übersetzung i1st wenigstens den Stichproben „Gschaftlern“ den unterwürlfigen Schmeichlern un Staatsdienern, diezufolge zuverlässig, darüber hinaus auch stilistisch ansprechend
und flüssig lesbar. Da Übersetzungen mittelalterlicher Quellen- das System tutzen. Mit derartigen Verdikten geht V{T. sehr freigiebigun bedenkt damit uch die Skribenten d UuSs dem anderen ager. S0sich ın der überwiegenden Mehrzahl qauft die politische wird dU!: dem biederen schwäbischen Benediktiner idmann (ausGeschichte beziehen, bei dem heutigen Rückgang der Lateinkennt- Oberelchingen) einer der giftigsten, seichtesten un reaktionärsten
nisse Der solche Übersetzungen iıne immer größere Bedeutung antiautiklärerischen Schriftsteller der Ze1it (S5 108) Zuweilen gelten die
bekommen, sel dem UÜbersetzer wW1e auch dem Verlag für ihre In1- Seitenhiebe uch noch der Gegenwart vgl 91; deplaziert, 5a12 un
tiatıve e1in e1igenes Dankeswortgesagt Sar unnötig die Invektive e1s 184 un Anm 61)

Vor lem ber zeig sich der ufior aut Schritt und T1 einfachBochum Arnold Angenendt überfordert, ekklesiologische und theologische Fragen, die 1n der theore-
ischen Begründung un: praktischen nwendung sowohl der Osterreichi-Brandl, Mani{red: Der Kanonist Joseph Valentin (1741—1805). eın schen Kirchenreform als uch des damit verbundenen StaatskirchentumsBeitrag “ABDb Aufklärung ın Osterreich. Eine Studie ın Ideologie For-
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Was Sar 31—84 über die 1m osephinischen S5ystem B6EZOSENEN Weise vorexerzilerte, durch die INd:  = S1IC. 115 zurückversetzt
TeNzen zwischen weltlicher un! geistlicher Zuständigkei Sagl, kann wähnt kann ihm iın dieser Beziehung ZUT e1te gestellt werden,
derart hausbacken 1Ur Iormulieren, WerTr VO.  - der en arte eines und hat damit Maaß sicherlich keinen Dienst erwlesen. Der
vermeintlich oOgma(ltıschen un zeitenthobenen Standortes AUS sich jeder Streit zwischen der Deutung des Josephinismus alsMühe entihoben wähnt, M  ber die Bedingungen nachzudenken, die ZUT
Ausbildung des neuzeitlichen uıund sich SOUveran verstehenden Staates Staatskirchentum (Maaß) und aalg Reformkatholizismus

Winter] steht hier nicht ZUTLTL Debatte: wohl Der die durch beideunumgänglich 3 G b Was VO „heutigen Standpunkt her N1C 1m SC-
ringsten gerechtfertigt werden kann“ ein VO.  - Brandl erstaunlicher- Forscher in (ang gebrachte Diskussion, die alles 1n allem aut iıne
weise immer wieder bemühtes Wahrheitskriterium! interessiert den VO  - der Sache her begründete Vermittlung zwischen den
Historiker überhaup nicht Vielmehr müßte das roblembewußtsein BO- Standpunkten hinzijelt.
chär(ift werden IUr die Tage, wWwW1e amals 1ne Kirche, deren Strukturen Ich Taume e1in, 1n gew1Sser Weise kann in dieser Kontro-
durch un: HTG 1n vorneuzeitlicher „Staatlichkeit“ verwurzelt Il, keine Der alsden Bedürinissen eingebunden werden konnte S0 zielen des WE Vermittlung geben Josephinismus

Kirchenreiorm W dLr Ausdruck eEINeTr bürgerlichen Weltanschauung,er über die Klosteraufhebungen der Sache vorbei. sich
132 Anm. 4 uch noch bemüßigt fühlt betonen „Verfasser ist die Clie bisherige Integrationsfunktion der Kirche ablehnte Dbzw

Gegner der Aufhebungen. Die Tatsache, daß 6S1e aut der Linie des deren religiöse Kraft als Herrschalitsinstrument 1n Dienst nahm
säkular werdenden Geistes der Neuzeit liegen, legitimiert nicht die Auf- und umbog. amı verließ diese Spätphase der Refiorm den
hebung. ec. dari N1C UTrC eine innerTe Tendenz der Geschichte be- ursprünglichen religiösen Nsatz, der zugleich konform g1ng mit
gruün  ar werden“, ist eine unnutze Bemerkung, die NUr zeigt, daß den Zielen der theresianischen Staatsreform un machte AUS dem
VO der Sache nichts versteht. Im Klostergut g1ng N1IC Privat- ‚Wwahren Christentum: “ der Aufklärung 1ne Ideologie 1 Dienste
eigentum, sondern das einer öffentlichen Korporation, deren anderer Interessen. Insoiern 1st B 9 der seine Arbeit als „eine Studiebisherige Oifentiliche un  102 VOoO aa entweder nicht mehr als
notwendig (wenn nicht Sar als schädlich) angesehen wurde bzw. VO  - in Ideologie“ verstanden W1SSeNn will, recht geben. Denn die VASND

Ideologie um{iunktionierte und instrumentalisierte Kirche kannderen TIragern besser ausgeübt werden sollte. 156 ordnet Evybels
Schrifit Sieben Kapitel VO  - Klosterleuten, der Flut „Jenes antirömischen 190828  - 19808  H noch dann a 1s „Reformkatholizismus“ bezeichnen, wenn
Schriittums, das die Zeit ntehrt un ihren mangelnden INn für Freli- 199828  } dem Begri{ff eın bestimmtes Vorverständnis unterlegt: Au{tfklä-
heit VO Korporationen innerhal eines Staates beschämen aufzeigt“ rung als iortschreitende Säkularisierung DZW. Humanisierung VON

Der Sinnmangel ieg hier zunächst bei Nur darum kan: VO. Kirche un Religion. Die josephinische Kirchenreform also als„Silberdiebstahl“ reden 144), VO  - der BT Beeinträchtigung der
Eigentumsrechte un IL1LULr darum wundert sich, wIı1e „Wwieder wichtige Stufe 1n dieser Entwicklung. Die vorsichtige Rücknahme

verschiedener Reformen 1n der Iranziszeischen Ära ist dann leichteinmal kaum fassen ist, daß aQuUuS5 den Reihen des Klerus uUun! der
en nicht mehr TOTesie bekannt sind als reaktionärer Rückfall abzustempeln.

133 omMm aut die literarische Diskussion sprechen, die 188088! och W dS der Sache weiß, hilft noch weniger weiter. Was
1790 Dzgl der ründung der Linzer Dıözese, miıt der eine Verstum- unter Ideologie und echter Aufklärung versteht, wird nirgends
melung des en Passauer Bistums verbunden WAär, enistian! Vom aut den Begri{f gebracht. Die gegenwartige Ideologiediskussion
Reichsrecht her argumentierende Juristen sahen darin ine Widerrecht- kommt bei ihm nıicht 115 Spiel.: Was ZU.  — Ldeologisierung der
lichkeit; funktionier S1Pe Gegenern „Jener aufgeklärten Kano- Kirche durch die Josephiner sagl, mutie darum mehr als haus-
niısten 1m Staatsınteresse, TUr die eine ausgemachte aC WAär_, daß backen Denn Wäar 1ın der Kirchengeschichte jemals ınee1n Landesfürst kraft Sseiner gottgewollten Vollmacht nach Gutdünken,
wI1e das Staatswohl erfordere, Diozesen regulieren könne“. Die LiT- mächtige se  zl  —_  relig ewegung, die nicht einem Politikum SC-

worden ware Uun!| darin 1imMmer uch als Instrument benutzt wurde,richtung der päpstlichen Nuntiatur In Bayern, deren ompetenzen In
unerhörter Weise die Diözesanrechte (und amı Reichsrecht) beschnit- ZULC Erhaltung dies STatius UUuUO bzw A  r Durchsetzung Ziele?
ten, Wäar wohl, weil N1C VO. Kalser verfügt, sondern VO. aps abge- In nalver Unı darin uch erschreckend unhistorischer Denkweise
segnel, eine gahnz andere Sache! Eın Blick iın die Studie Vo  - VO.  - arbeitet mi1t einem Begriff VO  - Kirche un: Kirchenf{reiheit, der
Teiln „  eiliges Römisches e1cC (Wiesbaden hätte dem erst 1mMm Verlauf des ]h S muühsam d Umriß un Gestaltungs-VE helfen können Zusammenhang und Hintergrun: 1Ns rechte A0
rücken.

kraft SCWAaNl., In erstier Linie VO  -} den Kräfiten des „liberalen
Katholizismus“ erkämp(it, den 11La 1n vielerlei Hinsicht als Erben

och den 1ın Profan- wlıe Kirchengeschichte inzwischen erreichten
Forschungsstand berücksichtigen, hält 1n auffallender Weise für reiormkatholischer Anliegen des Jh.s anzusehen hat nicht die

„Ultramontanen“ des Jh.s denen: B.s fürsorgliche Apologetikunnötig. ET gebraucht ZWOäfTL, wI1e die Historiographie des Jh.s die gilt Das nachneuzeitliche Verständnis VOoO Kirche SOoOwiIle ihr Ver-abgestandenen Klischees Febronianismus, Gallikanismus, Jansenismus,
ecC. Aufklärung USW. Die Wirkung un! Verbindung dieser verschie- hältnis aa un Gesellschaft muß als Frucht der „Dialektik
denen een 1mM nliegen des Osterreichischen Reformkatholizismus des Geschichtsprozesses“ verstanden werden. Bedingung ZUTC
der ann selber unter dem Einiluß der Aufklärung mehr und mehr sich Ermöglichung dieses Verständnisses Wäar die Zerschlagung
VO  - den religiös motivierten Refiformansätzen entiernte un! unter wach- DZw. Veränderung der überlieferten religiös-weltlichen Strukturen
sendem Einfiluß der naturrechtlich begründeten Staatsauffassung die VOoO  ; Kirche, aa un Gesellschaft nde des ]h.seligion ZU. Instrumen: eigener Interessen umbog aufzudecken, ist

egenüber diesen hierber gerade das ema NEeUeEeTEeT rbeiten, die V{ SOUVeräan übergeht. die
vorgebrachten Ausstellungen verlieren

Die ausgezeichnete Monographie VO  - UuUtLUNCK, La VIie et L’oeuvre de ormalen ängel un Flüchtigkeiten Gewicht. Das
eger-Bernard Va spen (Löwen wird N1IC. einmal erwähnt: auf Literaturverzeichnis ist flüchtig un: lückenhaft bearbeitet. em.
die verschiedenen NneueTell TDeıten —  ber den belgischen un! franzö- cheint dieses nach Sganz und gar ungewöÖöhnlichen Gesichtspunkten
sischen Jansen1smus wird nirgends hingewiesen. Keine OIlZz WIT':! erstellt worden Se1IN. Die UTr 1n Anmerkungen angeführte Literatur
weilıter g  381 VO.  - der intensiv betriebenen italienischen Janseni1s- wird derart gekürzt und verstümmelt zıtiert, INnan meilist Sar N1IC.

weiß, W as eigentlich gemeint ist. In mehreren nmerkungen wurde VOeTI-musforschung, worüber leicht ine nIiormation einzuholen SgEWESECN
wäre vgl Garms-Cornides, Rivalutazzione de Settocento, Versuch geSSsSecNnN die Seitenzahl einer Buchstelle nachzutragen, auft die V{f. hin-
einer Literaturübersicht, CS S Römische hist. Mitteilungen 12,1970,197—278]). weisen möchte Im Literaturverzeichnis wird die Arbeit VOo.  - Seifert
Bescheid wissen +  ber die Anliegen der italienischen Reformkreise über Riegger noch 1n der maschinenschriftlichen Fassung angeiührt;
waäare 198300818 nötiger SEWESEI], als der italienische Einfluß auf den Oster- 64 Anm. 1354 ber die 1973 1mMm Druck erschienene Ausgabe ngegeben
reichischen Reformkatholizismus 1n juüngster Zeit VO der OÖsterreichi- Die verschiedenen Verweise auf Seiltfert sind Der nicht nach dieser
schen Forschung unterstrichen wurde. och bel SUC. 199828  - den Publikation umgeschrieben worden. A} Anm 18 wird Abt

KRautenstrauch auf Menzel „siehe Liıteraturverzeichnis“ verwlesen. ortNamen Wandruszka vergeblich., Die verschiedenen uisatze VO.  -
Hersche ZUT aC werden entweder überhaup nicht erwähnt der 1Ur SUC. 100828  - das Werk jedoch vergebens, dafür wird 50 Anm mit
itiert; einer Auseinandersetzung bzw. Berücksichtigung sSeiner KTr- Kurztitel (und D mıt Erscheinungsort und ahr) ziıtlert;

Rautenstrauch, w1e bel enz. heißt, schreibt Rauttenstrauch,. Zgebnisse omm nirgends. (Inzwischen ist VOIl Hersche eine umifas-
sende Darstellung 1mMm TG erschienen: Der 5Spätjansenismus 1n Oster- der 25 Anm. erwähnten Berufung des Dominikaners Gazzaniga
reich, Wien wAäare angebracht SeWeESEN der erwels auf Klingenstein, Staatsver-

ung und kirchliche Autorität 1 J3 1en EinigeEs scheint, hält die Berücksichtigung einer Forschung, die Literaturverweise en mit der behandelten Sache nichts IU  =] 50anderen Ergebnissen kommt,; auch nicht TÜr nötig. Was der Josephi- wird 219 Anm. (ZUF Diskussion die Ohrenbeichte) verwiesen
N1SmMUus ist, das steht ja fest Das hat sSein Lehrmeister Maaß auft aTrDD, Die Buße Quellen ZU. Entstehung des altkirchlichen Buß-
unumstößlich herausgearbeitet. Den Schülern bleibt NUur noch WE5SCI1S Zürich 1969)! Eigenartig Anm. 239 der Beleg für die
üDrig, das Ergebnis 1ın Einzelheiten bestätigen. S50 wWI1Ie das Iiwa bischöfliche Kollegialität der iIrühen Kirche VO:  > Campenhausen,

Lateinische Kirchenväter (StuttgartRiıeser (Der e15 des Josephinismus Un Se1InNn Fortleben. Der
Kamp{ der Kirche ihre Freiheit, Wiıen ın einer Art und Wiıien Isnard W.lf'rank
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risch-politisch“ betrachtet, daß eine mit einem Wort AubertsFinsterhölzl, Johann: Die Kirche in der Theologie gnaz VOI Döllingers
Hıs erstien Vatikanum Aus dem Nachlaß hrsg. VO  — Johannes „histoire these“ treibt (31) Er bleibt o D U: den amp für
Brosseder. Mit e1inem Geleitwort VO. Heinrich Fries Göttingen: die Erneuerung un Freiheit der Kirche der später die Kritik
Vandenhoeck Rupprecht 1975 573 udlıen /AREE Theologie un ihrer An gENOMMENEN reformistischen Verfälschung geht der pologe

der Kirche, der seine Theologie 1n lebendiger Auseinandersetzung ent-Geistesgeschichte des neunzehnten Jahrhunderts, LWw.
Im Gegensatz manchen marktschreierischen Überzeichnun- wickelt 50 VeErMaAS 1n der Auseinandersetzung mit dem

staatskirchlichen Bürokratismus die Freiheit der Kirche durch 1ne
gEN der theologischen un kirchlichen Entwicklungen des Jh.s CNSEC Anlehnung des Episkopats Rom gefördert sehen, während
ıst die Arbeit VO eln Musterbeispiel dafür, wI1e iıne 11 Detail angesichts der wachsenden papalistischen Ansprüche KOoms ZULXC
gehende und sorgfältig abwägende Untersuchung Ergebnisse VO  - Wahrung derselben kirchlichen Freiheit die staatliche Ernennung der
überraschender Aktualität zuiage fördern kann 1SCHNO{ife für notwendig hält 222{f)

Dabei bieten Leben un Werk des bekanntesten und umstritten- Eın Wandel der Frontstellungen zeichnet sich uch 1n Döllingers
sten deutschen katholischen Theologen SEeINET e1it Ansatze Darstellung der V1a notarum (279—34! und ın cseinen Außerungen Z.U.

einseiltigen Akzentsetzungen, und ange 1sSt NLG Döllinger Protestantismus( ab Von Positionen der gegenreformatorischen
Theologie un scharf antiprotestantischer Polemik gelangt schließlichentweder verketzert der als ärtyrer für den altwahren kathaoli-
7E Ausbildung eines „katholischen Okumenismus“.schen Glauben dargestellt worden. Auft den Forschungen VO  -

Conzem1us, Fries, KUüpDper, St Lösch, Scheffczyk, In seinen Ausführungen SA „Geschichtlichkeit der Kirche“ (
hat die diesbezüglichen Ansatze bei Döllinger herausgearbeitet. Hier

Schwaiger und Speigl fußend macht das zentrale Thema scheinen mM1r indes die TeNzen seiner Theologie schwerer 1ns Gewicht
Döllingers, Theologie und Geschichte der Kirche, ZU: Gegenstand fallen, als In der Wertung durch den VtT. geschieht. Mehr als 1LUF
se1InNer Untersuchung, nachdem sich hereits 1969 mi1t SEe1INeEeT Döl- den „Rändern“ bleibt Döllingers Geschichtsverständnis TO
linger-Studie 1n der Reihe „Wexgbereiter heutiger Theologie“ als en Einflusses der üÜübinger dem J3 verhaftet, sein organischer
Kenner ausgewilesen Allerdings weist uch F.S Arbeit ei1ne Entwicklungsbegri{ff bleibt andererseits sehr ın biologischen Ana-

logien tecken Der Rückzug AAl die Argumentatıon der katholischenAkzentsetzung auf Betont otellt S1e die Entdeckerfifreude ist De-
greiflich die vielseitige un differenzierte Ekklesiologie der Aufklärungstheologi 453) 1ın SEINET spateren Polemik omMm' nicht

VO  — ungefähr.mittleren Schaffensperiode heraus, die sich A US$S zeitverhafifteten Besondere Aufimerksamkeit chenkt schließlich der rage der Un-
Anfängen entfaltet, und nımm{t den Döllinger aut der Höhe Se1INeEes fehlbarkeit 455—511), VoO der gilt, daß sich 1n ihr „Döllingers gesamte
Wirkens VOTL dem späteren Döllinger, der sich 1n antineoultramon- Ekklesiologie zuspitzt“ Mıt Recht warnt VOrT: eiINeT isolierten
taner Polemik einseit1ig verhärtet un ZULC zeitgebundenen Eknge Beachtung der ellung Döllingers ZULTF Unfehlbarkeit des päpstlichen
der Anfänge zurücklenkt, 1ın Schutz. |DES i1st ber neben der theo- Lehramtes: diese ist  — vielmehr 1LUFr 1m Zusammenhang des Verständnisses

gerecht beurteilen, das VO der Kirche 1 ganzenN un ihrer Un-logiegeschichtlichen Erhellung gerade das Verdienst der Tbeit,
diesen eil Se1INESs Werkes AUS dem Schattendasein heben un Te  arkeit hat. Nachdem Döllinger die kontroverstheologisch oriıenter-
für die heutige ekklesiologische Reflexion fruchtbar machen. ten Ansätze überwunden hat, konzipiert die Unfehlbarke1 der Kirche

1 Rahmen SeINeTr eib-Christi-Ekklesiologie Der Hl e15 wird nichtDas ist uch die ausdrückliche Absicht der sich „nistorisch-syste- NUur in der normgebenden Lehre des mtes, sondern uch 1mM Gesamt-matisch“ verstehenden Untersuchung (14f ewußtsein der Gläubigen wirksam; die Momente des Trtums werden
Wie bei vielen Theologen seiner Zeit spiegelt sich uch in der 1n einem Entwicklungsprozeß ausgeschieden, dem alle Glieder be-

Ekklesiologie Döllingers die politische, kirchliche un: geistesgeschicht- teiligt sind. Diese Sicht weist zurück auf Möhler, hinüber Newman
3C Entwicklung des Jh.s wiıider. Im eil (19—58) unterscheidet TEl und VOTauUSsSs auft Scheeben 472) kritisiert, daß Döllinger dabei
Perioden: Einsatz für die Kirche (1826—1850), Auseinandersetzungen die normierende Funktion des TSprungs, näherhin der Schrift, eN-
1n der Kirche (1850—1870), Kritik der Kirche (1870—1890). Dabei LA  ber der unfe  aren Interpretation der Kirche wenig reflektiert
wird knapp der zeitgeschichtliche Hintergrund der Akzentwandlungen Bemerkenswert sind die Wandlungen 1n seliner Lehre VO Konzil.
gezeichnet, die bei er Kontinu1lıtäa der ekklesiologischen Leitlinien Durchgehend ertet das Konzil als die höchste Repräsentation der
tTestzustellen sind. Hıer ze1lg sich, daß der amp{I das Staats- Gesamtkirche: ist deshalb uch Trager der Unfehlbarkeit der Kirche.
kirchentum un: der Einiluß der Romantik Döllinger sich 1n Ver- Während 1n den frühen Vorlesungen die esamtkirche ist, die durch
bindung mit den kirchlichen Erneuerungskreisen der „ultramontanen“ ihre Rezeption ZWaLr nicht -  ber die Konzilsbeschlüsse urteilt, ber die
Bewegung beteiligen ließ, die auf eine größere kirchliche Einheit un: Okumenizität des Konzils bestätigt, verlagert sich in der mittleren
eine Stärkung des päpstlichen Primats drängte, bis ihre papalistischen Periode die Bestätigung VO  - der esamtkirche auf den apst, der damit
Übersteigerungen ihn wachsender Kritik der herrschend OTI- ZUTL höchsten Autoritaäat wird. ber schon 1862 gewinnt die Rezeption
denen ichtung ZWAaNSEN. 3T die Gesamtkirche wieder größeres Gewicht. Entscheidend wird

Ferner geht aut die Methode Döllingers e1n, die dieser selbst als ber 1mM Verlauf der Konzilsagitation der Wandel des Repräsent  10NS-
„systematisch-historisch“ bezeichnet. Dieser Methode entsprechend begrifis Repräsentation wird nicht mehr 1m altkirchlich-sakramentalen
schlüsselt die Ekklesiologie Döllingers systematisch auf, olg Der Sinn als Personitfikation aQus der inneren Einheit VO.  - Amt Uun! Kirche,
bel der Darstellung der Einzelthemen der geschichtlichen Entwicklung, sondern als Delegation VOI unien 1 parlamentarischen Sinn verstan-
W as sich als csehr glücklich un übersichtlich erweist. den erst das olk ratifiziert die Konzilsbeschlüsse. Konzil und Gesamt-

Im un Hauptteil des Werkes otellt unter sieben spekten kirche auf der einen e1lte un der aps auft der anderen e1ite werden
„Döllingers Kirchenverständnis bis ZU) Vatikanum U dar (59—511)}: voneinander betrachtet. Dennoch wird der ursprüngliche Re-

die „Vorhalle“ der Kirche, die Bilder und Sakramente der Kirche, präsentationsbegriff nicht SallZ aufgegeben
die Gliederung der Kirche, die Eigenschaften der Kirche, die Was die päpstliche Unfehlbarkeit betri{fft, nımmt Döllinger 1n der

Kirche un die Kirchen, die Geschichtlichkeit der Kirche, die Un- mittleren Periode ine ellung —  e1N, die sich als zwischen einem
fehlbarkeit der Kirche. eXxiremen Gallikanismus un: einem maximalistischen Infallibilitätsstand-

Positiv hervorzuheben ist  — dieser Darstellung, daß die Einzelzüge DUn. beschreiben 1äßt. Als aup der Kirche un ın Einheit mit ihr
der Ekklesiologie Döllingers iImmer wieder auf seine ekklesiologische sind dogmatische Entscheidungen des Papstes bindend kann
rundkonzeption zurückbezogen werden, die S1C. dem Einfluß der zeigen, daß die Unfehlbarkeitsvorstellung, die Döllinger VOT w1e nach
Kirchenväter un VOT em Möhlers verdan Sie WIT': VO  - 1ın die dem Konzil ekämpft, die der exiremen Infallibilisten ist, die den aps
Formel gefaßt: 98  1e Kirche ist der Leib Christi ın der Geschichte“ VO  m der Kirche irennen un: dessen Lehramt einem „SUuMIN u OTa-

Dieser Rückbezug stellt sich 1 besonderen für die kirchlichen culum“ machen, „welches“ Döllinger .  ur jeden Zweifel, für
Verfassungsfragen als erhellend heraus, die dem Zug der Zeit Ntispre- jedes wissenschaftliche der praktische Bedenken eine unfehlbare LO-
chend das besondere Interesse Döllingers beanspruchen. Aufmerksam- SUunNg A and hat“
keit verdienen die Ausführungen Döllingers Recht un Verfassung
1n der irche, ZU Verhältnis des Primats als centirum unitatıs den Hochbedeutsam für die gegenwartige Diskussion das vati-

kanische ogma ist der Teil, 1n dem die Auffassung Döllin-Bischöfen, ZUTLC Bedeutung der nationalen Repräsentationsorgane, ZAUE
Verhältnis VO Amt und freien Charismen, VO.  - Hierarchie Uun! Theolo- BETIS mi1t den Texten des Vatikanıum vergleicht 3—5 „AUus
45301 und Z U. allgemeinen Priestertum der Laien. Hier wird eine kirch- Döllingers ekklesiologischem Lebenswerk his Z U Vorabend des
liche Trad  ition angemeldet, die TST 1m Vatikanum wieder zÖgern- Konzils un auf Grund der heutigen wissenschaftlichen Auslegung
der Anerkennung gelangt der Konzilsaussagen“ kommt dem Schluß, „daß Döllinger

Dabei kamen Döllinger Se1INe ausgedehnten historischen Studien C  mIM e1n Zerrbild der päpstlichen Unfehlbarkeit, ber nicht klar
gute, die über den Kreis der katholischen heologen hinaus Anerken-
NUNS fanden Er Wäar 1mMm Gegensatz dem verbreiteten Mißtrauen 96 -

diese selbst gekämpft hat Das nährt zumindest den ZWEe1-
fel, ob Döllinger Je den wahren Inhalt VOo  b Pastor Aeternus’

genüber der historischen Methode untier Katholiken der Auffassung, eindeutig abgelehnt hat“ Man wird indes hinzufügen mUussen,die Verteidigung der ArCc 11 sSeiINer Zeit VOTLT allem durch histo-
rische orschung geschehen habe Im sOrgfältigen Vergleich der quf- daß das Konzil aufgrund seiner einseitigen zeitbedingten Sicht
einanderfolgenden Außerungen Döllingers, etwa Episkopat der ıne Reihe VO  ; Fragen ausgeblendet hat, daß der Konzilstext
Primat, ann zelgen, daß Döllinger die Vergangenheit „histo- lange un!: uch heute noch iıne maximalistische Interpretation 1
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Sinne eiINer A-priori-Unfehlbarkeit tutzen scheint. Diese Fra- dung des Zentrums 1n 1nNe konservative Sammlungspolitik“ Das Zen-
SCIl hat Döllinger 1 Wıssen die ältere Tradition angemeldet, tirum darf IUr sich das Verdienst 1n NSpPruC. nehmen, AL Lockerung

des allzu I1 OTSEeitis des bayerischen Staatskirchentums wesentlichund S1e harren weiter eiNer Beantwortung. Sie betreififen VOTLT allem
die lebendige Einbindung des Papstes 1n die COMMUN10 der Kirche beigetragen en Die Tendenz einer Annäherung VO ag un

Kirche wurde immer sichtbarer, hHıs 61 untier dem Ministerpräsidentenund die aktive Rolle der Gesamtkirche un ihres Episkopats Dei der Tafli VOo  b ertling einen Höhepunkt erreichte. verweist mi1t RechtWahrheitsfeststellung iın der Kirche. Die wissenschaftliche Erior-
schung des Konzils kommt zunehmend dem Ergebnis, daß das darauf, daß Hertlings Berufung weniger miıt SeiNer hervorragenden Gtel-

Jung 1mMm Zentrum tun hatte, als mit SeiINer SITeNg konservativendefinierte Dogma diese Fragen nicht ausschließt. S0 WIT mOg- Staatsauffassung, die alle Parlamentierungs- un Demokratisierungs-lich, dieses ogma 1n den Zusammenhang der alteren Tradition tendenzen ablehnte. ertling hatte überdies AB bayerischen Zentrum,
und der ekklesiologischen Entwicklung ceit dem Vatikanum als das sich A US nlederer Geistlichkeit, Bauern un Kleinbürgern -
umfassenderen Interpretationsrahmen einzuordnen. Die Untersu- mensetzte, e1n überaus distanziertes Verhältnis. ID verstand sich uch

n1e als Parteiminister. Seine erufung ewerte VT jedoch als „einechung VO  - hat azu einen wichtigen Beitrag geleistet.
Dem Hg Brosseder 1sSt danken, daß die bei Fries Zasur  e In der bayerischen Entwicklung“. Diese bestand sicher nicht in

e1in  T Parlamentarisierung. Soll s1ie, wWI1Ie zeitgenössische Gegner VOgefertigte theologische Dissertation des Irüh verstorbenen Vi.s Hertling meıinten, 1n einer Katholisierung Baverns gesehen werden? Hiererscheinen konnte.
Bochum

omMm der UTtOrTr in SeiINer Untersuchung dem Schluß, daß ertling
Hermann Pottmevyer zunächst 1988088 die Normalisierung des Verhältnisses des bayerischen

Staates Z katholischen Kirche mit weıt größerer Unbefangenhei be-
T1Ee als sSe1ine Vorganger Crailsheim un odewils, die bei ihren Kon-

Körner, Hans-Michael aa un: Kirche In Bavern Maınz  :  * zessionen die katholische Kirche die Verankerung der bayerischen
Grünewald (1977) XAXVIITL, 212 (Veröffentlichungen der Kommission Politik 1Mm weltanschaulichen Liberalismus nN1IC. aufgeben wollten Dies
für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen 20} kart 58.— nderte sich el ertling. Seine Kirchenpolitik War letztlich geprägt VO.  —

Der UTtOrTr der vorliegenden Studie, die VO Fachbereich (50= seiner persönlichen Haltung qles praktizierender Katholik Fur die Be-
wahrung der bestehenden Staats- un Gesellschaftsordnung Sa inschichte Gesellschaft Politik der Universität Regensburg als der katholischen Kirche einen (GGaranten. Als Nichtbayer Wäar EN-Dissertation dNSENOMME wurde, 1äßt den Leser allen Ecken ber dem bayerischen Katholizismus mit seinem durchaus liberalen

und Enden spuren, daß sich nicht leicht gemacht hat miıt Akzent iIMMUun. Zielstrebig arbeitete Hertling eiINeTr Koalition ZW1-
dieser Studie. Man muß noch einmal alle Mühen mitvollziehen, schen bayerischem Episkopat un politischem Katholizismus, die
der sich bei der Abfassung SeiINer Doktorarbeit unterziehen staatserhaltende Bedeutung der katholischen Kirche demonstrieren.
hatte Jle Raffinessen eines historischen Proseminars kommen amı gab uch den liberalen TiILKern eiNe Absage, die VO  - ihm
/ Anwendung. Die Abkürzungstechnik 1mM Anmerkungsapparat verlangten, musse S1C. zwischen „seinen Ansichten qals Zentrums-

führer un seinen Pflichten als Ministerpräsiden  LL entscheiden. ertlingstelger sich e1INeEeT Akrobatik, die NUrTr e1n Leser mit W1SSEeN- ieß keinen Zweifel, daß ach SEINeEeTr Auffassung die Aufgabe alsschaftlicher Askese bewältigt. Sicher, i1st E1n Erstlingswerk, WT bayverischer Regierungschef I1LU. ann erIullien konnte, WE seinenindes das Kapitel üDer die bisherigen Forschungsergebnisse ausSs Pflichten als Vertreter des polılischen Katholizismus gewissenhaft nach-der bayerischen Kirchenpolitik (2—5) studiert, begegnet einem komme. Der Vorwurtf der Katholisierung Baverns unier Hertling ist
Selbstbewußtsein, das eiInem altgedienten Historiker durchaus insgesamt nicht aufrechtzuerhalten, sofern IlNd. WI1Ie treiffend fest-
ebenbürtig ist Diese kritischen Vorbemerkungen möchten ber tellte, „darunter die Preisgabe der Dparitätischen rundordnun un

nicht den katholischen Akzent der Hertling’schen Sammlungspolitikkeineswegs den Wert dieses Buches mindern. Gewissenhafte Quel- versteht“.lenanalyse und die solide Beherrschung des einschlägigen Schrift- Wenn uch die Literatur über Kirche un aa selbst TÜr den{Uums zeichnen diese Arbeit dUSs ist überdies gelungen, 1N- Fachmann kaum mehr überschaubar ist, darf diese NiIier-teressanite Aussagen üÜübDer aa un Kirche In Bayern zwischen
1886 bis 1918 Vvorzutragen. suchung Anspruch anuıt Beachtung erheben.

Passau August elEs wIird en Zelitraum vorgestellt, der keine „herausragende Ziu-
spitzung kirchenpolitischer Konflikte“ kennt. Darın ist der wesentliche
TUN: sehen, daß 1ne Literatur fehlt, „der die Aufhellung Sales, ichel Der ensch un! die Gottesidee bei Henrı de Lubacgenuiner politischer Entscheidungsvorgänge geht“ (4) Das Verhältnis VO
aa un Kirche zwischen 1886 bis 1890 ist 1n Bavern dadurch gekenn- Einsiedeln Johannes 1978) 98 (Kriterien 46) kart.
zeichnet, daß die eglerung 1LUFr VO einigen Bischöfen un einem eil Das äaußerlich bescheiden wirkende Bändchen sucht das Ver-
der katholischen ewegung unterstutzt wurde, ber hne Zweiftel sind langen des Menschen nach dem lebendigen Gott erhellen: eıne
diese Jahre bereits VO. Verständigung un Kooperation gepragt un angesichts der modernen Gottesirage, der KTI1ISse der Gott-Rede1:  osen  HE amı die Phase der Kon{frontation zwischen aa un Kirche ab, und des schwindenden Vertrauens 1n die Möglichkeiten eigenerdaß INda.  - 1890 eine Wende erblicken ann. Die Plazetfrage, die Vernunit und Reflexion aktuelle Au{fgabe, die dennoch eın dembei dem Fall Schnitzer nochmals ihre 82 Problematik oifenbarte,wurde HPE die Haltung der bayerischen Bischöfe entschärft, die TOTZ

Christen un: Theologen ständig gestelltes Problem f  0osen  E will Es
eindeutiger Mahnung AdUS Rom N1C bereit J1, inr Verhältnis /A3B geschieht In dichtem philosophisch-theologischen Nach-Denken

VON nregungen, die de Lubac ın seinen Büchern „Über dieRegierung einer Belastung unterziehen. Die en der Be-
ziehungen bestand 1n der Erkenntnis, daß ıne kirchenfreundliche and- Wege Gottes (dt un 9y  1e Freiheit der Gnade DE Das
habung des Staatskirchentums die Grundlage {Üür e1n passables Verhält- Paradox des Menschen“ (dt gegeben hatte Das soll eine
Nn1s Zzwischen eglerung un Episkopat bilden könne. Sicher wollten die Hilfe Se1IN die Erscheinung „ VOIL Traurigkeit, Willensschwär-Bischöfe das bestehende Religionsedikt N1C. unbeanstandet lassen, S1e che un begrifflichem Unvermögen, sobald darum geht, pOSsIi-begegneten ber der eglerung mit einer „Te1inN rhetorischen etonung tive Aussagen über ott un seine Oifenbarung machen“ (7)des kanonischen Prinzips un: des Konkordatsrechts“ (178) Der aa Zugleich ber wird aufgezeigt, WI1e sehr das vielfältige CQeuvrerevanchierte sich mit einer praktischen Konzilianz, da ın den Bi-
schöfen Bündnispartner eventuelle Umsturzversuche un nicht de Lubacs „VOoOmM hier beschriebenen Schwergewichtszentrum her
uletzt die demokratischen Tendenzen innerhal des Zentrums Sei1ne inneTe Einheit gewinnt” (9)
sah Das Verhältnis der einzelnen baverischen Regilerungen AT Zen- Die „Einführung“ (15—19) entwickelt UZ die rage ach dem Spre-Trumspartel WAaäar In dieser Zeeit Schwankungen unterworien. pannungen chen un Denken Vo Gott, die allem menschlichen Kn aufgewor-des Zentrums den Reglerungen nicht uletzt dadurch VOTI- fen ist. Das Erbe Blondels 1äßt sich VoO Anfang spuren. Setzungprogrammiert, daß sich die bayerische Reglerung unabhängig VoO der des Menschen 1n der >Kaf ruht auf einer ursprünglichen Setzung Gottes
Landtagsmehrheit und S1Ie zusammensetzte. Während der ganzen 21—36), die konstitutiv ist für den e1s5 21) „Der e15 ott
hier ZUT Diskussion tehenden Epoche Wäar das Zentrum die stärkste f t aufgrund der bloBen 5 SeiINer Existenz, 6@Q1-
Fraktion, die mit einer Ausnahme die absolute Mehrheit der Nes Selbstvollzugs und Sinnzusammenhangs“ (23) Darum cheint 1n
Abgeordneten tellte Erst als die Gefahr aufkam, daß das Zentrum mit ihm eine natürliche heophanie auf, „Antwort auf die Inıtlatıve des
den Sozialdemokraten ein politisches Zweckbündnis eingehen könnte Absoluten, die des Geistes Vertrauen auf sich selber begründet“ (32)und andererseits ab 1910 der Linkstrend der Liberalen eine Blockbildung In dieser Erfahrung verdeutlicht sich „Die ursprüngliche Gottesidee“
mit den Sozialdemokraten 1n den Bereich des Möglichen rückte, sah sich 37-—56), insofern S1e die ‚unendliche qualitative Dififerenz zwischendie Regilerung veranlaßt, das Zentrum als Stutze einer konservativen dAeTr Sehnsucht des Menschen un: seinem Endziel“ (42) spüren äDßt undPolitik gewinnen. Dieser Schritt fiel dem bayerischen Ministerium ZUT christlichen Verwandlung der Idee der atiur und der Finalitätnicht leicht. Weit stärker als der Episkopat des Landes und die römische „aufgrun des Verständnisses des menschlichen Paradoxes“ (49) hin-
Kurie widersetzte sich das Zentrum dem Staatskirchentum 1 Öni1g- Schließlich weist 1n „Gottesidee un Gottesbegri{f“ __6]reic Bayern Nur ine kirchenfreundlichere Politik, die allerdings auf die unumgängliche ühsal des Denkens hin un erinnert die
niger grundsätzlicher als pragmatischer Art WAÄdrTr, erlaubte „eine Anbin- negatıve Theologie. Zu letzterer bietet nach dem Schluß (69‚—72] noch
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einen eigenen Zusatz (73—89) In wel kleinen Anhängen finden sich für sich, daß S1e 1mM unmittelbaren Kontakt mıiıt Ebeling (in Lehr-
Gedanken ZUL Schöpfung (91—94) und Z Ausdruck „Übernatürlich“ veranstaltungen un Gesprächen) entstanden ist. Zusammen mit
(95—97) den bekannten Monographien VO Knauer un Werbick

Wiıe angedeutet enttfaltet ich der Gedankengang cehr dicht (letztere WITr  d VO  —3 Selvatico wohl wenig gewürdigt; vgl die
und verlangt VO Leser intensive Aufmerksamkeit. Da sich zudem eiNZ1ge, her negative Fußnote auf 170) ist s1e geeignet, das
Referat und eigene Synthese ineinander schieben, da Zusaäatze un katholische Gespräch miıt diesem Theologen vertieien un W e1-
Anhänge uch Erweiıterungen bringen, die der durch e1n ugen- terzuführen. Eın Literaturverzeichnis fehlt in dieser Arbeit lei-
leiden stark behinderte uUi0OT wohl nıicht mehr iın seinen Ent- der.
wurtf einarbeiten konnte wW1e ihm lieb BEWESEN wWAäre, mag I1N1.all- Marburg Harald agner
hem die Kost aut den ersten Blick schwer erscheinen. Wer den
Mut dennoch aufbringt, wird durch nregungen in der Sach-
irage: Mensch und Gottesidee, SOWI1E durch Information un Innbcenti‚ Enn1lo: La anta Sede nella ecclesiologia del Concilio ECu-
Einsicht 1n das Kernanliegen der sogenannien „Nouvelle Theolo- men1ico Vaticano 81 GCO. presentazione di Brunero Gherardini g1uU-
gie  0 belohnt. Diese ist untier dem bekannten Schlagwort „TeLOUT 1Z1 d1 alcuni prelati. Rovigo SUuLULO Padano di Tt1i Grafiche
Au SOUTCES” 1LLULTI sehr mangelhaft un uınzureichend erfaßt: s1e (°1977) 317 kart.
mühte sich 1mM Anschluß namentlich Blondel, die Situation Das Buch wird eingeleitet durch e1n freundliches Vorwort des
des Menschen VOTLT (SOFt Ne  r durchdenken un bestimmen. Lateran-Ekklesiologen und beschlossen durch die Dankesschreiben
Der dabei :CWONNECIL Ansatz wurde bisher weder 1n Se1INer tiei- dreier Kurienkardinäle. Es folgen Seiten mit Rezensionen über
gehenden Analyse noch In Seiner synthetischen Krafit überhaolt. iIrüher erschienene Werke des Autors Dem 1st entnehmen, daß
Von dieser cokizzenhalten Darstellung uınd Synthese dUus dürfte Rundfunkprediger der RA ı38l VT VO Arbeiten 4  ber
sich der nsatz unschwer aufgreifen un weiterentwickeln lassen. Freud, die weltliche Macht der Päapste, die Politik des atıca-
Darın liegt Bedeutung und Verdienst dieses Bändchens. 19080 I1 un über andere Themen ist Mıft den hier vorgelegten

München arl Neufeld Seiten spricht e1n sgroßes Interesse wI1e nicht zuletzt die
Tatsache zeigt, daß S1e innerhalb VO  - TEl Monaten wel Auflagen
erleht haben Die Auswirkungen der Ekklesiologie des etzten

Selvatico, Pietro Glaubensgewißheit Eine Untersuchung ZELT: Theologie Konzils aılt den Hl Stuhl, auftf die römische Kurie sollen dar-
VO Gerhard Ebeling. Freiburg/Schweiz Universitätsverlag 1977) gestellt werden. Eın wichtiger, nicht 1imMmMer genügend beachteter
183 (Okumenische e1heiie AB Freiburger Zeitschrift für Philo- Themenkomplex iıst damit angesprochen. Bekanntlich unterlagen
sophie un Theologie TE kart ofr 32.— Zusammensetzung, Arbeitsweise un Stil des vatikanischen Be-
Die ArTbeit, ıne Dissertation der Theologischen Fakultät der hördenapparates Konzilsbeginn und uch 1n den Konzilsdebat-

Universität Freiburg/Schweiz, beschäftigt sich mit dem Thema ten heftiger Kritik. Aus der Geltendmachung des Subsidiaritäts-
„Glaubensgewißheit“ näherhin dem Verhältnis VO  - Glaubens- un Kollegialitätsprinzips schienen S1C Konsequenzen mit dem
gewißheit und historischer Vergewisserung bei Gerhard Ebe- jiel größerer ITransparenz und Instrumentalität ergeben. 'Tat-
ling. sächlich unternahm Paul VI INn den nachkonziliaren Jahren, e1IN-

Das ersie Kapitel widmet sich okizzenhaft der Problemgeschichte geleitet durch die Apostol. Konstitution „Regimini Ecclesiae“
VO.  - „Glaubensgewißheit“ und ist daher nicht 1Ur als Hinführung ZULC (1967) Schritte einer tiefgehenden Reform. Sie konnte nicht alle
Auseinandersetzung mit Ebeling VO Interesse. Mit Recht betont VE Probleme lösen: den noch verbleibenden gehört nach den Wor-
für die frühchristliche Zeit die Bedeutung des Kampfes die ten des Papstes VOT den Leitern der Ömischen Dikasterien fün{f
(inosI1is. Ein vorheriger Blick auftf das Neue Testament mit seinen durch-
Aaus verschiedenartigen Ansätzen ın dieser Trage, je nach Schicht DZzZw. Jahre späater 99  1e Ekklesiologie, die die Grundlage der gemeinsa-

INEe  - Arbeit 1n den erneuerten Beziehungen den OrtskirchenUTOT, ware vielleicht nicht abwegig SEeWESEN. S0 zentral Thomas für das
Mittelalter ist, sinnvoll wären doch gerade für diese rage Hinweise bildet, und die Subsidiarität, den Bischöfen geben, W ads

auf andere Theologen wWI1Ie Bonaventura un für die eueTe möglich 1st, un den Bischoiskonferenzen die selbständige Arbeit
er aut Suarez BEWESEN. Fuür die evangelische e1lte sind acht heo- gestatten” OUOssRom V, 1972 Innocenti erwähnt die
ogen bzw theologische Richtungen vorgestellt, VO.  - Luther bis hin ZUT Ansprache nicht).
Dialektischen eologie Die Kurzdarstellungen sind VO. unterschied- nier fast vollıgem Verzicht aut Sekundärliteratur behandelt Vf.licher Qualität, W 9a55 ber beli einem raschen Gang durch die gesamite
CUuUGIt Theologiegeschichte N1C verwunderlich ist Die Darstellungen sSe1in Thema, gestütz auf das monumentale Werk VO Caprile TSg.),

Concilio Vatiıcano I1 un auft die cta Synodalia, 1n füntf apiteln,der Positionen VOoO Schleiermacher un Herrmann scheinen mir die dem historischen Verlauftf entsprechen Das ersie Kapitel beleuchtetbesonders TeIIen. un gelungen SeIN. Insgesamt lohnt die Lektüre die Vorbereitungsphase der Kirchenversammlung, das zweite behandeltdieses apitels uch für den, der sich Nn1C intens1iv mıiıt Ebeling be-
schäftigen möchte die ersie Sitzungsperiode, das dritte die folgenden Sessionen. Im vierten

Kapitel unternimmt eine Analyse der deft;  iniıtiven  R3 okumente: eın
In wel weiteren Kapiteln wird ann ausführlich das Denken Ebe- Überblick -  ber die nachkonziliare Kurienreform bis 1976 beschließt

lings verhandelt enauer gesagt V{f. möchte (wlie ohl allzu be- den extitel. des Bandes, der durch e1n Namensregister vervollständigtscheiden iormuliert) e1nNne „Paraphrase  66 VO Ebelings edanken bieten wird. Der atur der Sache nach liegt der Schwerpunkt der ersten TEl
Das zweite Kapitel des Buches widmet sich, ausgehend VO. der „NEUE. un des etzten apitels auf der historischen, der des vierten KapitelsTrage  AA nach dem historischen Jesus, dem Problem der histori1- auft der theologischen Darstellung.

® e  e bei Ebeling. Langere Zeit VOT Beginn der öffent-
lichen Diskussion diese „nNEUE  « Trage (ausgelöst durch Ernst Käase- stutzt sich auf allgemein zugängliche Quellen. Der Wert des

historischen e1ıls ieg darum vornehmlich 1n der übersichtlichen Z
11141111 1mM Jahr hatte sich Ebeling mi1t der Bedeutung des Histori- sammenstellung der thematisch relevanten oOien. Man erfährt berschen TÜr die Glaubensgewißheit efaßt, 1n selner Habilitationsvor- uch einiıge interessante Einzelheiten, u  .  ber den Streit die gel-lJesung VOoO 1947 |\WO V{ ähe und Distanz Z  H Dialektischen Theologie
In einem glaubt feststellen können) Seit der Bonhoefferstudie aQ U stige aterschaft der Konzilsidee über früh sichtbar werdende

episkopalistische Tendenzen Lefebvres (54, 95, 98, 156), über diedem Jahr 19533 stehe für Ebeling iest, daß das Sprachlich-Historische (1im konziliaren Verdienste des italienischen Episkopates aIiur VOeT-Sinne einer „eschatologisch-medialen“ Funktion) Ermöglichungsgrun mißt I1a  - gewichtige Stimmen 1n der Debatte u  4E  ber die Kurle VoOdes aubens sSe1. Die Notwendigkeit des Rückbezugs auf den historI1-
schen Jesus wird postuliert, weil das Kerygma TST VO  - Jesus her ein- 1963, wlıie die Vorschläge der Kardinäe Bea (über die Internationalisie-

deutig ist, un weil das erygma TST VO  » Jesus her als sinnvoll runs der Kurile), Alirink (Errichtung e1ines Zentralorgans) und Frings
(Irennung VO  - Verwaltung un Gesetzgebung) Daß die ersten achtcheint. Konzilien AA Anerkennung des Primats gefeier worden selen I5Im zweıten Ebeling-Kapitel, dem dritten des Buches, geht V{ auf die

Trage der D 0 maı bei Ebeling eın Diese wird wird n1C die Anerkennung jedes Kirchenhistorikers finden ertIvo

schrieben als Identifikation des Menschen 1n seinem Sein VO ott un sind die anhangweise abgedruckten okumente (Votum der Gregorlana
ber die Subsidiarität 65—7/0; Synthese der Kurienreform-Vorschläge

VOT der Welt ZALD Wahrheit. Das Kapitel schließt mit einem Rückblick 71—81 ; Begriffssynopse „Ddedes Apostolica“ un!: „Dancta Sedes“
bzw. mıt Anfragen, versucht wird (allerdings NUr auf wenigen Sel-
ten un 1n Form VO  - Andeutungen un: Fragen)], das Verhältnis Vo

den Konzilsdokumenten 238—240). Bedauerlich sind die vielen ruck-
fehler, VOT allem bei der Wiedergabe firemdsprachlicher Ausdrücke

Glaubensgewißheit un! historischer Vergewlsserung, deren ZuUusammen- Besonders beachten ist natürlich die theologische Interpretationspiel bei Ebeling subtilster rwägungen Nn1C 1 etzten klar des VES der ja e1n ekklesiologisches ema behandeln möchte Es istun: geklärt sel, systematisch Orten. schon ange Tkannt, 1 Konzil wel Strömungen aufeinandertrafen,
1e Arbeit gibt einen Einblick ın das Denken eines der die 1n seinen okumenten ihren Niederschlag, nich ihre ynthese O>

bedeutendsten evangelischen Theologen der Gegenwart. Sie hat funden haben Dem juridischen und zentralistischen Kirchenverständnis



479 1978 Jahrgang ITHEOLOGISCHE NT 6 480

auf der Linie des Vaticanum sStan e1N der altkirchlichen Lehre verfaßt, die ce1t 1963 sgründlich recherchiert un 1Nne Fülle VO  —un Praxis orjientiertes kommunionales Verständnis gegenüber Vgl Details gesammelt hat. In Zusammenarbeit miit Wilhelm Pauck HsAcerbi,;, Due ecclesiologie. Ecclesiologia giuridica ed ecclesiologia di lang inr ine eindrucksvolle Darstellung des unruhigen Lebens undCOMUNlLONeEe ne „Lumen gentium  “ Bologna 1975 uch erkennt
dies, doch erscheint In seinem Buch die Zzweiıte TOömung eher WI1Ie eEin der vielschichtigen Persönlichkeit Tillichs. Die eIwAas problema-
dürftiges Rinnsal, die erstie dagegen wWIe e1n gewaltiger TOM, der sich tische Aufteilung des Werkes in Band Leben) un Band I1
ach einigen Anfangsschwierigkeiten (schlechte Behandlung der MinorTi- (Denken erscheint erschwert allerdings eiNne Beurteilung
tat 89[1; Übergang /AUDb Volk-Gottes-Ekklesiologie 114 bedenklicher Opfti- VOL Erscheinen des zweıten Bandes. Im erstien Band ostehen die
mM1ismus Johannes 159) endlich machtvoll durchsetzte biographischen Fakten cehr 1 Vordergrund, daß die {Ur den

Hiernach erfiordert die kirchliche Sendung VOTLT allem eine schlag- zweiıten and gelassene Lücke dauernd spürbar ist Vielleichtkräftige Einheit, die durch die hierarchische Struktur aktuilert WITrd, WITL sich 1nNne synoptische Lektüre beider Bände empfehlen. TOTZ-„unter Führung der Apostelnachfolger, koordiniert durch den
Nachfolger PetrIi, den ar Christi, dessen Verantwortung die höchste,

dem wWwIird der Zusammenhang zwischen Tillichs Erfahrung kon-
kreter Lebenssituationen und der Entwicklung Se1INEes Denkensdessen Vollmacht potestä SOUVeran ist. dessen Dienstwilligkeit die ein1ı1gen Stellen schon sehr deutlich.aller anderen Kirchenglieder sich unterordnet 1n der Bestimmung des

Ziels wWI1Ie uch 1n der Wahl der M1 (119) Der Kollegialitätsgedanke Nur weniıge Beispiele können hier herausgegriffen werden. Tillichs
erscheint als Ausdruck der Exekution päpstlicher Weisungen; chließ- Erlebnis des Eeirsten Weltkriegs qals Feldprediger un die tieigreifende
lich „determiniert der verbürgt“ der Bischof VO  - Rom 1e m15510 irkung dieser Erfahrung auft ihn werden einleuchtend geschildert
Canon1ıca eines jeden Mitglieds des Kollegiums“ 211 vgl 218) uch }  l1ese Jahre bilden de endepunkt 1n Paul Tillichs Leben den
das Prinzip der Subsidiarität 1n klassischer Formulierung das Ver- ersten, etzten uUun: einzigen“ (54) Die Welt, 1n der aufgewachsen un
bot, „das, W d5S die kleineren und untergeordneten Gemeinwesen eisten Theologe geworden War preußische Monarchie un traditionelles
un ZU. Ende führen können, TUr die weitere un übergeordnete Luthertum wurde ihm restlos iragwürdig, LT wurde Z religiösen
Gemeinschaft 1n NSDPTIuC. nehmen Pius HCGS Quadragesimo MN1NO Sozialisten un fand einem unbürgerlichen Lebensstil, beides Iort-

79) wird unier diesem Aspekt die Forderung ach einem ständigen omponenten SeINeEes Lebens, denen seine Theologie ihre Originalität,
Obereinfluß Roms, der bezeichnenderweise mehrfach durch den Ver- Dynamik und Erfahrungsnähe verdankt Tillich selbst nenn den eli-
gleich mıit dem Nervensvystem 1Mm. Körper illustriert wird. ZUur Aus- g10sen Sozialismus den „Kristallisationspunkt meines gesamten Den-
übung seines mties bedient sich der aps seit alters der Curıia KRO- ng Der für seine Geschichtsphilosophie un -theologie zentrale
INanada, des Hl Stuhles., Weil innerhal einer sakramentalen Ekkle- Begrift „Kaırös“. der die einmalige un unwiederholbare Möglichkeitsiologie als Repräsentan der Kirche och einmal 1n besonderer Weise der Realisierung des geschichtlich Neuen 17 entscheidenden ugen-als sSsacramentum Christi gelten ann 235),; kommt diese ualıta uch blicken der Geschichte bezeichnet, wird VO  - Tillich 1mM Zusammen-
selinen notwendigen Dienstorganen, Iso der Kurie, Daraus ergibt hang der Deutung der geschichtlichen Sıtuation nach dem Ersten Welt-
S1C für „S0OMI ist 1n ezug AB Kirche der HL Stuhl eine MikrTo- krieg durch die Religiösen Sozialisten gepraägt un War GE mıit
kirche (microchiesa), 9i weil Kirche 1 Kleinformat wäre, SON- 2sem  z  r Kreis Tillich verbunden, daß INd.  - oft VOo. „Kairos-Kreis“
ern weil deren Synthese 15  66 Dann ist der Schluß 1Ur kohä- sprach ZWar blieh die pDolitische Wirkung dieser Gruppe uBerst B
rent: „Dıie Juridischen Uun! verpflichtenden Formen des Dienstes des ring, ber für Tillichs theologische Entwicklung Wäar SiIe [0381 größterHl Stuhles S1InNnd ‚sacramentum jenes Gehorsams, das Se1N vollendetes Bedeutung. „Der Kalrosgedanke wurde Z U Eckstein SeiINer Theologie“Vorbild ın Christus findet und durch das Christus seine 1e zeigt, die (85)
seine Herrschafft 6 Da sich das Konzil 1n Kon{iformität ZUL Ein weiteres eindrucksvolles elspie. für den Einfluß VO.  - Erfah-
These „gleichsam dem aps 1n die anı gegeben hat, daß der ruUuNgen un Begegnungen aut Tillichs Theologie sind Sseine Kontakte
Apostolische Stuhl en als Antriebszentrum der Konzilsverwirklichung mi1t Künstlern, VOT allem mit expressionistischen Malern. Dabei g1ngerschien“ 243), ist natürlich die Kurile als der alleinige Interpret un ihm die iormzersprengende Ta des Gehalts auf, die ekstatische Aus-
Exekutor selner Beschlüsse anzusehen, als Katalysator der kirchlichen drucksiormen notwendig macht. Tillich gewinnt daraus die für seine
Gemeinschaft el omm uch dem einzelnen Organismus Offenbarungs- un Gnadenlehre wichtige Kategorie des „Durchbruchs“,
innerhalb des Apparates die gleiche vikarielle Repräsentanz W1e dem miıt der erklären versucht, Offenbarungserfahrungen
aps selber 255) schaulich und doch nicht objektivierbar SINd:! S1ie ereignen sich als

Durchbruch des Unbedingten UTrC das edingte, hne daß dieses Z6I-Im Vorwort drückt Gherardini die Überzeugung dUS, dieses
Buch werde VO  - sich In Italien un 1 Ausland reden machen. brochen wirTd, sind 1Iso nicht objektivierbare Mirakel, sondern 1Ur 1n

dynamischer Form gegenwartig.Was die Darstellung der ekklesiologischen Thematik angeht, wird An diesen und vielen anderen lebensgeschichtlichen DetailsINan wohl doch lieber auft die Werke VO  an Congar, Ratzinger,
Saler der ymans verwelsen; für die Kenntlichmachung eiINeTr wird deutlich, wI1e cehr Tillichs Weg SeiIiNer theologischen Kon-

zeption identisch ist mit sSe1inem Weg sich selbst un SeINeTTendenz ist das nicht gut bestreiten.
Bochum Wolfgang Beinert

1ın Auseinandersetzung mit SeiINeT Herkunft CITUNSCHEN S50-
nalen Identität. Hier liegt wohl uch der Grund dafür, daß Tillichs
Theologie einerseits WESECN ihrer eigenwilligen, VO  - den Formeln
der theologischen Tradition manchmal weit entfernten Spracheauck, Wilhelm un Marion: u 1 eın Leben un Denken, un Terminologie ImMmmerT wieder 1n den Verdacht gerlet, nichtLeben Stuttgart / Frankfurt/Main: Evangelisches Verlags-

werk/Lembeck (1978) 350 geb 45.— orthodox Se1Nn andererseits aber WESEN ihrer Lebens- und
Erfahrungsnähe VO.  ; vielen Menschen als beireiend und SINN-Ist die Biographie eines Theologen VON mehr als TTT histori- gebend erfahren wurde.schem Interesse? Kann 100028  } (mi1t eiz VOoO  - „Theologie als Ausführlicher noch als die erstefi Jahrzehnte behandelt dieBiographie“ reden, VO  - „lebensgeschichtlicher Theologie“, die die Biographie Tillichs Emigration 1n die USA un seinen weiteren,Trennung zwischen der Dogmatik und den religiösen Erfahrungen

des alltäglichen Lebens überwinden so11? Paul Tillich, der die
anfangs schwierigen un TST spat ABn großen Erfolg führenden
VWeg, der in Z bedeutendsten amerikanischen Theologen derErfahrungs- und Sltuationsbezogenheit programmatisch einem 550er und O0er Jahre werden ließ Die vorwiegend amerikanischePrinzip theologischer Arbeit machte un dessen Theologie wWIe Perspektive der V{l. macht sich hier deutlich bemerkhar. Sie hatkaum 1ne andere lebensgeschichtlich gepräagt 1st, hätte diese uch durchaus ihre Berechtigung, denn Tillich hat den großenFragen zweilellos bejaht. Nicht umsonst hat selbst verschiedene

autobiographische Skizzen verfiaßt un S1e mehrmals veröffentlicht
Erfolg SeINeT Theologie 1n den USA selbst als Verpflichtung VeI-
standen. Nur 1st verstehen, daß alle verlockenden An-(vgl. Gesammelte Werke VII,; 11—28; > @85 13—77 Dem

Tillich-Leser Wäar deshalb dieses Theologen-Leben in großen VE
gebote, eiNe deutsche Universität zurückzukehren, abgelehnthat und meinte: ICn mMUu dem Schicksal der kmi1igration tireuen bekannt schien jedenfalls, Dis acht Jahre nach Tillichs bleiben“ ET ar sich bewußt, daß kein Schreibtisch-Tod die Autobiographie VonNn Tillichs Frau Hannah rom Time tO theologe WAäT, sondern uch als Theologe VOIN den und für dieTime, New ork und das Buch SeINeEeSs Freundes Rollo May Menschen lebte, bei denen e1nNn cho fand Seine äaußerst zahl-(Paulus. Reminiscences of Friendship, New ork erschienen rTeichen Kontakte, Begegnungen und Freundschaften hatten fürun zeigten, daß Tillichs Leben mehr als 1Ur ein typisches heo- ih große Bedeutung un Tiüllen viele Seiten der Biographie. Dieselogen-Leben BEWESEN ist Um größer Wäar die pannung, mit der ist deshalb manchmal ın Gefahr, 1mM Nacheinander der kreignissedie lange angekündigte große Tillich-Biographie VO  - Wilhelm und

Marion Pauck (beide wWI1e Tillich Deutschamerikaner und seit den
die erstaunliche Kontinuität 1mM Leben Tillichs übersehen, Zeich-
net ber 1 sSaNnzen doch eın klares und faszinierendes Bild dieses330er Jahren mit ihm befreundet) erwarte wurde. großen Theologen, 1n das uch dessen schwache Seiten kritischDer 1976 erschienene erstie Band dieses Werkes liegt Jetz 1n einbezogen werden. Damit WIT e1Nn Zugang Tillichs Theologiedeutscher Übersetzung VO  g ET ist vorwiegend VO. Marion Pauck erschlossen, der durchaus kein mweg 1st, sSondern 5a12 nah
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den Pulsschlag dieser Theologie heranführt un dadurch ihre des christlichen Glaubens un Se1INeTr Ansprüche das Denken
leibende, vielleicht noch wachsenden Aktualität spürbar 1U blanke historische Unkenntnis kann das leugnen“ Diese
werden 1äDt Überzeugung begründet Ratzinger mit einem zweilachen ATgu-

Münster Eberhard Rolinck ment Die Auffassung VO.  - einer unsterblichen eele beruht
‚au{ den durch das Neue 1estament In christologischer Zentrie-

runsg übermittelten jüdischen Überlieferungen VO  - der Scheol-
inger, 0ose: Eschatologie Tod und ewlges Leben Regensburg: Existenz des Menschen. Jede andere Behauptung M1 den 56-

Pustet 1977) 205 (Kleine katholische Dogmatik 1A) kart
16.80

schichtlichen Tatsachen scheitern“ iel mehr als 1ne
Beteuerung ist ber dieses rgumen nicht, bedenkt IMan, wI1ie

In der katholischen Eschatologie schien sich 1mM etzten Jahr- csehr die beschworenen „geschichtlichen atsachen  “ unier Exe-
zehnt imMmMmer mehr 1ne Übereinstimmung 1n der Auffassung umstritten Sind.
ergeben, daß die traditionelle Lehre über Tod un Auferstehung Die Überzeugung VO. der „anıma forma COrporis”, welche
VO  — den Restbestäiänden e1inNes dualistischen Leib-Seele-Verständ- die Einheit des pluralschichtigen Menschen akzentuiert, ist
n1sses, das sich her der Philosophie Platons als ussagen otrikt 1n der christlichen TIradition entstanden. Dieser inwels
der Schrift orientiert, befreien ist amı wurde möglich, ist unbestritten richtig. Aber gerade der Applikation dieser
die Vollendung des Menschen und seiner Welt hne die anthro- Formel au{f die Eschatologie zZe1g sich, wWIe ehr selbst Thomas
pologische Diastase VO  w} Unsterblichkeit der Seele (nach dem Tod) VO quin noch 1n eiINer VOoO Platonismus beeinflußten ITradition
un Auferstehung des Leibes (am ungsten Jag] denken. stand, die verhinderte, aAQUS diesem Kernsatz seiner AnthropologieInfolgedessen Verir 1ıne zunehmend wachsende ahl VO yste- die etzten Konsequenzen ziehen. Das Konzept einer leiblosenmatikern un Xegeten heute die These VO  - einer „Auferstehung und doch seligen Seele Iiührt bei Ihomas unlösbaren Aporien,der JToten  w 1ne Auffassung, die auch ın den Holländischen
Katechismus und in das Neue Okumenische Glaubensbuch e1N-

auti die Ratzınger und das ist nicht VO.  } ungefähr 1n seinem
Werk TSL gar N1ıC eingeht. Aber die rage Dleibt: Wiıe ist wider-

ist und die cselbst ihren Niederschlag 1n der deutschen spruchsfrei vereinbaren, daß aut der einen e1te die SeeleUÜbersetzung VO  - liturgischen Texten gefunden hat (Vermeidung naCc Thomas) 1: einem naturwidrigen Zustand, daß s1e au{f derdes Wortes „Seele“ 1ın der Totenliturgie). anderen eltle ber zuhöchst selig ist, daß die Seele auf derWill 100828  . auft diesem Hintergrund das 1N1EeUEF Werk VO  z Ratzin- einen e1ie wesentlich aut den Leib diesen aktuierend Dezo-
SCcI ın einem Wort beschreiben, 1äßt sich In sSeinem zentira- SCIL 1st, daß dieser Akt NUuUr auihören kann mit dem Aufhörenlen Anliegen (demgegenüber 1ne Vielzahl anderer Themen un: der Seele selbst, daß auti der anderen e1te aber nicht die Seele,Fragestellungen eXtensiv un intensiv zurücktreten) als Pauken- wohl Der der Leib existieren auihört. An diesen un anderenschlag Clie ben skizzierte NECUE€ Tendenz der Eschatologie Widersprüchen, die sich aQus der Konzeption eines leibfireienbestimmen. Darum so1l dieser zentrale Punkt uch primar Gegen- Ziwischenzustandes der Seele ergeben, kann INan M nicht ein-stand der folgenden Rezension SEe1IN, zumal das Werk VO  — Ratzin-
Bl 1n den anderen Themenbereichen ufs I1 gesehen die

fach wI1e Ratzinger vorbeigehen. Gerade S1e zeigen, wI1e sehr der
zugegeben christliche Begri{ff£ der Seele uch noch VOoOtraditionellen Fragestellungen, ntworten un Thesen der übli- Platonismus her geprägt 1st.

hen Eschatologie Verir Von Seiner Kepristinierung der Lehre VO Zwischenzustand
on 1 Vorwort erläutert Ratzinger die Tendenz seiner Aus{füh- einer unsterblichen Seele (bis A  } Auferstehung ungsten Tag)rUNsSeEN.: „ IS IN1Ir mi1t dem merkwürdig enN: Ich hatte aQuS, geht Ratzinger ehr kritisch die Musterung jener theolo-kühn mi1t Jjenen Thesen begonnen, die damals noch ngewohnt sich

heute uch 1mM katholischen Raum Liast allgemein durchgesetzt haben, gischen Positionen heran, die 1ine Auferstehung 1mM Tod verireten.
Sein Hauptgegenargument ist die Überzeugung, 1m Rahmenich versucht, eine ‚entplatonisierte‘ Eschatologie kon-

struleren. Je länger ich ber mit den Fragen umg1ing, Je mehr ich mich dieser These die rage nach der Vollendung des Leibes un der
iın die Quellen vertiefte, desto mehr zerfielen mMI1r die aufgebauten materiellen Welt keine hinreichende Antwort findet. Darüber ist
Antithesen untier der and un esto mehr enthüllte sich die innerTe gewiß ernsthaft streıten. Nur Gerade weil die Konzeption einer
ogi. der kirchlichen Überlieferung. SO steht das 1ler vorliegende Auferstehung 1m Tod noch eingehender theologischer PrüfungErgebnis ZWeler Jahrzehnte 9808 ın umgekehrter Weise QUET ZUT herT- bedarfi, ist bedauerlicher, daß die VOoO Ratzinger kriti-schenden Meinung als meine ersten Versuche e damals nicht sierten Meinungen unexakt un unvollständig dargestellt werden,A Uu5s Lust Widerspruch, sondern VO. ‚Wang der Sache her
Dieser „ZWang der Sache“ veranlaßt den utor, die platonische Anthro- daß seine Gegenargumentation sich nicht selten auf Zerrbilder
pologie VO Dualismus freizusprechen bzw. I1U.  — noch VO.  - dualistischen ichtet. Belege Uun: Beispiele für dieses wIie mM1r bewußt ist
Überlieferungsstücken reden, die bei Platon ihre dualistische Pointe harte Urteil, wird der KRezensent als selbst Betroifener iın einer
verlören 122 unı behaupten, „daß die durch alle NeueTen theologi- austführlichen Publikation demnächst 1mM einzelnen aniühren.
schen Traktate geisternde Lehre VO dem griechisch-platonischen Dua- Sieht =) VO. den Fehlverständnissen Ratzingers ab und 1äßtlismus zwischen Leib un: Seele samt der dazugehörigen Lehre VO.  - der
Unsterblichkeit der letzteren eine Phantasie VO.  - Theologen hne Ent-

11d. VOL allem SeiINEe polemischen Außerungen un „ANnprangerun-
gen  C (vgl 98) gegenüber anders gelagerten theologischen Positio-sprechung ıIn der Wirklichkeit 15  66 1233} (Letzteres 1ıta Mag 1Ur e1in 116e  - außer eiracl. AÄußerungen, die 1n iolgende, einer sSerl0senkleines eispie für den Stil des Werkes un für die Art und Weise Se1IN,

wWwWI1e Ratzinger mi1t theologischen Gegenpositionen umgeht). Auseinandersetzung nicht förderliche Sätze gipfeln: „Mit
einem vertrackten hermeneutischen Flickwerk, das voller logi-ES ist hier nicht der Platz, sich mi1t Katzıngers Platon-Inter-

pretation auseinanderzusetzen. (Das 1st ausführlicher geschehen ScCher Risse und Sprunge 1st, können Theologie un Verkündigung
1n Cder gerade erschienenen Auflage VO Greshake/Lohfink, aut Dauer nicht arbeiten. Man sollte danach trachten, möglichst

schnell e1n Denken verabschieden, das die VerkündigungNaturwerdung Auferstehung Unsterblichkei Nur ZW.e1 Hin- sprachlos macht un ich damit als Weise des Verstehens selbstweisen selen gegeben:
An keiner Stelle und mıit keinem rgumen VeETMAS KRatzinger auihebt“ mussen bei näherer Betrachtung die Diife-

renzpunkte Zzwischen Katzinger un den Vertretern einer „Auf-weder die ursprüngliche Geschiedenheit der Vollendungsbilder:
Auferstehung des Leibes un Unsterblichkeit der Seele, noch den erstehung 1 Fod” ın wel Komplexe auseinandergehalten WeTI-

ursprünglich dualistischen Kontext, ın dem die platonische Kon- den Fuür Ratzınger gibt den Zwischenzustand einer (leibfreien)Seele für die Gegenposition ist dies en Un-Begriff, insofern 1mzeption eiNer unsterblichen Seele steht, bestreiten: Ratzinger
übersieht, daß die „dualistische Interpretation“ Platons nicht TSLI Menschen, der 1mMm Tod Gottes TITreue eriahren durfte, uch die
1n den LECUEeTEN theologischen Traktaten „herumgeistert“, sondern materielle Dimension (seines Leibes un der Welt) „verinnerlicht“

(„verklärt“) ZUTLXC Vollendung gekommen ist. Mift diesem Differenz-daß 6S1e bei aller Verschiedenheit 1mM Detail bereits 1nNne durch-
gehende Interpretation der Antike ist (Vgl azu Pe  e punkt iıst ıne wirkliche Sachdiififerenz gegeben. Das Voll-
ment, Le dualisme hez Platon, les Gnostiques el les Manicheenes, endungsgeschehen Tod kann VOo Ratzinger (und anderen heo-
Parıs 1947, bes jEDEr logen) nicht Auferstehung genannt werden für die theologische

Wie immer Se1 Für Ratzinger ist die traditionelle christliche Gegenposition ist sinnvoll, VO „Auferstehung 1m Tod“
Lehre VO der Seligkeit der (leibfIreien) Seele nach dem Tod sprechen. Denn das kennt 1U  — e1ne Überwindung des Todes,
nicht auf die platonische Anthropologie zurückzuführen, vielmehr nämlich die Teilnahme der Auferstehung Jesu das Mitsterben
ist der christliche Begri{f VO Seele „eiwas völlig Neues M> mit Christus 1ın der Taufe un das 1Neue Leben in ihm heißt nt1
über allen antiken Auffassungen der Psyche; ist e1n Produkt Auferstehung, ebenso wI1e die Verwirklichung VO  } Glaube, Hof{f-
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HMU11L5 und Liebe bei Johannes Auferstehung genannt wird;: un digen. Deshalb wendet sich 1 folgenden die Auimerksamkeit den
schließlich scheint auch das individuelle Mit-Christus-Sein nach (direkten) Erfahrungskriterien Cdie 1n manchen Fällen einem
dem Tod zumindest 1n Kor als Auferstehung verstanden Z U „Evidenzerlebnis“ (73) führen können, denen ber 1mM SdIZEIL doch
Se1N. Daß die Überwindung (des Todes verschiedene „Stadien“ E1 erheblicher angel Objektivität unı Intersubjektivität
(Taufe, Leben des Glaubens...)] hat, tut dabei zunächst einmal anhaftet, weshalb uch 616e die Authentizität der Glaubensaussagen
offensichtlich nichts ZULC Sache Wenn darüber hinaus nicht 1ne nicht erweisen vermögen. ber uch 1e „Wissenschaftskri-
„nackte Seele“, sondern die konkrete Person VO  - ott her NEUE terjien“ un die „Logischen Kriterien“, denen einNne positive Be-
Zukunift un Leben erhält, ist außerordentlich SINN- deutung Zzuerkannt wird, vermögen letztlich den Ansprüchen eiINer
voll, VO „Auferstehung Tod“ sprechen. exakten Kriteriologie nicht entsprechen, weil cCLie ersteren meta-

Freilich rag solches Sprechen immer uch den Charakter der physisch bestimmt sin.d (auifgezeigt Beispiel der Geschichtsauf-
theologischen Sprachregelung bei sich. Würde 1908038  - die Deftfinition Lassung Pannenbergs) un damit höchstens hypathetischen
dekretieren: Nnier Auferstehung soll allein das universale oll- Charakter beanspruchen können, Cie etzten: dagegen in ihrer
endungsereignis nde der Geschichte verstanden werden, Reichweite eingeschränkt erscheinen, insoiern S1e mehr ZU.  er AD
ist PCL definitionem das individuelle (Ireilich nicht 1U indivi- SICILZUIN (gegenüber Mythen, Metaphern un direkten Wider-
duelle!) Geschehen 117 Tod na cht Auferstehung. Freilich könnte sprüchen) dienen als ZU positiven Erwels der Authentizität. Be-
dann streng g  I1 uch nicht VO der Auferstehung Jesu merkenswerterweise nähert sich hier V1. eiNer Wiederaufnahme
gesprochen werden. Ist diese ber gerade Auferstehung als Anti- der Bedeutung der Analogielehre iın der Theologie, die allerdings
zZipazlion der universalen Auferstehung Ende, wWäarun ann nach ihm präaziser ausgearbeitet werden müßte 1mM Sinne der Er-
nicht uch unsere? (Ratzingers Bemerkung, daß die Botschaft VO  a kenntnis, „WOTr1Nn die Gleichheiten und: WOoTrin die Unterschiede
der Auferstehung Jesu dritten Tag cehr deutlich zwischen eigentlich bestehen“
Tod un Auferstehung ine Z.asur  n und daß SOMmM1t uch bei Die sich hier ZU Schluß erölilinende positivere Sicht für 1ne
Christus Tod un Au{iferstehung nicht zusammenztHallen 198], wird wissenschaftliche argumentatıve Glaubenslehre wird jedoch nicht
zumindest manchen Xegeten HUT e1IN Kopischütteln abgewinnen). eigentlich genutzt; denn weder die dem „Material“ ECWONNENEN
Insofern ist die ede VOoO  — eiInNer Auferstehung 1 Tod . außer- Erkenntnisse über cdie unzureichende Handhabung der Kriterien
ordentlich Sinnvoll, sS1e hat Der nicht den Charakter einer eigent- innerhalb der evangelischen Theologie noch die VO V1. Clich unüuüberbrückbaren Differenz ZU.  — traditionellen, jetz VO Rat- schlagenen Präzisierungen Sinıd ZU.  H— Ermöglichung einer wI1issen-
Zinger repristinierten Position. schaftlichen Theologie bestimmt. Diese wissenschaf{ftstheoretischen

Ich halte Ratzıngers Eschatologie, aller Bedenken Erwägungen (von erheblichem Niveau)} erbringen geradezu den 5C-sSeine rgumente, und VOTLI allem se1ine der Sache UDer- genteiligen Nachweis: denn die eigene Überzeugung des Verias-
aup nicht förderliche Polemik, gleichwohl für e1in außerst wich- S5SCI5 zielt darauf, Theologie als „Formulierung Nner Lebensdeu-
1ges und notwendiges Buch. Indem eine heute verbreitete ung  b verstehen und Glaubensaussagen als persönlichetheologische Position (die uch die des Rezensenten 1st) 1n rage Vorschläge ZU. Ausdruck eiInNer Erfahrung der einer Ganzheits-
stellt, fordert ZUTLT kritischen Überprüfung heraus und ıst e1nN deutung“ anzusehen. Man wird manches diesem Versuch,implizites Bekenntnis einem theologischen Pluralismus, dert der Zzuletzt 1n das VO WEn original Konzipierte „Integrationsprin-weiß, daß das Mysterium des Glaubens und der Hoifinung nicht vAR)  Ü einmündet, bDemerkenswert und Deachtlich Linden ZAHUT Erhel-
88l einer einzigen theologischen Position dingfest gemacht werden lung des spezifischen Charakters der Theologie als Glaubens-
kann Wıien Gisbert Greshake wissenschaft. Aber VT. verfolgt damıit doch die gegenteilige Intention,

tıon, nämlich den Wissenschaftsanspruch der Theologie nicht mehr
verireiten. Damit rückt .Der die (aus den okalen Un zeitge-Jeffner, Anders Kriterien christlicher Glaubenslehre Eine prinzipielle schichtlichen Zusammenhängen verstehbare) Gefahr erst recht nahe,Untersuchung heutiger protestantischer Dogmatik 1m deutschen

Sprachbereich Uppsala, olm MqVis iksell 149
daß die eigentliche Wahrheitsfrage 1n der Theologie suspendiert

cla Universitatis Upsaliensis Studia Doctrinae Christinae Upsa- und das dieser rage zugeordnete wissenschaftliche Bemühen ın
iensia 15) kart. die Religionswissenschaft verlagert WÄird.
Die Tbeit ist dem Bereich der theologischen Wissenschalts- ünchen Leo Scheififczyk

theorie ZUZzu0oTrdnen, die 1n Schweden untier den Nachwirkungen
des immer noch aktuellen Scholz („ Wie ist 1ne evangelische
Theologie als Wissenschaft möglich?“, U, VOIl Axel Gyllen- Universales Christentum angesichts einer pluralen Welt Nion Vorbich-

ler, Walter Kasper, arl Rahner, Ferdinand Hahn, Josef Gladzik. Hrsg.krok weiterentwickelt wurde. Auch fühlt sich dieser Richtung VO  » Andreas C Mödling: St. Gabriel (1976) 126 (Beiträge ZUTCverplflichtet, versucht jedoch 1mM BaNzZenN 1ne andere Auffassung ZUT Religionstheologie kart. 05
VO  H der Au{figabe der systematischen Theologie begründen, die Im Vorwort Iragt U3 C  E (711 1V Hinführung Z.U. Thema:mehr dem Anliegen „der Formulierung einNer Lebensdeutung“
dienen soll Wie ist der traditionelle NSPruC des Christentums als Träger

Das weiıte Feld wissenschaltstheoretischer Problematik ist hier einer universalen Botschaft 1n eiNer VO.  H verschiedenen Anschau-
308  n getiragenen Welt auszulegen?auf einen Kernbereich begrenzt, nämlich auftf 1ne Art Kriteriologie

der 1n den deutschen dogmatischen Lehr- un: Handbüchern dI156- 0Sse G1iazık, Missionswissenschaftler, macht 1n seinem Beitrag
wandten Argumentationsmethoden, wobei das Material verständ- (107—1 auft folgendes auifmerksam: Vor dem Zweiten Vatikanischen

Konzil verstand sich die Kirche als die en d Die Misslonareicherweise ILUL 1ın einer (gut getroifenen) Auswahl dargeboten mußten Menschen bekehren un 1n ihrer die Kirche als Gemeindewerden kann. Konkret geht dem VT die kritische Beleuch- auibauen. Seit dem Konzil verstie sich die Kirche als die VO.  - ottLUung der dogmatischen Argumentationsmethoden, mit deren Hilfe G‘(‘(esandte Mission ist deswegen e1in bleibender Auftrag dieatize und Lehren als glaubenszugehörig Dehauptet werden. Das Kirche für die übrige Welt Stellt INa  - eute die Mission 1n Tage,leitende Interesse dieser Fragestellung ist nicht 9dI1Z unabhängig sind damit gleichzeitig die Kirche, das Christentum un letztlich ott
VO  } einer zeitgeschichtlichen Konstellation mi1t besonderer lokaler selbst 1n Tage geste Die Kirche wird gerade ın ihrer neuzeitlichen
Aktualität, nämlich VO der Theologieauffassung der Lunder Sendungstätigkeit verurteilt, weil S1e mit dem modernen Kolonialismus
Schule, die unt Voraussetzung der Grundkategorie des CN verbunden WAar. Diese Tatsache darf N1e ausgeklammert werden,

wenn INa heute die 15sl1on der Kirche hinterfragt (1111) Der Dog-Religiösen das zentrale Thema des christlichen Glaubens teststellt matiker Walter Kasper berücksichtigt 1n seinem Beitrag diese WTund nach diesem Maßstab die christlichen Glaubenslehren ZUL sache (34) 46 1Ur das Christentum steht hier ın Tage, sondern dieDarstellung bringt. Die Bewahrheitung der Glaubenssätze erfolgt Religion überhaupt. Daher ist e1n espräc. der Religionen notwendig,hier nach 508 „indirekten Kriıterien“, nämlich nach der Entspre- der Kritik ihr gewachsen Se1nNn un 1n bestimmten Bereichen
chung der dem Gegensatz diesem Grundmotiv. Deshalbh be- zusammenarbeiten können 371} Dennoch erschöpft das Gespräch der
ginnt die hier eTrarbeitete vierteilige Kriteriologie uch mıit der EiT- Religionen untereinander un mit dem gegenwartigen Menschen
Orterung der ‚indirekten Krıterien“, die nach nicht LUr In den überhaupt keineswegs die Hauptauifgabe der christlichen 155S101N! Jesus
herangezogenen Lehrbüchern (genann „das Material“) weni1g Christus bekennen, VO. dem her nach Gottes Willen das eil der

ganzen Welt kommt Die Anwesenheit der Kirche 1n der Welt istreflektiert Sind, sondern uch 1n sich selbst wenig beweiskräftig un! bleibt eine Bedingung, Menschen Jesus Christus bekehrenerscheinen, insoiern s1ie glaubensabhängig sSind und die eigentlich 46{1) Dieses Hauptziel der 1ss1ıon Trlaubt der Kirche ber nicht, den
intellektuellen Erkenntnisansprüche den Glauben nicht be{irie- Dienst Wohl des Menschen versaumen Nochmals e1n
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Dogmatiker, arl ahn geht auf die rage e1n, wIıe das eil für schen direkter un indirekter ötung SoOwle der erZic autf außer-
alle Menschen in Beziehung dem einen Jesus T1STIU8 denken ist gewöhnliche technische Maßnahmen genügen Möglichkeiten, uch
57-—85) eiz INd.  - den christlichen Grundsatz VOTäaUS, daß ott alle schweren Belastungssituationen hinreichend begegnen (89) Selbst-
Menschen reiten ll 58—61), ist das Leben, der Tod Kreuz un: verständlich ist Vf{. realistisch zuzugeben, daß e1n unaustilg-
Cie Auferstehung Jesu Christi die olge dieses Heilswillens Gottes barer est Unsicherheit bleibt. aIiIur kann sich, unier erufung
gegenüber en Menschen. amıt bezieht sich ede wirkliche Heilstat autf Rahner, der moraltheologischen Tradition versichern, welche ın
(G‚ottes bei den verschiedenen Menschen auft Jesus T1STIUS als das der TEe VO. Indirekten eine praktische aust- und Klugheitsregel
Zeichen un das Ziel, dem ott alle hinführen ıll (71—74 78) Be- gesehen hat, die moralische andlungsgewißheit wollte: nN1C.
ziehen sich daher die Christen ausdrücklich auf Jesus Christus durch mehr, ber uch nicht weniger. ewiß bedarf noch 1Nner eingehen-
das ekenntnis Sseilner Kirche, die auf seiliner Überlieferung Deruht, deren Anthropologie des „aCTIus humanus“, des anstehenden Pro-
o1iDt dennoch uch 1ne Jesus Christus konkret sııchende Hoffnung blems vollendet Herr werden. el geht N1IC. NUur das E1n-
hbeli en Menschen, uch bei den Nichtchristen durch eine selbst- bringen des Unterschiedes zwischen Wirk- und Ausdruckshandlung,
lose Nächstenliebe (Mt 25), durch die Bereitschafift ZUMM ode un durch und dies ungeachtet der eweils unterschiedlichen Vermittlung zwischen
die olfnung aut die endgültige Zukunft 82) Im Grunde hoffen alle beiden 1n 1ner konkreten Situation. Es bleibt überdies Iiragen, 1N-
suchend un vertrauend aut die Wiederkunft Jesu Christi, WEeNNn s1e auf leweit das Handlungsphänomen gegenüber seiner Sinngebung durch
das Letzte warten. Der Exeget Ferdinand ahn Spricht über die den Handelnden en und plastisch ist. V{T. geht uch auf die Not-
Sendung des Geistes 1n den VO  w Jesus 1n die Welt geschickten Juüngern wendigkeit der lebenslangen inübung 1n das Sterben eın (93); eın
(87—106). Der e15 1äDßt sich 1n der TrWartung des noch kommenden Gedanke, der dann VO.  - Thomas 149{{) eingehend entialtet wird.
Heiles erwarten, drängt ZUTLC Einheit der 4 00VAST0N Welt (Okumene) un: Der Leitgedanke lautet eiorde ist eine Trz1iehNung ZUM en ange-
zeig gleichzeitig uch 1n uUuNnSeTerTr konkreten Existenz auti der Erde se1ine sichts des es (161), welche mit der stoischen dIS moriendi nichts
Wirkung Wie sich das heute SCIHNAdUCT zeigt, sagt Hahn Der nicht, tun hat.
offensichtlich, weil die Geisteswirkung 1n der Gegenwart autf das noch In der theologischen Grundlagenreflexion Von Greshake cheint
ommende en bleibt nNnion H e (11—32) okizziert auf, WI1e csehr die irklichkeit des es die ene einer biologischen
das Verständnis des es 1n Afrika Beispiel der Bantu, einer -  ber Kategorie übersteigt; sie durchzieht alle Schichten und Ausdrucks-
60 Millionen umfassenden Menschengruppe miıt ihren Messiasvorstellun- weisen des Menschen unı verlang' arum danach, in eine theologische
245201 1173 ihrem traditionellen Gemeinschaftsdenken un!: den eN- Anthropologie eingeschmolzen werden 170{1) In kritischer set-
wärtigen Bestrebungen, die Menschheit als ine solidarische Familie ZUNS VO. der Endentscheidungshypothese, die einer Entwertung
sehen (17) IDr geht dann aut die indischen Heilserwartungen e1in (18—24) des konkreten Lebens u.  P wird ın Übereinstimmung miıt Jüngel
un aut die Beziehung 7zwischen Glaube und Ethik ın der religiösen Welt der Aspekt des Erleidens herausgestellt Wenn uch für den
Chinas uch der Marx1ismus, besonders die Religionskritik VO.  - Christen der leibliche Tod bleibt, kann doch iebend 1n Leben
arl Marx un die vergleichbaren Gesichtspunkte VO Marx1ısmus und umgewandelt werden. Je intensiver das eigene en als Mitsterben
Christentum (29—32) werden deutlich hervorgehoben mift Christus, als Befreiung VO  -} einem Leben, das IUr sich selber sucht,

verstanden und gelebt wWird, mehr verliert der Tod seinenHıler bemühen sich christliche Theologen un! Religionswissen-
ochaftler gerade au S christlicher Pflicht, die nichtchristliche Welt Schrecken als unabwen  are Katastrophe hier ine Au{fgabe der

moraltheologischen Reflexion liegt, den ogmatischen Grundansatz aufmit Respekt als VOL ott unı VOL den Menschen gleichberechtigt Handeln hin verflüssigen, sollte N1C. übersehen werden. Das Be-sehen. Der Religionswissenschaftler stellt fest, (aD S1IC gerade mühen die Normenirage dartf N1IC azu führen, die Tiefendimen-
1n der heutigen eit die TeNzen zwischen christlicher und nicht- S10N christlichen Selbstverständnisses vernachlässigen.
christlicher Welt noch oschwererT ziehen lassen als zwischen Von gesteigertem Interesse für den Moraltheologen sind VOT lem
Unkraut und Weizen auftf eINnem Feld. Denn Weizen un Un- der medizinische und der juristische Beıitrag. Man ist dankbar für die

detaillierte Beschreibung der möglichen Fallsituationen; s1e gibt derkraut lassen sich autf alle Fälle 1n ihrer Eigenart einwanditIrei
auseinanderhalten: 1n bezug aut das, W as christlich un: wWwWäas nicht abstrakten Sprache der Moraltheologie das noötige Kolorit. Offenkundig

ist bei Kautzky das Bemühen, ein Maxımum Lebensschutzchristlich 1st, dürfte das nicht einfach SeINn < (Vorbichler, 12) garantleren. Den Tod forcieren heißt ihn veriremden (42) Dabei wirdDer besprochene Band LST als Vorbereitung auf 1Ne herausgestellt, der Unterschied zwischen Lebensverlängerung un:Theologie emp({fehlen, die S1IC \An  ber wirklich christliche Mission aktiver Lebensverkürzung 1n der Regel eindeutig 1st, 1n Grenztällen
Gedanken macht und deswegen 1mM wahrsten Sinne des Wortes ann verschwimmen (33) In diesem Zusammenhang müuüßte immer
katholisch, ökumenisch Se1IN will 308 unterschieden werden zwischen Verzicht auf weitere erapie

1mM strengen Sinne und Verzicht auf Lebensverlängerung. Von beson-Paderborn FEl Denr ou
derer Briısanz zumal Licht der Grundwertediskussion ist Irag-
10s der rechtliche Aspekt 1leweit lassen sich konsensfähige Kriterien
für 1ıne mögliche Rechtsreform gewinnen? Eser unterstreicht, daßuthanasie der Soll 190828  - auf Verlangen töten? Hrsg. V, Volker Ei  > 1mM Blick aut passıve uthanasie olchen ermangelt (70)Maiıinz: Grünewal: 191 kart. 21.50 ES wird in diesem Zusammenhang den Dammbrucheffekt erinnert

Der vorliegende and bietet e1n Beispiel Iruchtbarer Zusam- (69) Wenn 1n einer Situation die Unantastbarkeit des Lebens auifgege-menarbeit zwischen Theologie un Profanwissenschalften AA ben WIird, WäaTrulll ann nicht auch ähnlich gelagerten Fällen? Wer
Thema Sterben und Sterbehilfe. entscheidet ann letztlich darüber, welches diese sind un: Wannı

Der einleitende Beitrag stammı(t VO E3@; Geschichtliche Aspekte s1e gegeben sind? Hinter lem steht selbstverständlich die Tage, wie-
des Euthanasieproblems 12—24) Dem schließen sich Kautzky, jel Dpfiern dem einzelnen zugemute werden muß, die allgemeine
Die TeINeEel des terbenden un die Pflicht des Arztes (25—44); sowle Sicherheit des Zusammenlebens, die iın der Gewährung des Lebens-

Es Sterbehilfe un: uthanasie ın Trec.  ıcher Y e (45—70) Im schutzes ufs äaußerste zugespitzt wird, garantlıeren. Das ber ist
Mittelpunkt steht die moraltheologische Abhandlung VO. EIid: n1ıC. 1Ur 1ne Herausforderung den Juristen, sondern vorgängig be-
Freie Verfügung über das eigene Leben? (71—94), welcher sich pastoral- reits den Ethiker und Moraltheologen. Welche Theologie der GeE=-
theologische Überlegungen VO e u, Der mitmensch- sellschaft un! des Rechts sStTe der Wurzel all dieser Überlegungen?
liche Auftrag der Sterbenshilfe (95—107) anschließen Ein zweiter eil Eben das fehlt 1 vorliegenden Band
enthält eltraäge VOIl e  f* D, elträge der psychologischen Alles 1ın allem eln Werk, das dem Moraltheologen wı1ıe uch
Thanatologie Z.UIIL Euthanasieproblem (  r Menne, Das dem ethisch ınteressierten Laien wertvolle MaterialdarstellungEnde sozialer Lebensgeschichten (  —1  , Thomas, Kann INa  -
terben ernen? krwagungen u  .  Der einen Beitrag der Pädagogik ZU:

w1ıe denkerische Nregungen gibt. Man NLa s bedauern, daß hier
und da Überschneidungen vorkommen: dem Leser bleibt bisweilenema Tod (149—169). Gres  ake, Bemühungen eine 'heo-

ogie des erbDensß beschließt den Band die Au{fgabe der Integration überlassen. och coll[ diese kritische
Die VO.  - Eid beigebrachten geschichtlichen Rückblenden tellen Anmerkung den Wert des Bandes nicht schmälern.

für den aC.  1G nN1C. orlentierten Leser insoiern eine ar, als Rom Klaus Demmer
ihm durch s1e das ewußtsein VO einem immer schon gekannten
Menschheitsproblem vermittelt WITd. ESs sind N1C. ausschließlich die
gewachsenen technischen Möglichkeiten der Lebensverlängerung, die Jetter, Werner: Symbol und Ritual. Anthropologische emente 1m

hervorgerufen haben Diese en die Fragestellung 19808  — untier einem Gottesdienst. Göttingen: Vandenhoeck un! uprecht 1978) 334
kart. 38,—9allz bestimmten Aspekt verschärtft. Im systematischen Beitrag iefert

Präzisıerungen, welche die freie Verfügung über das eigene en Das Buch des Praktischen Theologen des Evangelisch-Theolo-ZU. Gegenstand haben Seine Folgerung Aktive Euthanasie ist nicht
rechtfertigen (87) uch das äaußerst belastete en stellt e1in Gut gischen Fachbereichs Tübingen Q us einem der Fülle der

Probleme und der aterialien gescheiterten Versuch entstanden,dar, welches der Verwirklichung des Menschseins dienen kann (88)
Im Hintergrund steht die Überlegung, daß keinen Wert gibt, der für einen in Kürze erscheinenden Kommentarband
sich das en eintauschen ı1eDe, der Tod kan! N1C. das Objekt chen eıtz Hg.] Gottesdienst und Oifentliche Meinung,
einer Wahl Se1IN. em l1eife die herkömmliche Unterscheidung ZWI- Stuttgart) ZUTLT Gottesdienstumfrage der Schmidtchen,
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Gottesdienst 177 e1INer rationalen - Welt. Religions-soziologische Un- die unleugbaren Gefahren hin, die 11 Gebrauch VO.  H Symbolen
und Kitualen bestehen. Vt. weist mit echt mehrfach darauft hin,tersuchungen ; 1'] Bereich der Stuttgart Freiburg

einen Beitrag über „Symbol und Ritual“ schreiben. In sieben, daß auch der reine (agendarische der Ireie) Wortgottesdienst
perverüer werden kann. Die „metakommunikativen Qualitätengut gegliederten Kapiteln bietet 1ne Fülle VO  - Fakten, Erwä-

BUILSCI, nregungen, Kritik modischen Experimenten usf. machen gerade die religiöse Sprache“ (die politische Sprache
nicht viel mehr?) 9 1nem außerst versuchlichen Manipulations-Ritualismus 1mMm Christentum empirische Aniragen und Beobach-

Lungen ZUT volkskirchlichen Religionsausübung (13—23) instrument” 284)
„Symbolisierung“ anthropologische Informationen (24—64) Der Gottesdienst bleibt für den Vi bei allem Verständnis für
„Symbolisierung“ Theologische rwagungen ZU. anthropologi- Symbole letztlich doch 1 Wesen reines Wortgeschehen 1n Ver-
schen Befund kündigung un Gebet „Ganz offenkundig ıst der Gottesdienst

als Gesamtritual, der die Gottesgeschichte des TeUZeEeSs erzählt“Der Gottesdienst als Ritual 87-—121)
Die Bedeutung des Gottesdienstes historische Zwischenbemer- (295); ist ‚.narratıve Theologie“. Die sakramentale Dimension

erscheint aut mentales Gedenken, aut EiINNerung un Erfahrungkungen (122—139).
Der Gottesdiens als symbolische Kommunikation( reduziert. Die nicht 1U in der katholischen Theologie un 1m

Zwieiten Vatıcanum, sondern uch 1n ökumenischen Konsensdoku-Zum Gottesdien: eute Situationen un Chancen$ menten über die Eucharistie (vgl. Gaßmann Uu. [Hg.],
Der Inhalt des Buches kann 1n den hier gesetzien TeNzen nicht Um Amt un Herrenmahl. Dokumente Z.U evangelisch/römisch-einmal annähernd zustimmend, fragend und uch widerspre- katholischen Gespräch, Frankfurt 11974] 5911; 105; 113 137) he-

chend wiedergegeben werden. ESs ist brillant un pointiert g- deutsame Kategorie der Realrepräsentation des Heilswerkes durch
schrieben. Aphorismen und Wortspiele begegnen nicht selten, Da die Sakramente fehlt Wo das Wortield „reprasentieren Reprä-„Wenn die-Not”, wI1e die des überfallenen Samarıters VOTL dem Prie- sentation“ vorkommt, hat nicht den oben angedeuteten spezifi-
sStier un Leviten, 9 verunstalten droht, W as die Religion VeOeLI- schen Sinn.
anstalten will, muß deren Zuifilucht oit als erwünschte Ausflucht Natürlich fehlt der pauschale opOos „Kultkritik“ 1mM unherhalten“ (148 Andererseits gibt unnötige Breıten, Wieder- 117 nicht (5; 149 144 Anm einziges Zitat dU'S Brunnersholungen und komplizierte Satzgebilde. VT bemüht sich, die „Lehre VO Gottesdienst“: OO 187; 302]), hne daß hinzu-theologisch (Kultkritik der Schrifit: „religionsloser Glaube“) wWI1Ie
praktisch nicht 1Ur 1mM schwärmerischen der 1mMm auifgeklärten gefügt wird, daß den etwa gemeinten Stellen zıtlert werden

198088 Rom 2A47 Jak 527 der Mißbrauch dies Kultes, nicht dieserBildungs- un Kulturchristentum (103), sondern uch ın der amıt- selbst gemeint ıS, daß ESUS ult seines Volkes teilgenom-üchen Gestalt des evangelischen Gottesdienstes oft gering- IMNe  e hat, daß das wohl Cie generellen Kulttermini {ür den Got-geschätzten der abgelehnten erie VO  — Symbol un Rıtus Iür den tesdienst der Christen vermeidet (mi1t wenigsten's einer Ausnahme;christlichen Gottesdienst erläutern un begründen. Apg 132 verwendet das ‚e7rD leiturgeo), aber über Taufe, Eucha-
V{i. stutzt sich el 1n erstier Linie auf philosophische, hermeneu- ristieieier un Gebet hinaus VO  - konkreten inneren un leiblichen

tische un! ommunikationswissenschafiftliche TDe1lienNn. Am häufigsten Akten (Z Händeauflegen, Hände erheben, Kniebeugen) berichtet
ıtliert werden Ricoeur, Die Interpretation Eın Versuch u  u  ber TEeUd,
1974; Langer, Philosophie auf Wege Das Symbol 1mM un den sichtbaren Gottesdienst ordert (SO Hebr ZuUur

Eucharistie: Ist e noch wirkliche „ETINNeTUNg das Mahl Jesu  “Denken, 1mM. 1LIus un 1n der unst, 190605; Bernstein, Sprache, 5SVIN-
bolisches Verhalten, sozlale Schichtung, in : aselo (Hg.), Kom- W Ee11nNn 881 Gruppengemeinschaften nicht das Letzte Mahl, sondern
munikation, 1969, LooTfL, Der Symbolbegri{ff ın der NEeuUuUeEeTEN „das Zöllner- un Sündermahl“ „dahintersteht“ Nirgends
Religionsphilosophie un! Theologie, 1955; Jüngel, Metaphorische Lindet sich übrigens 1Ne Forderung (die nicht NeVu ist Vgl
ahrheit, 1n 1COEeUrTr Jüngel, Metapher, 1974; Gadamer, Niebergall, Abendmahlsfeier ‚e IR 307—310); 313—318)ahnrheı un!: Methode, Habermas, Strukturwandel der Offent- w1e die 1ın der Stellungnahme „Eucharistische Gastbereitschaft“
16  eit, ders., Legitimationsprobleme Spätkapitalismus,
un Bourdieu, Ziur Soziologie der symbolischen Formen, 1970

des Straßburger (lutherischen) Instituts Tür ökumenische For-
schung: „Die Einheit VOoO Predigt un Abendmahl sollte gewähr-Obwohl der erstie AnstoB ZUT Beschäftigung mit dem Thema VONnN leisten, daß die Abendmahlsfeier nicht als bloßes Anhängsel ZUTrC

Väü.  - der Leeuw, Phänomenologie der eligion, tammte 5);
werden religionsgeschichtliche Fakten selten herangezogen (3011) E1N- Predigt betrachtet wird und NUrTr gelegentlich stattifindet“ (bei
schlägige Werke Eliade, Heiler, ens  ing, Benz, Mein- Gaßmann, a.a.0 139)
hold kommen nicht der 1Ur an! Wort (E Durkheim Kann 190828  - schon VO. und TST TeC. VO  » der altesten Tradition
I11LULr aus zweiter an Die er. Pıepers (bes Muß  D un Kult; ZUu- her Tel anscheinend gleichberechtigt angesehene ntworten auf die
stımmung VALER © das Buch Weltes, Vom Wesen und Nnwesen rage geben :  „wWl1e es 1mM Christentum anfänglich mit dem veranstal-
der Religion, 1952, un der WIC.  ige Belitrag VO  - Schaeifler, Kultus Gottesdiens gehalten habe“? „Das Kultische ıne abzulehnende
als Weltauslegung (In dem VO. VT benutzten ammelband ult ın der elt“; „Kultische Indiilfierenz  66 un als dritte Antwort, die „ebensogutsäkularisierten Welt, 1974; ders., Kultisches Handeln, P  Aa Anthropologie das Neın ZUIH ult WI1Ie die Indiiferenz ih: wlıe die Einrichtungdes Kults,. 1966, 9—50) werden nicht herangezogen. Die ausgezeichnete einNnes christlichen Kultes egrunden  I konnte: „Wahrer Gottesdienst, das
theologische „Lehre VO. Gottesdienst“ des Heidelberger Systematikers galt VO  - Haus AUuUS klar dem Vorrang des gelebten Glaubens VOTLT dem

Brunner, ın  * Leıiturgla 1, 1954, wird 1Ur einmal ıulert (144; gefeierten un! gepredigten Glauben.,“ „Freilich die Priorität des Jau-
vgl unten Die WIC.  igsten TDeıten katholischer Autoren ZUTC Theolo- bensgehorsams konnte Je Jänger estio weni1ger 1ne Alternative ZUT
gie und Phänomenologie der Liturgle SiNd bergangen. Die einigemal kultischen Praxıs sSemin. Die geschichtlichen Notwendigkeiten eizten
zıt1erten Arbeiten VOIL Schupp, Glaube Kultur Symbol, 1974:; sich urch.“ Verhinderte die Erinnerung die Bibel wirklich, „daß

Davis un! Panikkar 1n :! üller (Hg.), Gottesdiens 1n 190828  - 1M SIr5L.  esten 1INnn 1ıne heilsverbindliche Kultpraxis lehrte (vgl
einem säkularisierten Zeitalter, 1972; Steffensky, Glossolalie-Zeichen- ZULTC aulie Joh J,0; 16,16; ZUT Eucharistie Joh 6,53), WeNnn sie
Symbol JLH (1972) 8811 sind ın ihren die iturgle auilosenden der uch nN1IC. verhindern wollte un! konnte, „daß 109838  - 1n ziemlich strik-
umfunktionierenden Ausführungen für die katholische Theologie N1IC. tem INn ein kirchenverbindliches“ (Nurf) ‚Christliches Kultwesen prak-repräsentativ. ti1zierte“ ( Sind ferner VO. erstandnıs des Glaubens her TEl

Gegenüber der Intellektualisierung unı Ethisierung des (Sot- verschiedene Denkweisen ..  Sn  bDer die Möglic.  el und die l1genar! des
Gottesdienstes  “ legitim möglich, WI1e Schluß des Buchestesdienstes wird die „Unumgänglichkeit“ und die „Umgänglichkeit“

religiÖöser Symbolsprache als „Verdichtung un Vermittlung“, als (301—312) den Anschein hat? Jedenfalls vermißt INda.  - eine klare Distan-
zlerung VO:  - den beiden ersten Sichtweisen, und die dritte Sicht GI-„Selbstdarstellung un Selbstentfaltung“ humanwissenschafitlich scheint wen1g sakramental (1.) „Wenn der Glaube 1n Erkennen ZU)

und theologisch beschrieben. Das Ritual als religiöses Ausdrucks- Ziel kommt un VOT lem d US$S christlichen Glaubensanschauungen be-
verhalten ermöglicht der erleichtert gemeinsamen Ausdruck, ste. wächst bald über die gottesdienstliche PraxI1is hinaus. Philo-
schützt die Intimsphäre, vermittelt Tradition, bürgt IUr Ordnung sophisches, spekulatives, mystisches und enthusiastisches Christentum
Uun: Sinn. Diese un andere ertie werden gut 1Ns Licht gerückt. lassen die kirchliche Praxiıs un: ihren Gottesdienst gern Uun! rasch

hinter sich, S1e INa  - VO.  - kasuellen Bedarisfällen ab.“ An andererZu wenig betont wird, W ds für die gerechte Beurteilung der
„Ritualisten“ wichtig 15 Zeichen sSind nicht NUur Ausdruck innerer Stelle wird dagegen Testgestellt „Auch der Enthusiasmus gebraucht
Haltung, S1e können diese uch verstärken, ja wecken. Das gilt und entwickelt Rituale“ (2.) „Ähnlich verhält sich, wWwWenNnn der

Glaube 1n seiner eigenen Praxis sein Ziel hat und ın seiner tatıgennicht 1Ur für verbale, sondern uch für nicht-verbale Zeichen. Selbstverwirklichung aufgehen ll Das sogenannte praktische Chri-
Dies wußte Dereits Augustinus. Vgl uch Liturgiekonstitution, Art tentum bürgerlich-moralischer der polıliıscher der sozialkritischer

3  r 4} Allgemeine Einführung 1n das Meßbuch, Art Sehr Provenilenz stellt die christliche Ethik heraus und zahlt den ult
eindringlich manchmal wohl pessimistisch weılst V{I aut Iirommen rauchtum der /Drn religiösen Asthetik Der wahre Gottes-
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dienst 15  66 nach der ese Schupps ]1e Übernahme der PraxIi1is Jesu  “ ziehungen besagter Epoche verschiedenen Sparten der Theolo-
wobei übersehen wird, daß dieser uch der öffentliche Gottesdiens g1e auigewiesen haben, 631 InNd.  w} espannt, W d'S 1Ne liturgiewis-
gehört (vgl 4,16) senschaftliche Monographie diesem Thema erarbeitet.

(3.) „Aber 1119  - das Kreuz seine Geschichte erzählen 1äß{ da WOTL-
den die Möglichkeiten un die Ziele noch einmal anders estimmt.“ Als Obertitel SE1NES Buches wählt V1 die Formulierung „Litur-

giereform der Aufklärungszeit“, schränkt 1mM Untertitel bDer eriIreu-Der Glaube geht nich: iın einer au der Welt (1) un in einer licherweise auti das e1N, W d> 199078  -} erwarten darfi dargestellt 5eiinahme der Praxis Jesu (2) auf, sondern ist „Daseın 1mM ber-
gang. Kein u Sein sofern 1es statistisch, als geistlicher Be- Beispiel Wiınters“. Dabei bleibt unbestritten, daß Winter
sitzstand, als uınverlierbarer cseelischer der praktischer Habitus un (1754—1814)} eE1MeT der markantesten Vertreter der Aufklärungs-
N1C als ‚Sein 1m Werden!' aufgefaßt würde“. ET ill „beteiligt werden liturgik WL Be1 allem geht XAE: nicht 1ne bloDße liturgie-

akramen un Exempel Christi“ durch „symbolische Kommuni- geschichtliche Erhebung. Eir will vielmehr auberdem (vgl VO.  -
kation z7. B des Gottesdienstes  “ Dieser ist „nichts andres als E1n- der historischen omponente her „neutige“ (gemeint: un
übung des aubens 1Ns Horen, eien und Handeln“ „Man hört aut die nach dem IL Vatikanischen Konzil) lüiturgische Reiormarbeit kri-
Traditionen und Interpretationen des ‚.God-Talks‘“ aut die „Narratlo tisch beleuchten.Crucifix1“, die ZUT „meditatio crucifixi“ un ZU führt. „Gerade
mi1t ihren Gebeten un jenen Felern, die 190858  - 1Ur betend bDegehen Dazu chlägt iolgenden Weg e1iN:! ach eroiIiinende Bemerkungen,
kann, mıiıt den beiden Sakramenten, bleibt die Kirche 1n der (38- die seine Posıtion und Intention e{iwas näher beleuchten (11—20), findet
schichte“ INa  - 1m Kapitel en un Werk ınters, IL Der Funke ank-sieht „der Welt 1mM Spiegel des Crucifixus voll 1nNs Gesicht“,
geführt VO der Universalität, der Offenheit und der diakonischen Soli- a3dresse Max Joseph bDei letzterem handelt sich den
darität der Zuwendung Gottes, die „sich 1mM Kreuz symbolisiert und 1m bayerischen Kurfürsten Maximilian Joseph bzw. den spateren [mit
christlichen Gottesdienst ausdrücken will“, der „den Christen die ihm identischen] ayerischen Oniıg Maxıimilian Joseph, der UuSamMll-

CNg!  3908081 VO  - 9—18. regilerte). Danach omMm FLE lturgle-t1gmata un! die estigla des Barmherzigen Samarıters“ auipräg
Wenn VT. die ostkirchliche uınd die „kKlassische“ römisch-katholische kritik Versuche ZUL Verbesserung der katholischen lıturgle, 1LUT-

lturgie erwähnt, geschieht das in der Regel durchaus hochachtender giereform: Theorie der Oöftentlichen Gottesverehrung, Experiment
Weise. Dabei wird Ireilich teilweise Tast ewundert (179 „VOI der Messe: Lirstes deutsches, kritisches Meßbuch un VI Sakramenten-

pastoral Erstes deutsches, kritisches, katholisches Ritual, In einem NLGtillmesse bis ZU Pontifikalamt“:; 188: Messe als Aktion der mits-
kirche publico, „gleichviel wWwIe wenige uch mit dem Mund Abschnitt Dbringt einen Exkurs mit dem Titel „Liturgle un Kateche-
kommunizileren“: 194 schweigendes (?) der gemurmeltes Hochgebet,; tik Religiössittliche Katechetik“. Der abschließende 9888 Abschnitt

dem 1908058 „mıit den ugen teilnhnehmen kann“: 276 „hier kann schon ist überschrieben „Das Feuer: Kritische Schlußbemerkungen“. ES olg
e1in detailliertes Quellen- und Literaturverzeichnis: ein für die LET-das Zuschauen selig machen“: „das dramatisch erinnernd vollzogene

Dier wird VO  m den Geweihten hinter den Schranken bewacht un schließung nützliches egister (Personen, achen leider.
bewahrt“: 236 Anm „der Kelchvorbehalt für den Priester”, der Nachdem sich 1erbDacCc (Die liturgischen Anschauungen des
doch nicht mehr ausnahmslos gl. wWas ceit der konziliaren ıturgie- Winter: München austführlich mit esagiem ufklärungsliturgi-

ker auseinandergesetzt hat, Iragt INnal natürlich, ob eine ochmaligereform N1IC. mehr gibt „Die eDblieler ist iın sich rmtuell stireng geschlos-
SE  - und cheint zugleich nach ußen hin cchier unbegrenzt teilhnahme- Beschäftigung miıt ihm nicht überiflüssig S@e1. Dies ist 1m Hinblick
en un: integrationsfähig SeIN; die Teilnahmezumutungen sind auf das vorliegende Werk miıt einem klaren „ne1In  b beantworten.
1mM Grunde inimal“ Denn erstens ereignete sich ceit 1erbac. ın liturgischer Theorie un

Prax1ıs manches, un zweıtens hat VT einen 8d112 eigenen Formal-Eın Rückfall 1n die Polemik des I3 ist  — WEeNNn el. die
Reformatoren hätten sich 1ım amp die „Einrichtung immer gesichtspunkt, der 1ne könnte gewissermaßen „Iort-

(Heiligenkulte u.a.m.) War direkt die Schaffung uhrende Neubehandlung  66 durchaus als gerechtfertigt erscheinen 1äßt.
immer Heilserwerbsquellen durch die Götzenfabrik einer einfalls- Hinsichtlich des liturgischen Reformansatzes ın der Aufklä-
reichen Irommen ernunft“ gewandt, ber zugleich T die Einfach- rung und dem des sieht ME deutliche Parallelen, daneben
heit un: die Autorıtät des Ursprünglichen votieren wollen (152 Anm. ber uch andere Akzente. Als Unterscheidendes weriet für17)

Einige Beispiele für kaum are der irrige Behauptungen selen den Aufklärungsansatz die SFÜT aa un Lebensführung unmittel-
vermerkt: „Man ist ott 1n den Formen des Gottesdienstes nicht bare Fragestellung“, 1 mehr den „Internen innerkirch-
näher, als ihm SONSsS 1MmM en nahesein kann!  66 lichen Aspekt“. De facto kann das stimmen. Rez möchte ber

Die christlichen gottesdienstlichen Formen konnten „nirgends doch VOL e]Ner Überziehung 1n dieser Hinsicht WAaTNNeEeN, weil INd.  -
eue Konstruk:  10nen VO  - Formen“ SeIN, sondern 1Ur „Veränderung dabei leicht aut eine alsche Fährte kommen kann ES geht ja 1mM
un Neugewichtung VOoOIl orlagen  66 (146 „Die Kirche kann nicht hne Letzten weniger arum, welche Instanzen mitbeteiligt UuUSW.,au[lie, Gottesdiens d/oder ebieler Se1IN, wird ber durch diese sondern W dsS die Reformen eifektiv wollten bzw ZUWESBEC brach-N1C. def  iniert, weder 1 Wesen noch ın der geschichtlichen Erschei-
nung  A Die ‚Kollektengebete  66 sind nicht alle „Leonianisch“ (193; ten Sieht 1890828  . nämlich Ccie Reform der Au{fklärung beispielsweise
AUS dem nach Leo benannten Sacramentarıum Veronense mit 1329 UT als außere nd staatlich verordnete, erfaßt 190078  - VO. iNr ledig-
Orationen hatte das Missale KRKomanum VOTLT der Refiorm 1Ur 242 VOIl lich einen Zipfel. Zudem dIeINl weite Bereiche des kirchlichen
1182; die Zahlen haben sich allerdings 1970 Thöht) „Wenn Liturgien un speziell liturgischen Lebens damals Von staatlichen In-
veraltet wirken, ann stehen abständig gewordene Lehrgehalte struktionen abhängig, daß ine Irennung bzw. eın „innerkirch-
dahinter“ 270) Das Kreuzsymbol Ast nicht dem kulturellen Vorrat liche Lösung” ohnedies weithin unmöglich SEWESEN ware
menschheitsgeschichtlicher Phantasien eninommen worden“ (2861), e1n In diesem Zusammenhang rüugt FE die Feiertagsreduktioneneigenartiger Fremdling „1mM Raum der Menschheitssymbole  66 (288; vgl Wıiınters und weist aut die andere Möglichkeit hin, nämlich: diedagegen Langer, VO Jetter selbst iliert 289 Anm A Römer un:

Lucchesi-Palli, Art Kreuz I VI, 1n ! LThK D (1961*) 608; 610; A „sinnlos gewordenen Feiertage” mi1t @15 erfüllen, Iso
die Polarität „ErNeuern S{a Abschalffifen“ ET sieht darin ansatz-dort angegebenen Literatur ist hinzuzufügen: Dölger ACh

(1929) 39—43; 66—78; 833—87; 1907—211; (1930) 100—116; 268—300; JAG haft die gesamte Polarität eiNner Auseinandersetzung mit Winter,
(1958) 13—19; 1959) 15—29; 1967) 7—11; 23—28 die In äahnlicher Weise uch für SeinNne übrigen Positionen gilt. In

Das dankenswerte Sachregister (322—334 ıst, wIe Stichproben ETrBE- letzterem Faktum kann 1908028  - ihm zustimmen. Betreiis der Folge-
en, nicht immer vollständig. rungen ber nicht In allen LES ist nämlich beispielsweise Tatsache,

TOTLZ dieser un: anderer Ausstellungen 1st das Studium der daß ıIn der Barockzeit eln Übermaß VOo Festen vorhanden WäarTr

Untersuchung angelegentlich empfehlen, weil Gl e wenigstens in (das wird auch VOIl sSITeNg kirchlichen Reformern icht bestritten)
den anthropologischen Teilen geeigne ist, theoretisch un prak- und sich i1ne Reduktion als unumgänglich erwies! Anderseits be-

deutet jede „Erneuerung” irgendwie „Absterben“ VO  > Irüherem!tisch ın den etzten Jahren Z Schaden der Liturgiereform VeOeTI'-

nachlässigte der bekämpfte fundamentale Aspekte des Gottes- Sicher iıst INd.  - 1n manchen Aufklärungs-Praktiken iın Details
dienstes 1n ihrem Wert begründen. über das Ziel hinausgeschossen. Rez möchte Der die Konsequenz

Münster Emil Lengeling etwa 43) des V daß die Bemühungen un Versuche inters
„150 Jahre lang wirkungslos blieben un VELIrSESSEN wurden“, —-
mindest nicht restlos auf dieselben Gründe wI1Ie VEr zurückführen.

Steiner, ose Liturgiereform In der Aufklärungszeıt. Eine Darstellung Rez sieht nämlich das Mißlingen eines eils der Aufklärungs-
Beispiel 1LUSs nNnion ınters Teiburg, Basel, Wien Herder liturgik ın Se1INer Überzogenheit begründet, un damit grub S1IC

(1976) 261 (Freiburger Theologische Studien, 100) kart. selbst Se1INn Tab E1ın weiterer eil der Reformen blieb wirkungs-
„Befreiung VO. den Fesseln des Mittelalters“ äahnlich lautet los, weil psychologisch oft schlecht vorbereitet und verwirk-

licht, SOwl1e unklug forciert wurde un die kontinuierliche Liniedas Urteil mancher er die Aufklärung, ‚Phase der Entchrist-
lichung und Wurzel vieler bel“ die ZeNSur anderer. Da 1U übersah. Eın anderer eil fiel den natürlichen Abnutzungs-
mehrere Untersuchungen e  =.  ngerer e1it Neue beachtenswerte Be- erscheinungen Opfer Und schließlich kam e1n ‚etzter, un
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Wäar nicht unmaßgeblicher ‘Ferl nämlich positive Ansatze der arquart, Heinz  «  ° aus Fingerlos (1748—1817). Leben und Wirken
Aufklärungsreform, deshalb nicht AL Iragen, weil 190058  - 1n 111411- eines Pastoraltheologen un! S5eminarregenten ın der Au  ärungs-

ze1it. Göttingen Vandenhoeck uprec. 1977 207 udienhen Telsen (speziell der Kirchenleitungen) un schlechtes
iın einen Topf warf un qlles en verdammte. Man kann ZULC Theologie un Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts
uch n zentralistische un: traditionalistische Kreise machten Z2) kart. 4 ,—

mit Gewalt vielen vortreifilichen Reiormansätzen den Garaus! ange eit hat das pauschale Verdikt der Anfänge der Pastoral-
Verf{olgt 190828  - als Beleg dafür iwa die Linie VO der Aufklärung theologie qgls „Auiklärungspastoral“ bewirkt, daß eiINne eingehen-
über den berühmten „Linzer Ritualestreit“ unier aps Gregor diere Beschäftigung mit dieser Epoche T'ST Sarl icht für wert befifun-

den wurde. Dorimanns 1910 VOTrSECNOMMENE Zusammenfassung derC-A\/4: £  —1  y vgl dazıl Fischer: Das Rituale Romanum ;:
TT FAZ 78 1964|] 257—271, bes 265) Der das Vatikanum bis ZUTC ersten (‚eneration der Pastoraltheologen unter dem Oberbegrif{f
eıit nach der Jahrtausendwende (um wird das 5dI1Z deut- „Josephinische, beziehungsweise unwissenschaitliche Richtung“
lich hat bis 1n die (»egenwart hinein vielfältige Varıationen erfahren,

jedoch keine nachhaltige Korrektur. Demgegenüber unterstreichenDas W as 1 Zusammenhang miıt dier Beurteilung der Festereduk-
tion 39{1) VO V{. gesagt wurde und W ds 100028  - dazu kritisch 1n jüngster e1t erstellte Untersuchungen ZUTLC Pastoraltheologie 1n

der Aufklärungszeit 0l Dringlichkeit einer Revıision der SC Be-merken muß, gilt 1ın vielem auch VO Grundtenor mancher anderer
WeTTIUNg. Schon allein die Aufdeckung der Tatsache, sehrFolgerungen des VE (vgl ‚azZzu 6611; 23111) hinsicht-

lich der Aufklärungsliturgie. unterschiedliche Einifilüsse 1n die Ausbildung dieser jungen Un1i-
versitätsdisziplin hineingewirkt haben, macht die Sammelbezeich-och uch betreffs der Beurteilung der gegenwärtigen Re{ior-
1Lung „Aufklärungspastoral“ iragwürdig.INe  - selten's des VL. ergeben sich manche Fragezeichen. twa

We1n heißt Daß die Schwäche der Liturgiekonstitu- FUr einen jedoch, der allerdings 1n der bisherigen pastoral-
theologischen Geschichtsschreibung gut WI1e keine Beachtungtiıon darin besteht, daß In ihr Je Verbindung zwischen heils- gefunden hat, scheint diese Charakteristik voll un 9anz ZUZU-geschichtlich-theologischen Erwagungen und konkreten Anwel-

SUISEI für die Prax1s nicht gelungen IET treifen: Matthäus Fingerlos, 71 Regens der Salzburger
Priesterseminars, 6—1 Proiessor LÜr Pastoraltheologie InIm Detail bedeutet das „Das Prinziıp der partıtıcıpatıo ACctu0osa Landshut Das Leben un Wirken dieses bereits seinen 1a5wird dadurch ın einseitiger We1nise bestimmend un I1 der zeiten sehr umstrıttenen Theologen anhand der Quellen erstmalsVernachlässigung des d U'S dem Mysteriencharakter der lturgie um{fiassend und iundiert rekonstruiert haben, 1st Cdas Verdienstiolgenden Aspektes einseitig iormuliert.“ Rez Iragt sich erNSTi- der vorliegenden Dissertation. Eine Würdigung Fingerlos’ erweisthaft Wenn laut VE die Reformen der Aufklärung ıIn vielem SICH q 1s überaus schwierig. Der Umgang m1t ihm scheint nichtabwegig und auch die des Vatikanum:s aß 1n..so maßgeblichen

Punkten (vgl obiges Zitat) überzogen Sind: WI1Ie coll dann i1ne gerade leicht SCWESEN SEIN; möglicherweise hat das zusätzlich
dazu Deigetragen, daß mit S£1Nem eigentlichen Anliegen VO  -}liturgische Reiorm eigentlich aussehen? Daß 17 Details unterschied- Anfang auf starke Voreingenommenheit gestoßen ist Diesesliche Meinungen bestehen können ist klar, doch möchte Rez den

Grundpositionen der Erneuerung nach dem Vatikaum 13 kein bDestand 1n dem Bestreben 1ne Reiorm des Priesterbildes
VOL allem ın der Praxis, ber uch 1n der Theorie. Anknüpfungs-schlechtes Prädikat ausstellen. Der Unterzeichnete meınte: Be- SOWL1E weitgehend uch Bezugspunkt bildete [Ür ihn dabei diedrückend 1st, daß nach frischen Impulsen sowohl ıIn der Auf-

klärung als uch nach 1970 das „Bremsen“ wieder chnell
kritische Philosophie ants, VOTLTI allem dessen Religionsphilosophie.

Mode wurde. Fingerlos FaTt dieses 1n einer 1tuUaNon, 1n der die 1INNeT-

Überschauen WIT die Arbeit, kann ma  } ın vielem ıne gute theologische Auseinandersetzung bereits 111e 116 UE Phase erreicht
Materialdarbietung und Herausstellung prägender Aspekte fest- hatte; die stärkere Besinnung auf die Offenbarung als Grundlage
stellen. Daneben bDber fällt auf, Aaß bei der Beurteilung beider der Theologie und des Glaubens löste 1Nne oitmals einseitige
Reformansätze (Aufklärung Vatikanum a der jeweilige histo- anthropozentrische un rationalistische Akzentuierung ab Exem-
rische Kontext oit eLIwas kurz kommt Das heißt daß Au{tklä- plarisch schlug sich das In der erbitterten Auseinandersetzung
runs un!: Vatikanum I1 manche Akzente ın spezifischer Weise zwischen Fingerlos Un Sailer während der Zeıit 1n Landshut
eizien, hängt doch weithin miıt der jeweils vorherigen Phase nieder. Wie bekannt, hat die gesellschaftliche SOWI1e innerkirch-(Barock; Jh.) A  e 1st Iso als Gegenreaktion darauf liche Entwicklung die endgültige Überwindung der Aufklärungwerten. Beispielsweise ergibt sich die überstarke ExXperimen- durch 1e Romantik uch 1n der Theologie begünstigt. Fingerlos’tiersucht doch uch daraus, daß bis ZU „Status quou kein
„Amen“” entfallen durfte, der das Auslassen einer Kniebeuge nsatz konnte darum leicht verdrängt werden; 1ne argumentative

Auseinandersetzung erübrigte S1C Tst spater sollte S1IC. eI-schon e1in relativ großes Vergehen Wr (vgl zeitgenössische Mo-
ralbücher). Ferner daß Neuansätze 1n der offiziellen Liturgie fast we1lsen, WI1e fatal {Ur die weltere Entwicklung iın Theologie un
überhaupt keinen Platz fanden, sich anderseits ber 1n nicht- Kirche WAärl, daß damit uch die berechtigten Anliegen der Auzt-
oifizieller Gemeindeliturgie („Paraliturgie“) vielfach ın unverant- klärungstheologie einiach VEISESSECI wurden.
wortlicher Weise austobten. Obwohl sich ausdrücklich eine Korrektur bisherigerVon daher hätte Rez 1M ganzen gesehen sowohl der Autklä-
rungsliturgik als uch der nachvatikanischen 1ıne eIwas bessere

Darstellungen VO  - Fingerlos bemüht, kommt dieser Aspekt bei
ihm wen1g ZULC Geltung. Kriterium für e Beurteilung des An-„Presse“ seltens des V{. gewünscht. Und WAäar wohl gemerkt: Auf- liegens dieses Pastoraltheologen bleibt uch für ihn die nach-grund der ın den Quellen bzw. der Zeitgeschichte (keineswegs Iolgende Theologie der Erweckung und Romantik, wWwWI1e S1e beiiwa lediglich Q usSs persönlichem Geschmack) greifbaren Aspekte Sailer ihren erstien Höhepunkt gefunden hat Daß Fingerlos’eiNnes dynamischen Prozesses. Das heißt Aufklärung un Vatika-

I1U: IL als wel ernsthafte Versuche, das Wesen der Liturgie je Theologie ihrerseits als Reaktion auf damalige MiBßstände 1n
akzentuiert sehen, daraus Konsequenzen ziehen und Ele- der theologischen Theorie, insbesondere ber 1n der damaligen
mente gestalten, daß lebendige Liturgie bleiben DZw. Feld pastoralen Praxis gesehen werden muß, wIird ZWäar angedeutet,Sind für mögliche, VO  - Zeitumständen mitgeprägte Teilhabe un Der nicht näher ausgeführt. Es soll damit Fingerlos’ Theologie,Teilnahme zwischen ott und ensch Das Urteil darüber, daß
I1la  - hinsichtlich Details 1n beiden Phasen über das iel hinaus-

die als Theologie eiINer aufgeklärten bürgerlichen Gesellschaft
charakterisiert werden kann un alıs solche wohl uch bewußtschoß, würde VOTL diesem Gesamthintergrund et{was „barmherziger“ intendiert WAärT, nicht kritiklos verteidigt werden; ber daßerscheinen.
TWwAas aller Widerstände konsequent versucht hat, verdientAls Marschrichtung [Ür (1e heutige e1t ergibt sich {Ur WAS Wei- stärkere Beachtung. Dazu wWÄärTe allerdings eiNe ausführliche kriti-terführung un Vertiefung der gelungenen Kritik Diesen S atz

kann I11d.  - hne Bedenken unterschreiben. Auf dieser Basis wird sche Untersuchung SeINeT Schriften erforderlich; WISSEN, WI1Ie
die zeitgenössische Philosophie insbesondere ant rezipiert160028 n mit dem vorliegenden Buch arbeiten un für die Ma-

terialdarbietung un die Fragestellungen dankbar SeE1IN, uch Wenn hat, wäre Iür 1ne Bewertung SeINeT Theologie nicht unwichtig.
INa  w} wWI1e Rez manche Positionen un ihre Auswirkungen Leider wird dieser Aspekt 1n dieser Arbeit UNnNZUurTrel-
ei{was anders ertetl. chend behandelt.

Bamberg Hermann Reifenberg Muünster Norbert e  e
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Religionen eute. Themen und exie für Unterricht un! Studium HrTsg. dem Christentum die Gestalt Christi steht (vgl laf Schumann,
VO.  - Udo Frankfurt/M./München: Diesterweg/ Der Christus der Muslime, Gütersloh
Kösel (1977) 1584 kart. 14.50 Wenn 1inm Aktualität verheiben wird, erwartet der Schüler
ema Weltreligionen. Eın Diskussions- un: Arbeitsbuch IUr eli- m1ıt Sicherheit Informationen über die > 101 „HEeEUEeEH Religionen“.
gionspädagogen un: Religionswissenschafitler. Hrsg. VOoO  - Udo
Tworuschka U, Dietrich 1 e Frankfurt/M./Mün-

Denn 616e Sind Ja, die ihm als firemdreligiöse Erscheinung
eTST, nämlich in den fIiremdländisch gekleideten Gestalten ihrer

chen: Dieterweg/Kösel (1977) 224 kart 26.80 aut en Straßen werbenden Anhänger, entigegentreten. DerDie Pläne YASDG Neugestaltung des Religionsunterrichts höhe-
I8  - Schulen csehen 1ne ar  o  kere Berücksichtigung der Fremd- Schüler wird vergebens Aufschluß suchen.

Ebenso fehlen Ausführungen über die höchst aktuelle ragereligionen VOT. Dies 1st berechtigt 1 Hinblick auf die Tatsache, nach der Siıtuation der Kirchen un der Fremdreligionen 1n kom-daß uns heute, 1 Vergleich den. Menschen früherer Zeiten, munistischen Herrschaitsbereichen. Untersuchungen hierüber sindder religiöse Pluralismus 1n einem weilitaus stärkeren MaßDße bewußt seit dem berühmten Werk VO  w} Emanuel Sarkisyanz (Rußland ungeworden 1St. Doch darif dies nicht Einseitigkeiten führen: der Messl1anismus des Orients, Tübingen 1n ausreichendemfremdreligiöse Stoiie csollen un können den Religionsunterricht Mabßbe erschienen.
nicht majorisieren. Sie sollen nicht, wie1il galz abgesehen VO Es wird besonders hervorgehoben 1) „Es wurden VOTI-den nicht einfach beiseite schiebenden bekenntnismäßigen
Bindungen der Schüler zuvörderst 11 Religionsunterricht auf wiegend Textbeispiele zusammengestellt, die ıIn keiner traditionel-

len Quellensammlung enthalten sind.“ Für den Schüler wAarTe AdUuSdie geistigen urzeln uUunNnNSsSeIeTr europäischen Eixistenz hinzuwel- didaktischen Gründen das SgENaAUE Gegenteil Platze SCWESECN.Se  - 1StT, die christlich nd. Die Fremdreligionen können ber uch
nicht 1n den Mittelpunkt des Religionsunterrichts gestellt werden Er sollte zunächst bekannteren, iıhm vielleicht uch Sonst be-

gegnenden JTexten, die VO ihren UÜbersetzern und Bearbeitern jaund diesen, WeNn ' eiwa alıs Leistungsfach gewählt wird, nicht willkürlich, sondern 1mM Hinblick auftf typische Aussagen aduUS-e1INeT Art akademischem Proseminar umgestalten, weil TrTein
nüchtern un praktisch gesehen 1881 überwiegender Anzahl CQie gewählt wurden, behutsam 1n das Lesen und Interpretieren solcher

Quellen eingeführt werden, die ursprüngliche Traditionen enthal-hieriür ausgebildeten Lehrer fehlen. ten. Denn moderne Wandlungsformen kann 1UT verstehen, WEeT dieFur die onzeption religionskundlicher Lehrbücher ergibt sich
Aaraus die ınabweisbare Forderung nach der behutsamen Hand, Ursprunge kennt Die VO HTrSg. vorgeschlagene Möglichkeit, einen

iremdreligiösen ext „losgelöst VO  n seinem ursprünglichen Um-nach der sinnvollen Eingliederung 1ın den christlichen Religions-
unterricht und nach dem erfahrenen Religionshistoriker, der die tTeld“ benutzen (Bd IS IB ist wohnl der Gipfel e1INer ahistori-
für Schüler und Lehrer bestimmte Auswahl weniger, ber entsche!li- schen Sicht, 9han cehr peinlich wirkt © WEn (Bd 11 12) qls Be1-

spiel hierfür e1nNn Vergleich zwischen der aslatischen Indisierungdender Schwerpunkte treffen kann.
Leider erfüllen die in beträchtlicher Anzahl erscheinenden des Christus-Bildes Un): der Verbürgerlichung des amerikanischen

Cowboy-Bildes vo  en wirdSchulbücher diese Forderungen selten. Oft erwecken S1e den E1Nn-
Heidelberg GÜn tFeTr Lanczkowskidruck, daß sich Außenseiter un Anfänger durch die vorschnelle

Zusammenstellung VO lTexten un „Problemstudien“ 1Ur selbst,
in Ermangelung eigener Forschungen un hne ständige Blick- Transzendenz un! Immanenz. Philosophie und Theologie in der veräan-
richtung qaut den Schüler, profilieren möchten. derten Welt Internationale Zusammenarbeit 1m Grenzbereich VO  »

Tworuschka, der Hrsg. des ersten (1m folgenden als Z1- Philosophie und Theologie. Tagungsbeiträge e1ines ymposiums der
lerten und Mithrsg. de's zweiıten (Bd hier ZULFC Rezension VOTI- Alexander VOoO Humboldt-Stiftung Bonn-—-Bad Godesberg, veranstaltet
liegenden Buches, 1ist mM1r wissenschafiftlich völlig unbekannt. och VO bis Okt 1976 1n Ludwigsburg. HrTsg. VO.  - Dietrich

Papenfuss und Jürgen _  Ze) Stuttgart, Berlin, Köln,geht nicht die Person des Hrsg., geht dAje Oorge- Mainz: Kohlhammer XVI, 5319 (Internationale Fachge-pflicht dem Schüler gegenüber, die sich, stärker noch als In Ein- spräche) Ln U8 —zelbeiträgen, 3801 der Gesamtkonzeption außern sollte.
Es hat keinen Sinn, den verschiedenartigen Inhalt die-Bereits 1m Untertitel VO kommt ZU. Ausdruck, daß der

SEr gesammelten Tagungsbeiträge zusammen{fassen wollen. ManSchüler der atalen Verbindung VO Gymnasialunterricht un
Studium, also dem in die Schule verlegten Proseminar konfrontiert müßte jeden Beitrag gesondert berücksichtigen. Denn die Wis-

senschaftler, die hier ihre UÜberlegungen vorlegen, kommen aQuswird. Aber geht gdl nicht allein den Schüler, e erhobenen verschiedenen Denkhorizonten, beziehen sich auch auf verschie-Ansprüche greifen weiter. dene Teilaspekte des gemeinsamen Themas, das 1 Titel des Sam-Sehen WIT 1 Interesse des Hrsg. ab VO dessen sroßherzigem melbandes angedeutet wird Christen verschiedener Kon{iessions-Angebot, auch den Religionswissenschaftler belehren wollen,
werden noch drei weitere Gruppen angesprochen. Zunächst der zugehörigkeit, Juden, Anhänger des Hinduismus, des Buddhis-

M1US, des Shintoismus, SOWI1e Agnostiker un Atheisten kommenReligionspädagoge, dem nicht mıt hochtrabenden Ausführungen, hier Wortsondern mit cchlichter Information gedient wäre, mıit unpräten-
t106sen Erläuterungen religionswissenschaftlicher Grundbegri{ffe Dıie Hg haben den Versuch unternommen, die vielen Beiträge

wenigstens ıIn verschiedene, Jeweils mit einem Titel versehene, ö Hıaund mit den dringend notwendigen Hilfen ZULC Aussprache iremd- le gruppleren:religiöÖser Termin1]1, W 9a5 vollständig fehlt Was coll dann, wWeNnNnNn
hier ausführlich Pannenberg polemisiert wird (Bd Z 20) eil Das Verhältnis VON Glauben un Wıssen (1—142)

eil ott und das Absoluteder die Religionstypologie des berühmten römischen Gelehrten
Ugo Bianchi 1n einer Fußnote (Bd 21 37} mit „verunglückt“ abge- Wandlungen des Gottesbegriffs (  —2

Konzeptionen des Absoluten (239—316speist wird? Recht willkürlich erscheint daß für die auslän-
dische Planung des Religionsunterrichts, wollte I1d.  - S1e berück- eil Die politisch-soziale Welt theologischen un
sichtigen, eINZ1g und allein eın „Situationsbericht“ 4  Der Toß- philosophischen Denken
hritannien gegeben wird (Bd 21 112{1). E1ine exemplarische Aus- Grundiragen der politischen Theologie(wahl hätte natürlich die Lage 1n Schweden erfassen muüssen, die Aspekte der Oko-Theologie 371—413)P viel signifikanter LST. Moraltheologie und philosophische Ethik 5—4

Den erhobenen Anspruch, Themen un exXie uch TÜr das Stu- Ideologiekritische Perspektiven —5
dium bieten, ertfüllt nicht Sollte dieses Buch dem Studie- Diese Gruppierung und die Titel der Sektionen sind NUTr Herenden genügen der uch I11UFLT MaßDßstäbe für Se1Ne Arbeit SEIzZEN, gedanken, vielleicht uch 1Ur 1Ne pragmatische Lösung, die für

könnte Cdie deutsche Religionswissenschaft jeden Anspruch Hg un LeserT ihre Vorzüge hat Aber exte, die 1n einer
autf internationale Geltung aufgeben.

Dem Schüler schließlich Uun'| VOT allem sollen „moderne Stel-
bestimmten Gruppe erscheinen, ‚eisten oit einen Beitrag uch
Themen, die anderen Gruppen vorangestellt wurden. Der Leser

lJungnahmen“ (Bd 1! geboten werden. Als „Karikatur  c bezeich- möge dies berücksichtigen. Be1 SE1NeTr Lektüre wird F  ch dann
nel der Hrsg., W el das Wissen e1INes Nichtchristen über das wohl jeder nach Se1INeM Fachinteresse Orlentieren.
Christentum 0888 eSus und die Urgemeinde, rudimentäre Fakten möchte dennoch folgende eiträge besonders erwähnen:der Kirchengeschichte und e1Nnen Ausblick auft die Moderne be- Klaus Hartmann, Die Konkurrenz spekulativ-philosophischerrücksichtige (Bd L 7) Hıer ware doch wohl bedenken SEWESEN, Voraus-und theologischer Wahrheit 3—28) olfgang Kluxen,
daß bis heute 1 Zentrum der Auseinandersetzung des Islam mit seizungen iner philosophischen Theologik Hans Kung,
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Thesen Z theismus (233—2 Franz BOöGkie: Ethik mit der ES geht zutieist doch die Wahrung der Glaubenswirklichkeiten,
hne Transzendenz? Sollenanspruch un Normbegründung 1n der heu- die uch esus g1ng (Gottesherrschaftspredigt) un damit
igen theologischen ( das ‚.Haben“ des „Se1Ins“ dieses jetzt nicht verstanden als

Vom Standpunkt des Religionswissenschaftlers erscheinen MMIr fol-
gende eiträge besonders eachtenswert Zuständlichkeit der Seelenlage, sondern als die unaufgebbare

ebabrata In aa Aquivalenz Vo  - Wissen un! Glauben. Eine Heilswirklichkeit!
Freiburg/Br. Kolpingphänomenologische Ööglichkeit (93—99) Jarava a, Jen-

se1ts VO Glauben und Wissen (119—130). Shizuteru eda, Das
„Nichts bei Meister Eckhart un 1m Zen-Buddhismus unier beson-
derer Berücksichtigung des Grenzbereiches VO. Theologie un Philo- Edmaler, 01s Dimensionen der Freiheit. ZUTr Kritik des modernen Be-
sophie 1257—266). Koichi Isujimura, Die Seinsirage un das wußtseins. (Kevelaer): Butzon Bercker 1976) 3, 158 (Eich-
absolute Nichts-Erwachen (289—301). oshinobu Kumazawa tatter Studien br.
rist), Das solute un: das Relative 1n der Gottesirage Versuch
e1ines asiatischen Beitrages (267—275).

Das anzuzeigende Buch gibt A BÜh Aktualisierung Se1INes Themas
zunächst iıne eindringliche Krisendiagnose. Die Freiheitskrise

Die iın diesem ammel!band vorgelegten exte bildeten die 1mM Zeitalter der Industriekultur macht e1Nne Bestandsauinahme
Grundlage intensiver Gespräche aut dem Fachsymposium ın Lud- untier den Aspekten VO  \ Gefahr und Chance nötig ‚ D die Nn{ier-
wigsburg, dem die Alexander VO  - Humboldt-Stiftung ehemalige scheidung VO  - tatsächlicher un scheinbarer Freiheit (ist kaum
Stipendiaten un einige deutsche Kollegen eingeladen hatte Der mehr möglich. as gesellschaftliche Zusammenleben, das Da
Humboldt-Stiftung gebührt ank IUr diese Initiative ES Wäar e1n centlich VO gegenseiltigen Vertrauen lebt, wird durch Manı-
erstes Gespräch au internationaler Ebene Vielleicht wird sich pulation (ge-)steuert“ unı „greift mit immer größerer Präzision
dieses Gespräch alıs ersier Schritt einem allgemeinen Dialog iın zwischenmenschlich geistige Bereiche un gefährdet DEeLI-der Religionen un der Weltanschauungen miteinander In unNnsSeTeTr sonale Existenz“ (3) Der lebensweltliche Boden, 1n jedem Refle-
heutigen Welt, die 1LUFr VO: Beitrag aller leben kann, erweisen. xionsschritt gegenwärtig, garantiert der Untersuchung einen durch

Munster Adel=tT3he606dör Khoury die Sachverhalte cselber gesicherten Gang Die Ankündigung des
Vorwortes, wonach „Darstellung un Begründung der mensch-
lichen Freiheit als interpersonales Ereigni1s das Kernstück ... er

Funk, Rainer: Tommigkeıt zwischen Haben und Sein. Religionspsycho- Arbeit“ (IX) selen, wird 1n eEINeT ersten Maxıiıme Tormuliert, die
ogische niragen die „Bewegung Lefebvre“. Zürich, Einslie- 1M Vorgrii{ al das Ergebnis der Arbeit lesen ist „Zwischen-
deln, Köln) Benz1iger 1977) ML (Kritische exitie 17) Dr 7.80 menschlichkeit regelt sich wesentlich un ZUEeTrsti nach der
V sucht 1m Anschluß rich FTromm, Haben der Sein, Sinngestalt der Liebe, und 1LUFr S1e die selbstverständliche

St 1976, religionspsychologisch mit der dort verwendeten Alter- Norm des Verhaltens 1st, realisiert S1IC gesellschaftliche un 11-
natıve ‚Haben der S5eın  06 der „Bewegung Leiebvre“ beizukom:- dividuelle Freiheit“ (7)
18808  - (1) LEr sieht 1n dem „Haben-Typ“ Leiebvre eın Musterbeispiel, Der Napp gefaßte geschichtliche Überblick ber die Wandlungen
wIıie Glaubende ın der Versuchung stehen können, 1ın ahnlicher des Freiheitsbegriffs begründet gleichsam VO uıntien her die „Freihei

als elementares Anliegen WULNLSSTETr Gegenwart“, Im i p aut die „ProWeise Sicherheit erlangen (13)
Das psychische Bedürfinis SUC. nämlich seine Befriedigung 1n der blematik des heutigen Freiheitsbewußtseins“ erbring die Analyse des

Weise des Habens der des Seins (1IL) Die religionspsycho- ntiken Freiheitsverständnisses eın erstaunlich modern klingendes KEr-
gebnis 95  das letzte Wort der griechischen Philosophie 1st) die Er-ogisc Beurteilung nımmt ihrem Wertmaßstab, ob „KONKTreie kenntnis einer nich:  B überwindbaren Dialektik seine TeElINeL ann derreligiöse Verhaltensweisen, Glaubensinhalte und Glaubensvorstellun-

sen dem psychischen Bedürinis entsprechen“, ur die Fragen ensch einerseıts NUTr als autonomes Wesen verwirklichen, anderer-
des Menschen seinen Möglichkeiten und Fähigkeiten gemäße Antwor- se1ts bDer ist als solches immer schon gebunden 1ine ewig-gültige

Gesetzlichkeit, die zugleic das Tür in; ute ist; un gelingt ihmten (ZU) Liinden (15) Der ensch sucht seine psychischen Bedürinisse TST 1n der egation dieser seiner Autonomie UrCcC freie Selbstbindungentweder dadurch, 9 die 1n ihm liegenden Kräite der ernun:
un! der 1e mobilisiert und mehr un! mehr selbst Seın das Gesetz der Überschritt in den transzendent-göttlichen Bereich,
versucht“, der LUt dadurch, „daß hat un 1Iso seine Ex1- der die Vo Befreiung erwarten 1äDt“ (13; vgl uch 17) Der Stellen-

wert des Neuen Testamentes als Quelle „wesentliche(r) IntensivlierungSTeNZz VO.  - dem her eESUMMT, Wäas hat und haben kann'  6 (16) Der un Ausweltung“ für die Freiheitsproblematik des Abendlandes auf-eın orlıentlierte ensch baut auti dem auf, W as 1St, „weil
selbst ist un weil seine ihm gegebenen Kräfte der ernunit, der grun seilner „Konfrontation mit den Lehren der griechischen ilo-
1e und der Kreat qaktivieren sucht“ (17) RT lebt Irei VO  - sophie“ (16) WIT! deutlich angegeben

Die geschichtlich sehr verschiedenen ntworten auf die Tage nachjeder Fremdbestimmun;: durch e1n Objekt, das seine Gler anstacheln der Freiheit laufen auf die Forderung Z „das mMeNSC  iche Freiheits-könnte“ (18) Es geht Iso „ZwWwel prinzipiell verschiedene Tien des
menschlichen Bezugs YAOEN Wirklichkeit“ (18) bewußtsein bis 1n die etzten Ursprünge daraufhin.. (zu untersuchen)

Jesus soll „einen Verzicht auf ine Lebensweise“ gefordert haben, ., welche elementaren Erfahrungen den Begri{f der Freiheit tragen”
(30) 50 wird die 1NS1IC „daß Freiheit e1n Faktum ist, daß„die sich Haben un: abenkönnen esthält“ (21) Schriftstellen, 1mM Einzelmenschen grundgelegt ist, un ‚ WarTr ın seinem Wollen (32)zumal aQus der Redenquelle, sollen das egründen „Mit den charakte-

rologischen Begriffen VO en un: eın wird das Vo Jesus geforderte Der Begri{f der Freiheit ist dialektisch verfaßt, „weil 1n seinem Merk-
und gelebte 0S des auDens 1n sSeiliner Ausrichtung verstehbar'  66 (31) malsgefüge die egation (Freiheit als Verneinung VO.  3 Determination)

eine ebenso unentbehrliche spielt wWwWI1e die Posıtion der Selbst-Die „Bewegung B hat 95  ngs Verlust der Identitä  66 (32), s1ıe verfügung  66 (35) die begriffliche Erklärung VO. ‚Freiheit‘ beill „das religiöse Obje en (33) „Ihre entschiedene Reaktion
ist USdTUC erlebter Existenzangst“ (34) Das zwanghafte Sicherheits- der jeden Menschen immer schon prägenden un amı ZUeTrTst faß-
bedürinis mittels der Verdinglichung der religiösen Beziehung „Zze1g baren Faktizität seines ase1ns an(zu)setzen“ (36) „Der Merkmalsgehalt
sich deutlichsten 1n einer ritualisierten lturgle un 1n einem IOr- des Begri{ffs Freiheit hat Zeichencharakter {ür Voriin  arı Daseins-

verhältnisse, un insoiern ist beschreibend. Der Begri{f als olchermalisierten Glauben“ (38) „Der akt des Eigenlebens olcher Men-
istschen (wird) 4000 VO der Gleichförmigkeit un Zeitfixiertheit des nicht normatıv, das heißt, impliziert VO sich A us kein Sollen

Rituals diktiert“ (40) Der Glaube wird Z.U Festhalten der ”  auDbens- un: keine Au{fforderung. Dies jedoch kann dUS der Freiheitside e
ormel“, die als das Eigentliche des Glaubens erscheint (43) S0 S1e VEeTITNOINIMNEIN werden. ‚. Freiheit als Idee WIT: als immergultıges,

den Menschen vorgangıg bestimmendes un ihm bestmöglicher Ver-ann VT die ewegung als Anirage die Kirche. Glaube ist für
ih: „Vollzug einer Beziehung zwischen ott und ensch lebendige WIT.  ichung aufgegebenes geistiges Sinnziel verstanden“ (37)
Wechselbeziehung VO. Mensch un G(Gott“” Es geht N1IC Glaubens- Der Sachgehalt 1m Phänomen TelNeEel bzw. die objektiv ieststell-
wahrheiten, sondern „die ahnrhner des Glaubens (zeigt sich) 1m Kom- baren aten 1m Freiheitsbewußtsein en Maß und Diskrimen 1n der
munikationsprozeß zwischen ensch Uun! ott se (47) VT. Thoi{i{it „Kernirage nach der Möglic  el un Tatsächlichkeit eines personalen
sich VOoO  - einer olchen Glaubensauffassung Weltveränderndes Sie ist Selbststandes des Einzelmenschen“ (43) Selbstand qQuäa „Freiheit erweist
eXodus  tig „das Sich-Begeben 1n die unbehauste und unsichere WUu- sich als e1Nn einzigartıges Ereignis, das dem Daseın des Menschen
stenexI1istenz. Eben dort, keinen Besitz un: keine Orientierung wesenhaf zukommt und ihm denkend, wollend, und handelnd eine je

eigene ote un: Einmaligkeit vermittelt. .. Freiheit nicht NULIen gibt, da handelt ott seinem Volk, da geschieht en-
arung, da wird eil erfahren“ (51) Den Ausführungen ieg ine Dar- jedem Subjekt erlebbar, sondern uch unmittelbar verständlich“
stellung VOTL- der ath. Akademie Stuttgart Di102z. Rottenburg]) zugrunde. Mit dieser Auskunft hebt VT abh auf die Faktizität des mensch-

lichen Selbstbewußtseins, auf die qualifizierenden „kKonstitutivenEine solche Gegenüberstellung VO.  > „Sein“ un „Habenwollen“ emente  “ die „Beziehungsverhältnisse..., deren Merkmale 398 denals segelische Grundstimmungen sprechen e{iwas Richtiges d uch Freiheitsbegri{ff charakterisieren“ (47) Selbstidentität, Absetzung VOo  -angesichts des Phänomens der Lefebvre-Bewegung. Nur darf mMa  - em gegenständlichen Nicht-ich, Selbstbestimmung sind solche Merk-
nicht meinen, das Problem dieser ewegung „erledigt“ haben. male. War Freiheit zunächst als Erfahrung gedeute worden [*fgl.
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wird jetz 1M dialektischen Gegenschlag .1n der Grundstruktur Wirklichkeit dem geistigen Subjekt Eigenmach: und Freiheit '0-jeglicher Erfahrung ein aktives Beireiungsereignis (reklamiert), In wel- hen  66 VT bestimmt Geschichte als Darstellung der Freiheit vglchem N1IC. 1LUFr das negative Freisein VO  - Bestimmung, sondern ebenso 127) VOTLTI allem 1mM IC aut den sozlalen Aspekt. 39 ® alle menschliche
uch die positive TE1INEL als Selbstverfügung deutlich wird“ (50) Aktivität (1st VO. Existential des Mıtseins geformt“ Selbstent-
Dieser unächst auch 1n seiner dialektischen pannung Tormale Befund faltung un ede Kulturbildung haben interpersonale uwendung un:
wird „erfüllt“ und konkret 1n dem Maße, wWI1e die Arbeit den Gedanken Annahme YABBE Voraussetzung. „Die leibvermittelte Geistigkeit des Men-
der Dialogizität thematisiert. J3 * alle Urerlebnisse un Grunderfahrun- schen, die sich verobjektiviert in Sprache, uns un Technik, 1n
genNn eines Individuums heben) iın mitmenschlicher Begegnun: (an), Normen ... gesellschaftlichen rdnunge:  66 131); verweist auf das „DI1-
jeder onkreie Befreiungsakt hat Se1IN ersties un ursprüngliches lemma menschlicher Sozialgeschichte: Freiere Menschen setzen 1Ne
Darstellungsfel 1m zwischenmenschlichen ezug Te1INEel ist primar e1n sich selbst N1IC entiremdete Gesellschaft VOTaUS, diese ber beruht Jeco7z71ilales (dialogisches) Ere1ign1s, un alle Ersterfahrungen sind als solche schon auft innerlich freigewordenen Persönlichkeiten
immer schon intersensual un intersubjektiv und egrunden dank der Die geschehende Geschichte ist ın die Dıastase Endlichkeit-Leiblichkeit Objektivität“ (50; vgl 781) Unendlichkeit auseinandergespannt; S1e ist „endliche BemühungDer Dialog wird als die Vermittlungsfigur allen Sprechens, die Verwirklichung des Unendlichen“ (Rombach). Freiheits-Denkens un Wirkens erkannt, das an-sprechende Du des konkret geschichte i1st zugleich der reflexiv aufklärungsbedürftige ück-Anderen bezeugt 17 SeINeET Sprachwirklichkeit Wir-Gemeinschaft, stieg ın TSsprung un Aufgang menschlichen Bewußtseins unJa erzeugt UN)ı| entbindet S1e Ihr apriorischer Horizont 1st das e1n Vorlaufen ın die iel- bzw. Vollgestalt menschlichen Selbstbe-celbhst „Ich-bewußtheit 15 1mM Sein begründet.. un darum
Bewußt-sein \heg! SCNAUEN Sinn  c (53)

wußtseins. Dessen Herausbildung in epochalen Umbrüchen un
langwelligen Zeitläuften geht parallel der Erfahrung eiINes DEL-Die Gegenseitigkeit der Partner weist autf den ezug als das sönlichen Gottes Nur der Übergang VO unpersönlichen e1s5schlechthinnige Ontologicum. ‚} B ‚menschliche Freiheit (kann) 1LUFr YADR persönlichen ott mitgemacht wird, prag sich Geschichteals Interaktion VO  - Ich un Du Ereignis un Begri{ff£f werden“ (57) Q uUus „Philosophie un Theologie haben) VOTL allem drei Grund-Ist der ezug qauf der personalen Ebene als durchgreifendes SVyN-

theton einsichtig gemacht, sichert V{T. den ortgang der Nier- zuge 1mM Gottesbild herausgearbeitet, deren Zusammenhänge mit
dem Freiheitsverständnis offenkundig Sind: ott ist Allmacht,suchung 1ın Richtung einer Phänomenologie des Wollens zunächst ott ist e1sST, ott ist Ianebe“ Vi.s Analysen hierzu verhelfendadurch, daß den Willensakt, Clie Lebensdynamik, die Strebe- In die Einsicht, daß das „VWesen Gottes reine Negatio, ussagetendenzen 17 analogische Erfahrung ZU: Erkenntnisakt stellt des Nicht-so-seins WI1Ie das u1lSs bekannte Seiende und SeINer Qua:und jene m1t diesem verklammert. Die rage e1INeT etwalgen itäten“ (146) ISsT, wodurch „alle ausschließende WesensdefinitionVorgängigkeit eINEeSs der Akte wird durch die platonische N dialogischem S5Seinsverständnis immer schon aufgebroch-Lösung beantwortet: „Die ausdrückliche Erhebung eINer intellek- 15 zugunsten innertrinitarischer Beziehungen, die VO sich Adustuellen Ein-sicht SE emotiellen Ab-sicht geschieht nicht hne be- deutlich machen, daß volle Freiheit 1mM Raum der absolutenwußten der unbewußten Rückbezug aut die Urintention allen Liebe nicht 1M Siınn menschlicher Willkür un Beliebigkeit gebenmenschlichen Wollens schlechthin: un diese dem Wollen schon

Je vorgegebene un bestimmende Naturausrichtung geht, wI1Ie
könne, sondern daß sich uch 1mM innergöttlichen Leben Offenheit
und Selbstbeschränkung wechselseitig die aage halten mussen“als eTrsSier Platon gesehen hat, aut das ute überhaupt“ 60) 147) Die innertrinitarische Beziehung Qua Freiheit als sich VeTI-

„Das .ute erweist S11 als Qualität e1iNes Seienden, das den schenkende Liebe kann Auskunft darüber geben, „WI1e Gottes undMenschen 1n Freiheit Se1N LaDE- (72) die „Strukturanalvse des Wil- des Menschen Freiheit miteinander sich entfalten können“ ibid)lens hat jedenfalls) erkennbar gemacht:, daß) och deutlicher als
1n der Bewußtseinsbildung.. 1mM Wollen die interpersonale Verwie-

Das Buch verdient den mitphilosophierenden Leser, der die
enheit und Verschränkung als wesentliches Apriori des Einander-sein- enk- und Deuteangebote des Autors 1n wägendem Dialog auf-

die 1n 1e sich vollziehende nımmt und weiterführt. Wie für den christlichen Philosophenlassens-in-Freiheit auf (-scheint)“.
Interpersonalitä 18 das eigentliche Prinzıp jeglicher Freiheit, un Philosophie als lebendiges Geschehen e1INe ausgezeichnete Gestalt
dieses hat seinen ursprünglichen Ort trinitarischen Gott“ (80; vgl VO  } Freiheit, die sucht un selber gesucht wird, ist, jenseits dogma-
uch den 1Nnwels auf eine transzendente personale Urwirklichkeit 82 tischer Verhärtungen, bezeugt das reierierte Werk aut exempla-un!: 90) Die transzendente Dimension weist zurück auf die interperso- rische Weise.
ale Trundordnung VO Schuld, Gewissen, Verantwortung vgl un Regensburg Heinz Treziak98), den (u existentiellen Bestimmungen konkreter Freiheit. Daher
wird „alle menschliche Freiheit VO.  g einem Mussen, einem Können
und einem Sollen eingefordert, jedoch 1n einer Weise, die durchaus
möglich macht, das e]ıgene Freisein entfalten, un: Wäar 1n set- Brunner, August: Erkenntnis Uun! Überlieferung. München: Berchmans
ZUNnNg VO. Muüussen als Te1INEel VOIl. 1m Hinblick auf das KON=- (1976) 118 (Epimeleia eiträge 58 Philosophie 29) br.
Nn e als Freiheit un 1mM Nnruf durch das ol1l als Te1lNel hat bereits Se1INE grundlegenden Werke über die Bedingun-DA 106) Wenn ‚unendliche Freiheit als absolute Selbsteinbindung SEn menschlichens Erkennens allgemein un der Glaubens-
1n die 1e aqals Grenzbegriff faßbar wird, (etwa) 1n der Glaubensaus- erkenntnis insbesondere! e1nNn wen1g abseits VO den Trends der
Sd56 eines trinitarischen Gottes, der als interpersonale Drei-Einheit
sSeine göttliche Selbstidentität 1n Liebe vollzieht“ (107; vgl 102), ann

eit und VOT allem VO der Rezeption der Kantschen Kritik 1n die
„Christliche Philosophie“ verfaßt. Auch dieses Büchlein, 1n demann die Abhängigkeit des Menschen VO  - einer absoluten Unabhängig-

keit als das Maß SeiINeTr Unabhängigkeit einsichtig werden Ur als 169038  - etwas W1e e1N allgemeinverständliches Compendium S£1-
dialektisches Gefüge, das bei BgENäaUETEN Zusehen sich als dialogisch- HNeTr wichtigsten Gedanken sehen darfdf, den e1s5 des
transzendentes Grundverhältnis offenbart, (kann der) Daseinssinn des Außenseiters, der sich durch Methodenvielfalt und -stirenge nicht
Menschen erhellt werden)“ den Blick für das Wesentliche verstellen lassen möchte.

Das Schlußkapitel problematisiert den „Sinn der menschlichen Frel- Ausgangspunkt un Zentrum aller Erörterungen bleibt TUr V{ dasheit“ Blick auft Todf Geschichte (127—13'  , ott (137—15
DIie Deutung des es hängt ab VOo der Bewertung menschlicher

unableitbare un: durch keine methodische Anstrengung einholbare Ver-
stehen der anderen Person, das letztlich, er materiellen Ver-Freiheit, un diese wiederum ist rückgekoppelt die Sinnfrage des mitteltheit, 1n der Ireien Offenbarung des Du gründet wWI1e zugleic mel-ase1ins (vgl 1161) Odes- und Lebensverständnis des Menschen sind NeTr Ireien Entscheidung, diese vernehmen. Von dieser Seinsweise des‚. untrennbar ineinander verfügt. Begrenzung un Befreiung Sinns ist die der inge wesentlich verschieden. Nur VO  - ihr her lassengleich gehen... VO Todeswissen aus „Menschliche Existenz sich die Phänomene VO Sprache, Kultur, Symbol begreifen. 1evollzieht . sich als dauernder Dialog mit dem Tod das eın des anderen Erkenntnisweisen muüussen ın diese grundlegende „Schau“ ein-Menschen ganz wesentlich VO NSDPTruC des Todes gepragt geborgen bleiben, sollen S1e nicht ZU Au{flösung wahren erstehensSA Leben deshalb eine einzige Ant-wort darauf“ ibid) uch führen

dieser gedanklich dichte Abschnitt Tavorisiert wieder deutlich die dia- Insbesondere sind Geschichtlichkeit un: Überlieferung nach demlogische 1N5S1C gegenüber einer dialektischen Freiheitsauffassung. prinzipiellen us des zwischenmenschlichen esprächs versitie-„LEDEN ist  — Antwort auf den Tod, uch 1n der Weise, daß mit seinem hen. S0 wichtig daher uch die kritische Methodik des Historikers /Schlußwort den entschiedenen Willen des Menschen diesen Aufschlüsselung geschichtlicher Wahrheit ist, Lührt S1e doch 1Ur iınWeCcC Das Je eigene geistige Selbst lebt oifensichtlich NUur hin-
die Kraft

dem Maße gültigen Resultaten, w1ıe der Wissenschaftler Glied dergebend, durch den „ S kennzeichnet.. d UusSs ihr hervorgegangenen Überlieferung bleibt. Diese zunächst phäno-uUuNSeTeEeSs Gelstes, das 1mM Kreislauf VO Geburt un Tod sich darstellende menologisch allgemein entfalteten Zusammenhänge führt V{T. annKontinuum des Weltgeschehens auf die sich selbst identisch blei-
benden Gestalten hin anzuschauen, daß s1e uNs schließlich als Be- 1 Erkenntnistheorie, öln 1948; Glaube un Erkenntnis, München 1951 ;griffe un Worter verfügbar bleiben und Wissen Tmöglichen. uf Der Stufenbau der Welt, Uunchen 1952; Der Schritt über die TeNzendiese Weise wird durch die jeden Augenblick VO. Tod gekennzeichnete München 1972



500499 1978 Jahngang THEOLOGISCHE NrT. 6  D

insbesondere ın ihrer Bedeutung für das Verstehen VO  - christlicher 1arıta der Kirche‘ (5 195 der Hg. ın seiner Einführung,
Offenbarung Q US,. 7—15)

Die konzentrierte Fülle VO  — Gedanken, Anregungen un Eın-
Wo kritisch Stellung A  3000008 wird iwa ant sichten, die B.S Studien bieten, kann 1: eiIner Rezensions-Abbre-

der transzendentalen Reflexion O, 96; 109), der „Dialektik“ viatur nicht gut gefaßt werden. Stattdessen LUr einige Hinweise
(2133)5 den neuzeitlichen Methoden VO Historie un LEXegeSse,
dem „Protestantismus” 1071) zeigen sich cehr bald die TeNzen auf die prognostische Kraft SEINES Denkens:

„Gegenüber dem Laster un dem Bösen, das 1n der menschlichendes Buches. Das oollte den LeserT nicht davon abhalten, die wichti-
atur verwurzelt ıst, durch diese ber der BallıZeI Welt mitgeteilt wird,

SCIL Erörterungen B.Ss über die Grundbedingungen menschlichen und ist  Y der Sozialismus 1U e1n Palliativ Der Sieg des Sozialismus wWUT':  de
insbesondere geschichtlichen Erkennens ernstzunehmen, die 1M dem en nichts Wesentliches hinzufügen Die Menschen wurden
Pluralismus der zeitgenössischen wissenschaftstheoretischen DiIis- weiterhin leiden un terben, lieben un hassen, neiden un! prahlen,
kussion leicht AUuSs dem Blick geraten. sich denselben Leidenschaften und Lastern hingeben WIe eute

E ssen Hansjürgen Verweven un uch geistige Größe WUT:  M  de 1Ur Urc. persönlichen Lebenseinsatz
erreicht werden Selbst WE 11a zugl daß die Leiden nfolge
des Hungers autihören werden un die Not völlig besiegt wird.

ulgakov, Serge] Sozialismus im Christentum? Eingeleitet, u  ber- werden die sittlichen Leiden spürbarer werden, die Stiche der
Selbstliebe, die Wunden der Liebe, die Zweiftel un schließlich derund hrsg. VO  - ans-Jurgen Kuppert Göttingen Vandenhoeck
chrecken der Langeweile un der Sehnsucht nfolge des Müßigganges,uprec. 1977) 14 (Sammlung Vandenhoeck) kart 19,80
der Freizeıt, mi1t der die Menschen schlecht auftf würdige Art zurecht-

Das vorliegende Bändchen i1st e1nNe Dokumentation VO  - TEl kommen“ Das wurde 1917 geschrieben, ber der Marx1ismus hat
Artikeln „ ZUIM Problem des Sozialismus aAUuUS verschiedenen Schaf- Jahre e1ls schrecklicher rfahrungen gebraucht, sich diesen
iensperioden des russischen Nationalökonomen un Theologen Einsichten 1n SeinNer Anthropologie nähern. Das gilt ebenso für die
Serge] Bulgakov (1871—1944) ” (7) Die Tel Studien umgreiien bürgerlichen Fortschrittstheoretiker, deren Grundüberzeugungen wı1ıe die

der Sozialisten aAQUSs derselben anthropotheistischen, radikal-humanigsti-1ne eit VO  - gut Jahren, VO  - 1910 bis 1933, 1ne ist noch 1mM
schen Wurzel sStammen. ach Kasper/ Tübingen besteht das508 Silbernen Zeitalter Rußlands geschrieben, 1ne iın den Sturmen

der Revolution, die dritte 1n der Emi1gration,. S1ie StTammen also „Grundproblem einer olchen Übersetzung der ursprünglichen Bot-
cchaft des Christentums) 1Ns eute gegenwärtig 1n der Verhältnis-nicht 1Ur dUS verschiedenen Schaffensperioden des Autors, 5 Oll- bestimmun VO Eschatologie un Geschichte, VO  - eschatologischerern Au höchst unterschiedlichen politischen, kulturellen und Zukunit un innergeschichtlicher Zukunft (FAZ VO D 1978, 6

zialen Ausgangslagen, wodurch sich die rage nach der Identität Dazu B./Moskau 1910) „1M christlichen Bewußtsein kämpfen
und Differenz der ntworten auft das VO  ; jeweils gestellte ausweichlich wel Konzeptionen, wel Auffassungen VO.  - der Geschichte
Thema des Verhältnisses VO  — Christentum und Sozialismus als mıteinander: e1iNe optimistisch-chiliastische und eine pessimistisch-
höchst interessant erwelist. ber nicht 1UT dies! Der Hg und VOL- eschatologische el en jJeie urzeln 1mMm Christentum Ihr

Verhältnis zueinander kann 1Nnan als antinomische Verknüpfung bestim-dienstvolle UÜbersetzer dieser nicht ın jedem Fall leicht be-
„Das eschatologische Weltgefühl kämpfift m1t dem chilia-schaffenden exie ist wohl nicht Unrecht der Meinung, daß B.s men  e

Ansichten diesem Thema un Se1IN eiträge eiIner „Philoso- stischen, ber zugleich vereint sich faktisch mit ihm, WE uch 1n
unterschiedlichen Proportionen... och uch wWwWeNl 19080200 versucht, denphie der Wirtschaft“ un Soziologie Aaus dem Geiste des Christen- Eschatologismus Z.U einzigen leitenden Prinzip der Geschichtsphilo-

[UmMS „noch immer als ‚TLOTES theologisches Kapital‘ der Auswertung sophie machen un 1: konsequent Ende führen, können
harren“ (15) Warum das 1st, ist schwer >  Nn Da gibt die WIT davon überzeugt sSe1in, daß wWIT uch hier mit der Antinomie
iImmer noch sehr hohe Sprachbarriere, die Rarıtat der Liıteratur tun en Die Eschatologie negiert die Geschichte der Ewigkeit,

1n eine dogmatische(im Original wWI1e 1n Übersetzungen), die Kontroversen der he0o- das Empirische des Transzendenten willen ..
logie Unı Kirchen, die Gräben der Geschichte, die Unkenntnis der Idee verwandelt 1LUFr eın historisches Programm, das außerdem das

lebendige en gewaltsam un: BgrausSallı verstümmelt, Unmittelbar,russischen Geistesgeschichte V. mehr, W as e1Nn Herangehen immanent ist Uuls 1LUFr dieses en gegeben, un 1Ur 1ın ihm un: durcheinen diffizilen un nicht unumstrittenen Theologen und können WIT einem geboren werden, TSsST 1n ihm werdenDenker wWI1e erschwert. Die hier vorgelegten Au{fsätze zeigen, WITr übersteigen  eWI1Ie oehr der UfI0OrTr dem russischen religiös-philosophischen und Kasper (1978) „Der die Kirche gegenwärtig lähmende Streit
sozialen Denken des und Jahrhunderts verpflichtet ist, zwischen den Konservativen und den Progressiven ist Iso sinnlos.
ber S1Ee zeigen uch eine stupende Kenntnis der westlichen 'he0- Eindeutigkeit un Offenheit lassen sich nicht auf Zzwel Parteien vertel-
logie dieser eit un des Marx1ısmus SOW1e B.sS diese len, sondern bilden die wel Balken des einen TEUZES, dem die
Strome zusammenzufassen, West und Ost miteinander VeLI- offnung der Kirche und dıe Zukunift der Welt hängt“ (a. (:)
mitteln und das Problem als eines für alle, als universal darzu- B./Parıs (1931—1933): „Suchen die Vertreter der Kirche ihre sOziale

Gerechtigkeit der die ihrer Epoche aufgegebene soziale Utopie mitlegen. ihrer Dynamik der geben S1e sich bloß mit der Statik des Konserva-
Die Gliederung der Studien macht die Aktualität iNTer Tage- tismus zuirieden  « „Man kann überhaupt I1, daß sich 1

stellungen offenkundig: Christentum tändig die u nach der leitenden Idee der historischen
Christentum und Sozialismus Entwicklung der Epoche vollzieht, und einen 1n der traditionellen(1917) (17—51) mit den

Lebensart bestehenden Konservatıiısmus ann 199828  - hier nicht als denAbschnitten es.  1e erstie Versuchung Christi ın der uste  “ „Freiheit
VO der Wirtschafft un Freiheit 1ın der Wirtschaft“, „DIie Beschränktheit normalen der einzigen VDUS des christlichen gesellschaftlichen Be-
der sozlalistischen Phantasien  “ „Sozialismus un: Humanismus“, „Das wußtseins ansehen. Zwischen atheistischer Revolution un christlicher

Gesellschaftsordnung leg natürlich ein Abgrund., ber edeute dies,bourgoise Wesen des Sozialismus“, 99  ıe Wahrheit des Sozlalismus“,
„Der ‚christliche Sozialismus‘“, „Die wirkliche Bedeutung des Sozialis- daß das Christentum Ta: ceiner Übergeschichtlichkeit NUr eine kon-
mus“,  4 „Den e15 dämpfet N1IC. die Weissagung verachtet N! servatıve Statik kennt, der ann un mMu. nicht uch ıne prakti-

ADokalyptiik und Sozialismus osche Dynamik kennen? Ist e1n Reformismus möglich,(1910) 53—134) untier-
gliedert 1n ! „Der allgemeine Charakter der jüdischen Apokalyptik“, der VO der Idee des Reiches Gottes inspirlert ist und der seine histo-
„Apokalyptik und ‚50zlologie  e“ ‚Apokalypti un Geschichtsphiloso- rische Utopie der SCHNaUELT seine Utopien hat, natürlich nicht die
phie  “ „Das messianische Reich“ ‚Apokalyptik 1mMm Jlestament”, Utopien des ‚irdischen Paradieses‘, sondern des Sleges der geNaUET
„Chiliasmus un Sozialismus“, „Die grundlegende Antinomie der christ- der lege des utien auf dem Wege der universalgeschichtlichen Tra-
lichen Geschichtsphilosophie“. gödie, die ZUT abschließenden Scheidung VOoO  T Licht un Finsternis

BEB: ee des n (1931—1933) (135—170), eine führ
zusammen{tTfassende Studie, welche „die entscheidenden otıve sSeiner Kasper (1978) „Doch WI1e immer, strukturelle Reformen kön-
bisherigen Auseinandersetzung mit dem Sozialismus“ resumlert, ber Ne.  m weder Ausgangspunkt noch eigentlich das letzte Ziel der Kirchen-
darüberhinaus „das Problem des Sozialismus bewußt als ogmafltısches reform Se1INn. Sie sind NUr sinnvoll, WE s1e Aaus eiINer geistlichen

Hier omMmMm' voll seine Erneuerung kommen und iNr führen“ (aProblem rthodoxer Theologie reflektiert
Überzeugung YARB Ausdruck, daß I1LUT die Kirche die wahren Prinziıplen B./Paris (1931—1933): „Der Pseudo-Eschatologismus sagt sich AuSs
der Gesellschaftsordnung nthält“ (14) IM den TEl Teilen des Tt1- Panik, gelstiger Faulheit der Müdigkeit VO. der Verantwortlichkeit
kels stellt dem ‚materialistischen Okonomismus'‘ einen VO. der 1n der Geschichte los, obwohl faktisch (d. h auf heidnische Weise)
christlichen Dogmatik einzelnen erst noch entwickelnden ‚TeligiÖö- ihr Anteil niımmt. ber WE schon die Gesellschait unumgänglich
S56  S Okonomismus‘ ogma ber die Wirtschafit (1), dem ist, ann csoll s1e auch das Suchen nach der christlichen Gerechtigkeit
sozialen topi1smus der Revolut  10N die sozilale Utopie der ‚Christlichen des Reiches Gottes 1n sich aufnehmen, enn: Suchet, werdet ihr

Liinden Die en der Kirche können nicht beseitigt werden, selbstHistoriosophie ihres ‚christlichen Reformismus‘ (I1) und dem bis 1n die
christliche Theologie eingedrungenen ‚Soziologismus'‘ der modernen WwWenNnn WITr selbst uns VO ihnen lossagen und sie ın der Erde VeTI-
Sozialwissenschaften die kirchliche Idee der ‚Sobornost‘, der ‚KOnz]1- graben Es sieg die Stärke und die ahrheit, ber nicht 1ine aus-
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weichende un anpasserische Apologetik Die tragische Erfahrung 1156- Paulusgesellschaft geführte Dialog „WI1e eine abstrakte un akademische
TeTr Heimat ebenso wWI1Ie die Drohung Wolken, die sich u  DA  ber der Debatte“ (67), denn hier stellt sich der Theologie unfier dem Druck der
Welt ansammeln, rufen un aut eue Wege des Denkens un Lebens konkreten Probleme nicht mehr die rage „Was soll 1908028  - glauben?“
Daß deine Jugend sich ernNeUeEerTt gleich dem Adler. Die unauihörliche sondern „VVas soll INda.  - in (76) Die Praxis und ihre TODIeme Iso
Erneuerung ist das (‚esetz un die Bedingung des geistigen Lebens, 1N! der Ausgangspunkt,; un der Befreiungstheologe Hugo
ebenso wWI1e die Jreue V lebendigen Überlieferung“ 160) ssmann die westliche Progressive Theologie aD. die „DIoOß endlose

Sollte INa  e angesichts solcher KOnvergenzen des großen Prologe einer n1ıe stattiindenden Aktion cchreibe (70) Dıe 'hdB
Texte nicht höchst auimerksam als Lehrstück studieren? gibt nicht betont der ulior ber die Gemeinsamkeiten Sind

wichtiger als die Unterschiede, un diesen VOT em wendet sichunster Wilhelm Goerdt Als e1N Ausgangspunkt für die ThdB gilt ihm die Konferenz der latein-
amerikanischen Bischöfe 1n Medellin 1mMm Jahre 1968, auf die sich die

Hebblethwaite, eieTr Mehr Christentum der mehr Marxısmus? meısten Befreiungstheologien berufen, die jedoch iın der Folgezeit 1ne
Frankfurt: Knecht (1977) 186 kart. „e]lgene Stoßkra:  66 entwickelten 75) 50 traten Sünde und Ego1ismus

als etzter Grund IUr die lateinamerikanische Misere immer mehr 1nIn lockerer Gedankenabfolge hietet der englische christliche
Journalist einen entstehungsgeschichtlichen Überblick über den Hintergrund bzw. verschwanden völlig. Das Soziale un Politische
verschiedene Formen der Begegnung un des Miteinanders VO  ; rückte die eTSTE Stelle un wurde „mi1t eiINer myster10sen Eigenschaft,

Wahrheit ausgestattet” (77) Diese in einem 'he0o-Christen und Marxisten. Gegenüber dem Marx1iısmus sind „alle rie-Praxis-Verhältnis gründende „erkenntnistheoretische Revolution“möglichen christlichen Verhaltensweisen, Iso VO  - völliger Ab- ebd.) geht weıit ber die traditionelle christliche Verknüpfung VOlehnung bis begeisterter Annahme noch lebendig“ (22), un Orthodoxie un Orthopraxis Nninaus. Die amı aufgebrochenen Fragender UtiOT möchte angesichts dieser Situation dem Leser dazu werden ach Meinung des Autors aum kritisch diskutiert, twa
die Tage, ob nicht der Theologie, die gegenüber dem Hanrndeln einverhelfen, e1nen eigenen Standort finden. In sieben längeren

Kapiteln geht dieser Aufgabe nach, ‚W al auft iıne wen1g zweiıter Akt ist, 1Ur och die un  107 ukommt,; „nachträgliche Be-
systematische Art, wohl Der daß e1n „rOTEeT Faden“ durchweg gründungen  : lefern (78), ob Iso der „Primat der Aktion“ HIG 1n

Wirklichkeit den „rr1ImMa der Ideologie“ anzeigt (80)erkenn bar ist. Der journalistisch aufgelockerte Gtil W en uch
Zusammen mi1t dem Primat der Aktion verficht die 'hdB die Einheitmanchmal nahe daran, oberflächlich und sprunghaft wirken

rag dazu bei,; daß das Buch leicht lesbar ist un als solches der Geschichte gibt keine Irennung VO cakral un profan, keinen
Dualismus, 1n dem Weltgeschichte un: Heilsgeschichte auseinander-wohl einen breiteren Leserkreis ansprechen kann gerissen werden. Den Dualismus hatten uch die Bischöfe 1n MedellinDas n der Vielfalt der angesprochenen und angedeuteten abgelehnt, doch hielten S1e implizit WEeNnn uch nicht eiINerTr Irennung,Probleme e{t{was unübersichtlich anmutende ersie Kapitel beschäf- doch einer Unterscheidung Vo  y cakral un profan Iest: das

tigt Sich mi1ıt der Ausgangslage des christlich-marxistischen Dialogs, fand darın seinen Ausdruck, daß S1e zwischen der Tätigkeit der
Kirche als Kirche un: der Tätigkeit der christlichen Laien unterschie-VOL allem mit dem Wandel ın den Außerungen der Päpste ZU
denKommunis SOWI1Ee mit dem Wandel iın Kirche un Theologie A  ber-

haupt, der VOIl christlicher e1ltie dem Dialog den Weg bahnte. In Miıt dem egfall nicht I1UT der Trennung sondern uch der Nntier-
scheidung zwischen oakral un: profan der utor hätte In diesemden Jahren 5—1 veranstaltete die Paulusgesellschaft in Salz-

DUrg, Chiemsee und Marienbad agungen, die „den ersten Ofifent- Punkt auf die Differenzen zwischen einem Großteil der Beireiungs-
lichen un internationalen Versuch VO  - Christen und Marxısten theologen un den Bischöfen ın Medeaellin aufmerksam machen können —

besteht die Gefahr, daß einerseıts eine kritische Dıstanz gegenüberdarste  en, AUS ihren Schützengräben aufzutauchen, vernünftig den Ideologien unmöglich wird, un daß andererseits alles weltliche
mı]teinander reden. einander Slogans entgegenzuschleu- Tun allzu leicht eine Art sakrales Trestige erhält. ler sSind och viele
ern  D 33) Der Vorbereitung un Durchführung dieser Gespräche Fragen ungeklärt, besteht doch das eigentliche Problem weniger darin,
geht der uUuftOTr teils 1n leichtem Plauderton 1mMm zweıten Kap1- da ß ott 1n der menschlichen Geschichte wirkt als vielmehr in der

Tage, W 1 darın wirkt.tel nach. Gleichsam 1mM Vorbereigehen werden ein1ige zentrale
Gesprächsthemen dargestellt Entiremdung, Zukunft des Men- Politisch optieren die Befreiungstheologen vorwiegend sozialistisch;
schen, Religion als plum un Protest, Humanismus etIC wobei dabei werden S1e AF em VO  - dem französischen Marxısten LOou1s

Althusser inspirliert, für den der Marx1ismus wesentlich Wissenschaftdem Leser neben einem knappen UÜberblick über wichtige Ge- un: N1C Ideologie ist. Die Unterscheidung zwischen Marx1ısmus alssprächsbeiträge der 1ne der andere interessante Gesichtspunkt wissenschaftlicher Analvse und eologie 1äßt die edenken SAlgeboten WITd, der eiNer austiührlicheren Auseinandersetzung genüber dem marxistischen Atheismus 1ın den Hintergrund iretfen und
AaNTESEN INas Es fallen die wichtigsten Namen der Gesprächs- ermöglicht einen christlichen Zugang E Marx1iısmus. hne sich
pariner: Rahner, Girardiji, Metz autf christlicher, Garaudy, Macho- auftf eine theoretische Auseinandersetzung einzulassen T1 der utOr
VEC, Gardavsky, Prucha auft kommunistischer elı1te Deutlich wird dieser Unterscheidung mit äaußerster Skepsis „Mag theo-
das Dilemma des Dialogs VOT allem aut der kommunistischen retisch vielleicht möglich Se1IN, den Marxismus als ‚Analvse VO Mar-

X1ISMUS als eiINer otalen Ideologie trennen, 1n der Praxis ist dieseSeite die kommunistischen Gesprächspartner sSind nicht ortho-
Unterscheidung nicht wirksam“ (169)OXe Marxisten, sondern „Ketzer, die keine ac hatten, die

Lage andern. Sie sprachen 1Ur für sich selber“ (54) Bezeich- In der Trage der politischen Option der hdB waren einıge deut-
ichere Differenzierungen angebracht BEWESEN. Der utfOor rweckt stel-nend für diese Situation 1st © daß die beiden polnischen Denker lenweise den INATU! einer ausschließlich marxistischen 'hdB undam Schaff un Leszek Kolakowski, die beide durch ihre Arbei- bezieht sich VOoOrT allem aufi diese; die nichtmarxistischen WenNnn uchten den Dialog vorzubereiten geholfen hatten, Von der polnischen meilst 1n irgendeiner Form sozlalistischen Befreiungstheologien kom-Regierung keine Ausreisegenehmigung für die Teilnahme Dia- INe  g dabei UT

log erhielten. In die gleiche Richtung weist die lIronische "at- Als 1ne ausgeprägt marxistische Richtung der hdB stelltsache, daß der Iranzösische Kommunist Roger Garaudy, einer die ewegung der 1972 1n antlago Chile) gegründeten „Christender wichtigsten kommunistischen Gesprächspartner, 1970 au der
kommunistischen Partei Frankreichs ausgeschlossen wurde. Der- TÜr den Sozialismus“ VO  a Irreführend ist deren Charakteri-

sierung als eINeEeT „praktisch-politische(n) Gestalt“ (97) der ThdB,selben rage auft christlicher el1te geht nicht nach: welchen
status hatten die christlichen Gesprächsteilnehmer, welche Eın- die den Eindruck erwecken kann, daß anderen Befreiungstheolo-

glen dieser Praxisbezug fehle 1mM Widerspruch eigenenI1 ußmöglichkeiten hatten S1er Indirekt mag 199078  - diese rage durch
das erstie Kapitel beantwortet sehen: die offizielle Offnung der Ausführungen. Verstärkt wird dieser Eindruck dadurch, daß den

C{iS e1Nn eigenes Kapitel gewidmet wird E1ine SonderbehandlungKirche für den Dialog verbietet 6 die christlichen Gesprächsteil-
nehmer einfach als Außenseiter abzutun. 1äßt sich allerdings insofern rechtfertigen, als sich bei den

Abgebrochen wurde diese Phase des Dialogs durch den Eıin- CGIS 1nNne besonders ausgepraäagte und auf relativ hohem theo-
retischem Niveau stehende Richtung der hdB handelt. einermarsch der D5owJets 1n die Tschechoslowakei: „Der Marxismus

der Institutionen Setzie sich durch Geschlagen un gedemütigt Richtung überdies, die mittlerweile längst üÜüDer Lateinamerika
wurde der ‚MaTrX1smus der Menschen  66“ (60) faßt 1m Anschluß hinaus verbreitet ist Die getirennte Behandlung der C455 Dringt

iıne Unterscheidung Girardis ZUSaMNMMMNMEN. Als Hauptergebnis micht sich, daß einerseits ein1ges bereits ZU.  r hdB allgemein (5@-
dieser Dialoge stellt der uUfiOTr eın klareres Bewußtsein des Se: sagte wiederhalt wird, un daß andererseits einige Punkte, die für
meınsamen und Trennenden zwischen. Christen un Marxisten die AdB insgesamt charakteristisch sind, als ausschließlich für
fest die GIS zutreffend erscheinen, iwa die Neuentdeckung der Bibel,

Den lateinamerikanischen „Theologen der Befireiung“ ThdB) gilt die VO Standpunkt der Armen un Unterdrückten AdUS gelesen
das nächste Kapitel Von Lateinamerika AUS gesehen WIT. der VO  } der werden musse.
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Der Atheismus ist demnach wesentlich TUr den Marxismus, konsta-Die CGIS Teifen eine Auswahl Q US marxistischem Gedankengut en
Vorteil olcher Selektion liegt ach Meinung des Autors darin, „daß die 1er unier Berufung aut den tschechischen Revisionisten Gardavsky,
ewegung nicht LUr den konventionellen Formen des ngri{ffs entgeht, hne DIC mit anderen Positionen auseinanderzusetzen. Wohl macht
sondern en Formen des Nngriifs schlechthin, da eine beständige ceiNerseits den TUr den Marx1ısmus optierenden christlichen Gruppen

den Vorwurf, sS1e eizten sich miıt diesen Fragen 1Ur ınzureichend AUS-Neudefinition den oden, der verteldigen ist, verschieben annn  66
Diese Einschätzung des Autors mMlas fraglich erscheinen: iImmer- einander. Weiterhin weist auf e1n praktisches Dilemma dieser Grup-

hin gibt mittlerweile eiNe el programmatischer Außerungen der pDEeEN hin theoretisch rezıpleren S1e den MarTrxismus urchweg sele  IV
können sich jedoch 1n ihrer politischen Arbeıt diese „Feinschmeckerei“CIS. aufgrun: derer eine Festlegung 1n manchen Punkten sehr ohl

möglich erscheint (vgl {wa die Abschlußdokumente der Kongresse nicht eisten, wenn S1e Nn1IC völlig den and gedräng werden wol-
1n antlago, Quebec etc.) len „Entweder ınterstutzen S1e die Kommunistische artelı un nehmen

Eın zentrales Problem der G{IiS wird sicherlich 1ın der Außerung amı eine verdorbene ersion des MarTrxismus ın Kauf, der S1e lehnen
Guilio Girardis, e1ines der führenden Theoretiker der CIS deutlich S1e ab un seizen ihre Hoffnungen aul einen ‚kritischen Marxismus‘,
„Wenn wahr ist. daß e1in Christ e1n Revolutionär e1N kann, bleibt der bis jetz nichts VOrzZUuwelsen hat als Bände VO  - theoretischen
immer och klären, e1n Revolutionär e1N Christ SeiNn coll Spekulationen“
Die rage ist nicht mehr, ob Christentum mit Marxismus vereinbar ist, Mit eher pessimistischen Einschätzungen schließt das Buch och
sondern ob überflüssig geworden ist, WeNnl der Marx1ismus einmal gibt „Keine befriedigende ynthese  66 VO  — Christentum und MarTx1s-
akzeptiert ist“ 116) 11US5 un dort, 1118  - diese Synthese en glaubt, ist der

Manchen Befreiungstheologen gilt China, mi1t dem sich der Marxiısmus das ‚entscheidende Element“ (182) Demnach besteht die
christlicher Marxisten VOT em darin, „eine Bresche 1n den

UTtTOT 1 Kapitel befaßt, als vorbildlich un nachahmenswert, durch die traditionellen bourgeoisen ertie repräsentilerten Überbau
da der chinesische Marxismus 1mMm Unterschied /AGE dogmatisch schlagen  66 der Befreiungstheologe Hugo SS5Mann. Dennoch
erstiarrien russischen Marx1iısmus In ständiger ewegung ist Spielt 11l der uUutfor nicht dem bloßen Antikommunismus das Wort reden,
das Christentum uch In China keine Rolle mehr, geschweige den für „eıine uniruchtbare und ungeeignete Politik“ hält Seine
enn e1n christlich-marxistischer Dialog, beschäftigt das chi- eigene Posıtion beschreibt miıt den Worten Teilhards de Chardin,

der edauert, daß die Kirche den Kommun1smus LLUFLr verurteilt undnesische Experiment doch Christen 1n aller Welt, VO denen
etliche 1ın China christliche ertie 1n säakularisierter Form "ZU- nicht uch 1e kommunistischen Bestrebungen, sofern S1e nicht bloß
finden meinen. e1n berechtigtes Bedürfinis nach Wohlsein, sondern einen unbezwIing-

baren Trang ach Mehr-sein anze1gen, versteht un akzeptier  08
Der uUutiOr gesteht positive Entwicklungen 1n Maos ına Z VO  -

denen ein1ıge aufzählt, distanzler sich jedoch VO  j allzu unkritischer Leicht un gut lesbar kann das Buch wohl Gedankenanstöße
geben, hne jedoch IUr die wissenschaftliche AuseinandersetzungBegeisterung. Der Anspruch etiwa des chinesischen Kommunismus, sich ausreichend SEeIN. Darauf erhebt der uUutOor wohl uch keinenständig ufs NeUue der T1 stellen, erweist sich bei näherem ZU-

sehen als e1INe durchaus zweischneidige Angelegenheit, 1äßt sich doch Anspruch. Es fehlen Literaturliste un egister, w as angesichts
eine Zunahme VO.  - Repressionen jeweils nach einer Phase allgemeiner des weni1g systematischen Aufbaus des Buches doppelt empfunden

wird. Kritisch anzumerken ist weiterhin, daß der Ui0OTr WÄärTKritik etwa der ampagne der „Hundert Blumen“ 956/57
übersehbar feststellen uch der Mao-Kult verstellt eher den Zugang Anfang VO  b der Emotionsgeladenheit des Themas spricht, cel-
ABr Kritik, mündet doch vielfach In den Glauben die Unfehlbar- hber ber stellenweise diesen Faktor her noch verstärkt. Der
keit Mao’scher Gedanken. Der ese, daß China christliche ertie in Unernst manchen Stellen mMas 190838  — uch dem Journalismus
säkularisierter Form verwirkliche, hält der UTOT VOTL allem den INas- manches zugute halten wirkt peinlich, eLiwa, W EeNN der uUtiOr
S1ven Lerror Andersdenkende egen; uch die Tatsache, daß
1n China dem Christentum VOTeTrSt der Weg versperrt bleibt, darf den umgekommenen Guerillero Nestor Paz 7Zamora qals „weitere(n])
eine christliche Einschätzung der chinesischen Entwicklung nicht u Kandidat(en) TUr das Martyrologium des Jahrhunderts“ e1in-

führt (72) der wenNnNl VO  — der „hastige(n) Synthese“ der CG{ISdem Auge verlieren: „Gott mMas ohl ‚INn China Werk‘ se1n, ber
China Dringt sich selber ZUT Verarmung, weil das Individuum Spricht, 95  1€ den revolutionären Marxismus mit e{Iwas Iranszen-
vollständig dem Kollektiv unterordnet und den Horizont der IrTranszen- tentaler Sauce schmackhafter machen versucht“ Vorbe-
enNnz verschließt“ haltlich solcher Mängel 1st dieses Buch doch wohl als eTrSTer Ein-

„DIie Aufrichtigkeit der Eurokommunisten“ ist das Kapitel stieg 1n die Problematik brauchbar.
überschrieben. unster Angelika enge

Verglichen miıt den vorher beschriebenen Bewegungen sieht der
uUutOor hier eine umgekehrte ichtung Werk „1m gleichen ugen-
blick, ein1ge Christen das subversive Potential des Evangeliums Das asiatische Gesicht Christi. Hrsg. VO Heribert S

entdecken un dringend nach Revolution verlangen, zeigen sich die (St. Augustin) Steyler Verlag 1976 101 (Veröffentlichungen des
OILlzZ1EelNen Kommunistischen Parteien UrC. das en VO Revolution Missionspriesterseminars St ugustin bei Bonn NrT. 23) kart
1n Verlegenheit gebracht, haben wen1g Interesse Subversion un: Der vorliegende Band gibt die Referate eEINeT Tagung wieder,
bekennen ihren Glauben Demokrat  ıe un ‚den friedlichen ber- die dem mit dem Titel der Veröffentlichung gleichlautenden
gang ZU Sozialismus‘“ Hat sich 1U.  - der Marxismus 1n den
westlichen kommunistischen Parteien tatsächlich VO Grund auf 56- Thema 1 Maı 1975 der Philosophisch-Theologischen Hoch-
andert? Immerhin g1ng un!: geht die französische kommunistische schule St ugustin veranstaltet wurde. Die Tagung diente einer-

se1ts der Information üÜübDer hereits stattfindende Überlegungen ZUTIPartel auf Distanz manchen klassischen (e)910)! eiwa „Diktatur des
Proletariats“ un verweigert eine CIHSECEIC Bindung den 5SowjJet- Christusirage in Asıien, VOL allem Indien un apan, weist Der
Kommunismus. Für die Christen esonders wichtig ist die Erklärung andererseits damit aut die Tatsache hin, daß andersartige kul-
Marchais’, H13  - werde der eligion n1ıe den rieg erklären un att- turelle Umgebungen un ihre Weisen des Daseinsverständnisses
dessen der Kirche ihre Rechte garantieren. Dennoch bleiben einige und der Daseinsgestaltung nach anders akzentuierten, FE CL uch
Grundpositionen bestehen, etiwa die grundlegende kommunistische di gewohnten Blickrichtungen verändernden Gestalten der Theolo-
Überzeugung, den Sinn der Geschichte verkörpern. Und das
kommunistische ekenntnis Pluralismus und Demokratie mM1 gle ruifen. Die Hintergrunds{olie der Tagung bildete das 1n

Schilson/W. Kasper, Christologie 1 Prasens. Freiburg 1974 WEe1-ange Iragwürdig bleiben wıe Ial amı 1n den Reihen der eigenen Referat VO. Schilson, „ChristologieParteı N1IC wirklich erns mac Die „Lehre VOIL der historischen terausgeführte
Sendung der Arbeiterklasse, die VO.  - der kommunistischen Partei allein heute Grundlinien europäischer Christologie der Gegenwart ”
interpretiert wird“ ist nach WI1e VOT zentraler Bestandteil der Doktrin Sch gibt einen UÜberblick über den augenblicklichen Stand
westlicher kommunistischer Parteien:;: das schließt nach Meinung des der christologischen Problematik 1n UNSEeTETI Gegenwiart, die tat-
Autors eine wesentilic.  he Änderung 1 Marx1ısmus AQUS$S sächlich die dem westlichen Menschen bekannte (egenwart t,

Das abschließende Kapitel gilt der Behandlung Jjener Tage, allerdings damit das „Europäische“ noch nicht 1ın sSe1iner elahvıta
die sich W1e e1nNn TOTIeTr Faden durch das Buch zieht kann na  e erschließt. Es liebe sich hier weiterfragen, 1eweılt das atsäch-
trennen zwischen Marxısmus als Ideologie der uch der lich Europäische 1mM Trsprung uch das Weltumspannende ın der
Atheismus gehört In Marxismus als analytischem Instrumen- Verbreitung und der Normgebung des Verständnisses wird un
tarıum, das uch VO  — den Christen akzeptiert werden kann? Im Recht der Unrecht wird Hier müßte der Gegenentwurf ansetl-
Hinblick auftf diese rage trifit der uUftiOrTr die lapidare Feststellung: ZON,; den anzusprechen auf der agung leider nochmalıs Europäern
„Der Marx1ısmus ist e1ne Ideologie“, wobei Ideologie als eın vorbehalten blieb Der Beitrag des holländischen esulten
„System VO  — Selbst-Rechtfertigung“ definiert Als Indiz da- Vid.  - Bergen „KM1ine indische Christologie“ zeigt, daß IiNZW1-
für, daß der Marxismus 1ne totale Ideologie 1st, wertet der uUiOT schen nicht 1UTI ine indische Christologie, sondern une Fülle VO  -

den Umgang mi1t der Religion 1ın Theorie und Praxis: beide zielen christologischen Ansätzen 1n Indien giDt, die sich, W1e das ufis
nach wWwW1e VOT auf Abschaffung bzw. Verschwinden der Religion. Nn ZU Weiterstudium einladende Lriteraturverze‚ichnis‘_ EN-
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de des Bandes zeigt, auch anhand einer hinreichend zugänglichen gebracht werden, 500 die Ausgewiesenheit solcher Erfahrungen
Literatur weiterverfolgen NeDße hle geht 1ın seinem Bel- unter Nennung der Namen der „Me1ster”, W ds>S5 oool SONST der
rag „Japanische christologische Versuche“ einmal der rage 1NWEels auft „Meister“, WEl 109828 nicht nach ihnen iragen darf?
nach, „oD Christologie außerhalb des Fachhorizontes westlicher Existentielle Betroifenheit verdient 1MM er Achtung, nicht aber,

O1 einem Appell ZU  — Zustimmung gemacht wird, hneun verwestlichter Theologen Bedeutung habe“ (49), okizziert
dann TEel japanische Modelle, den katholischen Schritftsteller weiıteres Zustimmung. Der Anmerkungsteil verrät die ordnende
Shusaku Endo, den evangelischen Theologen Kazo Kitamori un: Hand Sudbracks
den gleichfalls evangelischen Barthschüler U Religionsphilo- (2) Eine weniger zugespitzte Beschreibung der angrenzenden
sophen Katsum1ı Takizawa, abschlieBend Fragepunkte 1- Bereiche: Gewiß hat sich erton mit dem Buddhismus befaßt, un
menzustellen, die VO den japanischen ntworten her sich 1mM doch deutet vieles darauft hin, daß indische, chinesisch-tradi-
Hinblick auft das westliche Christentum un Se1N Theologie tionelle un fernöstlich-japanische Geistigkeit In großer Einheit-
ergeben. Dabei nenn U, das Gottesverständnis Gott ILUL lichkeit und dann mit Sympathie angesehen hat, daß die Trage
ater der uch utter!)], (‚ottes Menschenverhältnis (Wider- berechtigt bleibt, ob „Buddhismus“ nicht nde 1Ur i1ne
spruch 5  N 3801 individualistisches erständnis des leidenden Chiffre für Asıen ın Se1INeTr nicht dem Christentum ZUZUOTdnen-
Jesus, das ILUT vVABB Mitleid, VAHaG karitativen Tätigkeit, nicht ber den Erfahrungsqualität darstellt. Sollte letzteres der Fall Se1IN,
ZU eigenen Leiden führt (vgl 63)): die Gottesherrschaft als e1n bleibt Ccie rage erlaubt, o b nicht die marginär genannte Zenlitera-
VO  a einem „nicht-individualistischen Ich“ bestimmten, in der Pas- Tur (Kapleau, Schüttler, Suzuki, azı Hungerleider; vgl den
S10 Christi olfenbar werdenden Herrschertum. cile Erfahrung VO  - Rahmen des tatächlich VO reziplerten Buddhismus umschreibt;
Analogie un Widerspruch, Fremde un:! eımat als Ort CUeTr die Basıs, VO „Buddhismus“ sprechen, ist ber damit
Identitätsfindung auifgrund der Christusbotschaft. Die beiden schmal.
schließenden eiträge VO.  w amps „Kine einheimische Für stellt sich, ausgehen: VOoO  - einer Strukturbeschreibung der
Theologie Au  CN der Sicht der Missionswissenschaft“) un Mertonschen Biographie un der edeutung der 1e 1n ihr (* Hs
T hiel („Die Möglichkeit eINET einheimischen Theologie A U S der Kap.) sSe1n en als Rıingen Identität dar 3./4 Kap.) Weg ZULL
Sicht der Religionsethnologie“) haben für das vordergründige wahren Identität ist LTür den Christen die Christusnach{folge, bei der

sich erton als „Forscher“ erweist: „‚DIie einmalige Weise liebenThema keine Bedeutung un beziehen sich höchstens aut die des Thomas erton Wäar die des Jesus VO azare  ‚9 des icht-hintergründige Frage der Tagung nach der einheimischen Theolo-
gie Hauptverdienst des Bandes ist © 1ne Trage angesprochen Koniormen, des Nicht-Angepaßten Es TOSTeTie ihn, 1m Neuen Testament

lesen, daß uch Christus ‚schro reaglerte,“ (74) Wo ihm annhaben, die 1n der Folgezeit auch die europäische Theologie Meditation und Kontemplation 5 Kap.) als Weg A Erfahrungalıs 89 VAT stärker beschäftigen WÄIird. och vermib5t 1908028  - 1n diesem des wahren menschlichen Selbst geht, zeigen sich 1n Hen Lebens-Band die staunende Sprachlosigkeit demütig hörbereiter Ekuropäer. abschnitten Mertons Zeugnisse SeiNer Christusverbundenheit außer
Diese wird jedoch wachsen, W EeI1N die Stimmen der außereuro- dem etzten, 1n seinem sientagebuch beschriebenen.
päischen Welit sich selbstbewußter und verständlicher uch ın Der damıit erhobene Vorwurtf durchzieht das 388 weiltere Buch
uNnsSsSeTe Welt hinein artikulieren und NSeTe Theologie beginnt, 1D Die Beweisführun ür diesen Vorwurt E einem eil auf
das Hintergründige des vordergründig Ausgesprochenen eiINZU- dem, Was das „Asiatische agebuch“ das bei der Lektüre des
dringen. Buches VO  - ZUT and haben ollte, HALC ht sagl, einem eil auf

Düsseldorf Hans Waldenfels dem, W as erton uch sagt Ein eispie. ist das VO.  D ihm geschätzte
Bild der Wiedergewinnung der paradiesischen „Unsch (vgl 88{ff),
das ber Nn1C. das Bild der „NEUE Schöpfung“ ausgespielt WEeT-
den kann, da 190828  - wissen ollte, daß VO  e} der patristischen heo-Ott, Elisabeth Thomas erton Grenzgänger zwischen Christentum logie her auf seinen wahren Sinngehalt prüfen wAare. Zu demund Buddhismus. ber das Verhältnis VO. Selbsterfahrung un (501= enanntien agebuc bemerkt selbst ec „Vielleicht sind alletesbegegnung. üÜürzburg Echter 1977) 208 (Geis un Leben. die Aufzeichnungen, die WIT diesem Nachlaß-Buch haben, 1UrStudien ZUT Verwirklichung der christlichen Botschaft) kart. 19.80 Skizze, die die dUSSPDaren, die ber erton selbst einem
wirklichen Gemälde zusammengelflügt hätte Vielleicht. Sicher Dber istDer 1mM Dezember 1963 durch einen tragischen Unglücksfall In

Bangkok aus dem Leben geschiedene Tappist TThomas erton das Große diesem Leben, 1n etzter Kühnheit es ufs Spiel
(1915—1968) ist e1Nn eindrucksvolles un zugleich umstrittenes Beli- gesetzt wurde. arı 1es5 e1n Christ tun ” Eın Kontemplativer wIı1e Tho-

INlas Merton” Die Fragen kommen immer wieder zurück!“spiel für die Bereitschaft eines Christen, sich (er existentiellen
Bedrohung durch C(as geistige Angebot Asiens auszuseizen Fest- S0 cehr ertons Faszınation durch Asien P Kap.) befragen

möchte, deutlich omMm ber Ende 1n der Frageform immerstellung SEeINeEeT Ireue SEe1INET Abtei Gethsemani/Kentucky Un tärker die Unterstellung ZUTC Sprache „Genügte ihm die Liebe ChristiKonversion AB Buddhismus bilden 1e beiden exiremen Pole N1C. mehr, die iebe, 1n der 1ne eiıma: gefunden hatte? artetemöglichen Verständnisses, IUr den einen steht Cie Aussage GR1- eine NEUE, andere, entsprechendere Heimat 1n Asien autf ihn? Die Hel-
165 NSeN Mitarbeiters Hartit vgl Wie: der Mond stirbt. Das mat der Heimatlosigkeit? Heimatlosigkeit uch Vo  > Christus?“
letzte Tagebuch des Thomas erton. Wuppertal: Hammer 1976, der „Wie tHief drang die Versuchung 1n ihn e1n, auftf dem erge der
+2); für den anderen der 1NWEe1S VO  - Sudbrack 1m Vor- Verklärung Hütten bauen‘ wollen, das ‚transzendente Selbst‘

Sınne östlichen Meisterseins besitzen, Nnstatt 1n un mıit ChristusWOTTL ZU vorliegenden Buch H]
Angesichts der delikaten Thematik hätte INd.  - sich zweierlei die geistliche TIMUu ieben?“

Was 1 8.—14 Kap folgt, 1en 1mMm wesentlichen der Entfaltung dergeWwuUns ch:‘  — genannten Fragen: „Die Rückkehr den Anfängen“, „Mensch auf der(1} Eine SCHNAUE Kenntnis der Autorin Sudbrack schreibt Grenze“, hier: aller Religionen, „ADbsolutheitsanspruch des Christen-1MmM Vorwort „Das Buch est Thomas erton existentiell. er tums  A un „Unterscheidung des Christlichen“, „Einheit Grunde“,Leser wird nach wenigen Seiten ahnen, wieviel Eigenerfahrung „Der universale Mensch“, „Universalität der Liebe“ Angesichts des
eingeflossen 1st Manchmal weiß I1Nd.  b nicht unterscheiden, ob etzten apitels „Die rage nach Thomas Merton“ stellt sich nochmals
VO. Suchen des amerikanischen Trappisten der VO eigenen die Tage, ob erton 1n einer Identitätskrise endete (vgl. 178) un ob
Suchen, ob VO  - der Anfechtung des Mönches der VO  - eigener VO. seinem Leben WITrKlic. „die bwesenheit des Jesus Christus ..
Erfahrung und eigener Anfechtung die ede ıst Das uch des Gekreuzigten  “ ausgesagt werden kann.

Interessanterweise kreuzen sich bei atze der AusschließlichkeitlLiest Thomas erton Iragend ...“ 12%) Der Klappentext sagt VO  e H8 geht ann N1C allein Gelassenheit, sondern das Sich-der Autorin „geb 1907 1n Stuttgart. Studierte Deutsch, ENg- überlassen den Willen des Vaters 145), als ob N1IC die Gelassen-lisch, Französisch. 1947 Ergänzungsprüfung für Volksschullehrer, heit der erstie Schritt einem Sich-überlassen waäre! un: der Aburtei-
1949/50 Staatsprüfung LÜr das Höhere Lehramt. Studium der lung Temder Gegebenheiten „spannungsloses ‚Atman‘“
Heilpädagogik. Analyse. Erfahrungen ın Meditation bei verschie- oder: „Der en-Erleuchtete sSte VOT dem Christen WI1e eın Marxist 1
denen ‚Meistern' Nicht attesthiert wird Ausbildung in theologi- Endstadium der klassenlosen Gesellscha als e1iner, dem geglüc. ist,
scher und religionswissenschaftlicher Disziplin, nicht erläutert das sprach; der das Vorläufige, das für das Letzte hält un

ausgibt, erreicht un: verwirklicht 66 miıt olchen, die ıIn merk-Interesse Buddhismus, nicht die Tage, ob die Begegnung mit würdiger Weise entsprechende alize bei Asıaten erinnern underton Tein literarischer Art ist Oder nicht Bei nem zugegebe- gerade darum AD G Eröffnung eines Dialogs auglic erscheinen: „"TAO-nermaßen diftfizilen Thema wI1e dem Grenzgängertum ertons muß INas erton kann uns e1Nn Bild un: Vor-Bild olfener christlicher Ex1-sich ber en Urteilender auftf die Voraussetzungen Se1INeESs Beurtei- STeNZ heute G1 „Christi Juünger se1in heißt, e1in Niemand-lungsversuches hin beiragen lassen, auf Se1INe Informiertheit, aut aus-sich-selbst-sein, eine Person d UusSs Christus allein, 1e€ das indi-
Se1Ne Qualifikationen und, W Ee1111 schon „Erfahrungen“ 1NsSs Spiel viduelle Ich hinter sich gelassen hat durch inr Mitleiden un die Rein-



507 1978 Jahrgang 1I1HEOLOGISCHE Nr. Ü  6 508

heit ihrer Liebe un eEemMut; S1e ist dadurch mit allen vereint. . .‘“ Er untersucht zunächst die rundlagen der deutschen Kolonialpolitik
„E1n solcher ensch i1st eine individuell gestaltete Hohlform.“ (13—81), Aspekte der katholischen Missionstheorie, insbesondere bei
„Auch Mertons ichts-sein-in-Christus veränderte sSseiINe mgebung. Hier Josef Schmidlin (82—142), sodann die eigentlichen Fragestellungen „Ge-
lebte das, W a>s ihn stien 11205 . eine Weise des Menschseins und He un Arbeıiıtsweise der katholischen 155102 1n amerun” (143—267),
irkens durch Se1In, hne Aktion, e1n tunloses I1un.  0 „Das Spannungsfeld 1ssıon Kolonialverwaltung  66 1268—29 un „Das

Alles in allem ist das Buch e1in Gesprächsversuch über einen Spannungsf{feld 1S5sS102N Einheimische Kulturen  66 300—333) Die Ergeb-
Pionmler. Was ihm sSseine Stärke gibt, ist die Einsicht In das Zentral- Nn1ısse werden annn thesenartig zusammengefaßt( E1IN abella-

rischer un artographischer Anhang SOWI1e e1n Personen- un Sach-Christliche: die Bedeutsamkeit Jesu, des Gekreuzigten. Was ihm register bilden den SC
Ende einen her ambivalenten Charakter gibt, LSt einmal die Er (0)008808 L: dem rgebnis, daß sich erst unier Staatssekretär

Tatsache, daß das Buch letztlich christlich doch nicht über ernburg (ab eiINe missionsireundliche staatliche Einstellung
erton urteilt, sodann aber, daD der „Buddhismus“ schemenhaft durchsetzte, 1in der Erkenntnis, daß die Missionen ZABar Befriedung der
bleibt und die verschiedenen asjıatischen Einilüsse auf Mertons Kolonien un! ZULTL erbreitung der eutschen Kultur untier den 1Inge-
Leben eingeebnet werden. Was ihm e1iINn! EW1S'SE Schwäche gibt, borenen dienlich se1n könnten Die olonialverwaltung zeigte zuneh-
ist die Tatsache, daß nicht iNrer eigenen Versuchung hinrei- mend 1Ne deutliche Prätferenz TLr die katholische Miss1on, weil die

protestantische Basler 1sSs1on 1Nne grundsätzlich kritischere Distanzchend gewehrt hat, unter der and doch immer wieder A 15 Fra-
Z Kolonialpolitik pflegte Die zeitgenössische katholische Missions-SEl Insıinulerungen un Verdächtigungen werden lassen. Im

Prozeßb der Einübung ın den Dialog 1äDt sich ‚em Buch vieler- eologie (Schmi:  In War STar. deutsch-national gepragt „Das 1n S@1-
191538 egelisterung TÜr die eutische ultur sich konkretisierende L’ds-lei entfalten. sistische Denken bestand 1n der Überzeugung VOoO  - der en Überlegen-

Düsseldor{i Hans HA ONO heit der abendländisch-christlich gepragten europäischen Völker über
alle ‚prımıtıven' Völker (33) Daraus Heß sich leicht das Recht un die
Pilicht AB Kolonisation ableıten un 1n der Konsequenz die Zerstörung
einheimischer Kultur rechtfertigen. Die deutschen Pallottiner aul

Bilezails, Haralds Lichtgott der en Leiten. Stockholm MqVIis ihre Missionstätigkeit nicht vorbereitet, VOTLT lem I1 des Fehlens
Wiksell 210. (5crıpta Instituti Donnerlanıi Aboensis einer „umfassenden und begründeten Missionstheorie“ (338), und leiste-

DT. ten sich er 1n den erstien Jahren einen „geradezu unverantwortlich
Die Dainas, die alten Volkslieder der Letten, Berichte christ- hohen Verschleiß Gesundheit un Menschen!  en  66 Sie

licher Missiıonare, lexikographische Quellen un Zeugnisse WI1e Schmidlin VO  m 1Ner ausgeprägten deutsch-nationalen Gesinnung
Tts- und Personennamen bilden die Grundlage der vorliegenden beseelt. Das außerte sich 1n einer allgemein kolonialfreundlichen

Einstellung, 1n der konkreten Wirklichkeit der akioren Schule un:Untersuchung Der utor, der bereits durch rühere Arbeiten, Arbeitserziehung un dem größeren Verständnis für die Kolonialpolitikvornehmlich seine Bücher über „Dıie Hauptgoöttinnen der alten
Letten ]y „Die Gottesgestalt der lettischen Volksreligion“ 1n größeren Konf{liktsituationen

Kritisch ist anzumerken, daß die gesamte Arbeit aufti e1INeTr cehrund „Die himmlische Götterfamilie der alten Letten (1972)
oehr wesentliche Beiträge Z Bewahrung un Z erständnis dünnen Quellendecke steht Aus pallottinischen Archiven werden

1Ur gedruckte, Propagandazwecken ausgewählte un Qııi>der Tolkloristischen Überlieferungen Se1NES eigenen lettischen Vol-
bereitete Berichte, ziert Es ist unverständlich, nicht autkes vorgelegt hat, verfolgt 1n dieser außerst detaillierten, alle bis-

herigen Z Thema der Arbeit beitragenden wissenschattlichen die Chroniken der einzelnen Missionsstationen zurückgegriffen
wird, auf die vollständige Korrespondenz zwischen dem Miss1o0ons-Außerungen his 1n einzelne diskutierenden Untersuchung die (3e-

otalt und —_  :  ] Bedeutung des alten lettischen Gottes oberen un dem Generaloberen, aut die regelmäßigen Berichte
Qe:s Missionsbischoi{is die römische „Propaganda“, auftf die Be-Usins. Er erweist ihn als einen Lichtgott, der Z.U.  — „großen himmli-
richte der Stationsoberen den Bischotschen Götterfamilie der alten Letten gehört und die Eigenschaften

der übrigen Glieder dieser Gemeinschait insofern teilt, als uch Dieselbe Lücke macht die Beschreibung des pallottinischen
Reiter 15T un Pferde besitzt. Er rTeıitet üuber den Himmelsberg und Selbstverständnisses für den Historiker unglaubwürdig. SAr diesem
erscheint iM Frühjahr beim lettischen Bauern, der SsSe1ne Pferde un Y Bemerkung des VE die Pallottiner selen autf ihre Tätigkeit
dem Schutz dieses (‚ottes unterstellt. nicht vorbereitet 45  y muß gefragt werden: werden

ach der Christianisierung Lettlands wurde Usins 1m lettischen die päpstlichen Instruktionen Z Missionstätigkeit 1ın diesem Zill=
Volksglauben m1t christlichen Heiligen, insbesondere dem hl (SP- sammenhang nicht genann der Gründer der Pallottiner
Org synkretistisch verschmolzen. V{1. Verinr diie Ansicht, daß das keine Vorstellungen ZU Missionstätigkeit? Und der Generalobere,
Ergebnis dieser Identifizierung nicht 1n einem Übergang der der Bischof? All das WAäaTe TÜr ıne glaubwürdige Analyse des

missionarischen Selbstverstäiändnisses der Pallottiner unverzicht-Verehrung des Usins qauf den hl eorg bestanden habe, daß viel-
mehr der christliche Heilige in bezug aut den heidnischen ott bares Quellenmaterial. Außerdem müßte gezeigt werden, wWI1e denn
eine bewahrende Rolle gespielt habe AT (der hl GeoT78]), der ın die theologische und missionarische Ausbildung der jungen Pallot-
der e1t der Christianisierung der Letten als Reiter bekannt i 1 tiner wirklich beschatfifen Wär.
verhalt dazu, daß sich die Vorstellungen VO einNnem anderen Rei- Ziur Kritik mancher Einzelaussagen (Zz ZUT SOZz10-Okonomi-
Ler, der einNer gahlh2z anderen religiösen Welt angehörte, erhiel- schen Struktur der einheimischen Gesellschaften, Z U e}  H  kono-
ten:  66 ES dürfte deutlich SEe1IN, daß hier 1ne Außerung den mischen Wandel besserer Existenzmöglichkeit“, 33d3, ZU.
Problemen des Synkretismus vorliegt, die geeigne 1sT, prinzipielle „LrSatz des Zerstorten  0 hier der Platz
Untersuchungen historischer un phänomenologischer Art 11ZU- Der Grundansatz des Buches muß ber noch hinteriragt WeI-
e den. \ stellt die Anfänge der katholischen Missionslehre unier

Heidelberg S5UHNH TEr Lanczkowski Schmidlin dem missionarischen Denken der Pallottiner gegenüber.
Ziu welchem Zweck eigentlich? Kann e1N solcher Vergleich e{Iwas
dUSSdSeN, die Pallottiner doch Schmidlins Theologie gal nicht

Berger, Heinrich: Mission un!: Kolonialpolitik. Die katholische 1S5S10N kannten 246!)? Wäaäre nicht eine gründliche quellenmäßige Analyse
17 amerun während der deutschen Kolonialzeit. Immensee: des theologischen, kirchlichen, kolonialpolitischen un allgemein
Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft 1978 358 Supple-
menta Vol kart. oir kulturpolitischen Denkens der Pallottiner und der gesellschaft-

lichen un innerkirchlichen Begründung solcher Denkstrukturen
V{T. untersuch: „das Verhältnis zwischen Kolonialpolitik und iIruchtbarer gewesen? Sie hätte das Selbstverstäiändnis der Pallotti-

Mi1ssion einem onkreten Beispiel“ 4: das Verhältnis NeTr besser erläutern können un das Verhältnis zwischen ihnen,zwischen deutscher Kolonialpolitik und deutscher katholischer der Kolonialverwaltung un —  den einheimischen Gesellschaften
Missıon 1n amerun zwischen 1890 und 1914 Er will durch 1ne ebenfalls klarer werden lassen.detaillierte Fallstudie über cdie SON'ST üblichen „umfassenden ber- egen dieses sich unverständlichen Mangels und Nblicke“ hinausgelangen, „1M der Zuversicht, daß damit e1Nne gründ- der generell dünnen Quellendecke erscheint das Grundanliegenichere Beleuchtung der Aspekte möglich 15  6 (1) amı spielt des V{,., eiNner gründlicheren Beleuchtung der wichtigstenaut missionsgeschichtliche Darstellungen un auti deutsch-
sprachige kolonialgeschichtliche Werke der etzten Jahre . Aspekte gelangen, nicht voll eTrTeicht, obwohl sehr Vvie Gründ-

liches vielen Aspekten gesagt wird.. ber gleichzeitig mit Entschiedenheit VO generalisierenden
Urteil „ÖOstlicher utoren“ (4) ab Düsseldor{i Leonhard Harfling
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Habilıtationen 1m akademischen Jahr 1977/78 Ludwig Wenzler, Teiburg „Die Te1Nel un das Boöse  HA nach
adımi1ir Solov  eV untier besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses
VO.  - TeE1INEl un Denken“ Casper, Halder)Bochum

Kenneth En d H- S° Ikot Ekpene, Niger1a „Salvation ın NigerilanDr. theol Hans-Jürgen Brandt: Essen, 1978 für das Fach
Kirchengeschichte des Mittelalters un der Neuze  d: „Eine Katholische backgroun Its oncept an articulation 1n the Annang ndependent

Churches“ Gasper, Lai1s).Unı  Tsıtat Tür Deutschland? Das Kıngen der Katholiken ın Deutschland
1ine Universitätsbildung 1m Jahrhundert“ (Angenendt, ulber eier Paul GI@&ser, ugsburg „Phoebadius VOoO  - Agen  Da (Fischer,

Brandmüller)

Frei  ÜTE L,Br
Frei  urg 1.Br

Ur e0o0. Joseph Schumac  er, Munster, 4: 1977 TUr das
Fach Fundamenta.  eologie „Der apostolische Abschluß der Offenbarung Eucharius i L Karmeliterorden: „Au{fbruch einer freien
Gottes Kolping, Marschall) irche 1mM irelen ag FrTanz Andreas “TEV 3— 1 Kirchenrechtler

un irchenpolitiker. en Werk en Bedeutung'  .66 Mosiek,
Baumer).

ünchen
Gerhard Ludwig Müll Maılinz: ‚Kirche un akramente 1mM reli-

Dr. e0. eier Neuner, ünchen un Freising, 17 1978 gionslosen Christentum Bonhoeffers Beıtrag einer ökumenischen Sa-
für das Fach Fundamenta:!  eologie un ökumenische Theologie: „Döllin- kramententheologie  66 Lehmann, Rie  inger)
SCr als Theologe der Okumene“ (Fries, Schwaiger). Johannes tto Freiburg Br. „Die JohanneischeDr. e0. Franz LaubD, Salvatorianer S.D 28 1978 für das
Fach Neues 1estament „Bekenntnis und Auslegung. Die paränetische AAHOLE1LA“* Vögtle, Deissler)
Funktion der Christologie Hebräerbriei“ (Gnilka, alnz Albert E1 Teiburg Br. „Spiritualität un! Philosophie. Ziur

Vermittlung gelsi1g-relı1g10ser Erfahrung 1ın aurıce Blondels ‚L’Action:‘
1893) (Lehmann, Riedlinger).

unster
ans-Ludwig llig 5} „Religion un Freiheitsglaube Zur Proble-

Dr. eo Dr phil Anastasıos AL ES, Griech orth Metropolit VOo  - matiı Y Cohens spater Religionsphilosophie“ (Lehmann, Riedlinger).
Deutschland, 1978 für das Fach es: un Theologie der
Ostkirche „Imago et Similitudo Del. rundzüge patristisch-ostkirchlicher Veronika Kubın a, Rottenburg „Die Gottesreden 1M Buche iob
Anthropologie (Johannes VO  w Damaskos)“ (Kötting, Remmers]). E1ın Beitrag 7ASEn Diskussion die Einheit VO H1 8,1—42, (Deissler,

Vögtle)

FÜ  ingen Ludwig Weiß, Freiburg Br. „Die Oratonen 1 Missale Roma-
19808 VO 1970” NauDer, uüsse)

Dr. e0. Joachim Ü s 1977 für das Fach ere un Harald au I; Teiburg Br. „‚Mitmenschliches Helifen 1n den Brie-
Neuere Kirchengeschichte: „Die Universitaäat zwischen Landesherr und ien des Apostels Paulus (VÖLlk]l, Vögtle)Bischof. Entwicklung un Tendenzen der vorderösterreichischen Lan-
desuniversität Teiburg 1mM Breisgau in der Zeit VOrLr der theresianischen Frank au L', Freiburg Br. „Die Tempeltheologie des Tropheten
Studienreiorm 0—1750* (Reinhardt, Neumann). Haggı (Deissler, Vögtle)

ichael Fıgura, Maiınz: „Der Anruf der Na ber die Bezle-

(GTAaZ:! hung des Menschen ott nach Henr1ı de ubac  66 Lehmann, Riedlinger)
Anita r b An Freiburg Br. „Got hat Se1IN olk heimgesuch‘Dr. e0 arl ATtz, Gurk, 1978 für das Fach Neues

Eine tOTmM- und redaktionsgeschichtliche ntersuchung 7,11—17. Dieestamen 999  TI olfnung und Hoiien 1mM Neuen Testament. (Ana-
lyse, Geschichte, thematischer Umkreis eines Begrififes)“ Zehrer, Mar- rweckung des Jünglings VOoO Naim:  . (Vögtle, Deissler)
böck) Konrad ilp öln un Rationalität. ntersuchungen

ZU. Autonomieproblem un seiner Bedeutung {Uür die TheologisDr. theol Gregor Kreta/Griechenland, 1978 thik“ Stoeckle, ehmannTUr das Fach Okumenische Ostkirchenkunde „Einheit der Menschheit
Einheit der Kirche Vor- un nachchristliche Soteriologie un! Ekklesiolo-
gie bei Athanasius A Alexandrien  66 (Bauer, Gruber)

Maınz

Wien:! Ludwig U1 11 Maınz  i  * „Benediktiner als Seelsorger inks-
rheinischen Gebiet des ehemaligen Erzbistums Maınz VO Endes des
bis ZUIM Anfang des 19 Jahrhunderts untier besonderer BerücksichtigungDr. eo Dr. phil. ohann e  e e  C r f e K St. Pölten, 23

1: 1977 für das Fach Fundamentaltheologie: „Kritik der Offenbarung. der Probstei Schwabenheim“ Tück, Jüurgensmeler).
Die Idee als systemtheoretisches Grundprinzip ıner Offenbarungstheo-
ogie nNnion Günther 1ın egegnung mit Johann Sebastian Drey  60 Reinhard FT S® Maınz 99  1e Salbung Jesu durch die Sünderin.“ Eine

redaktionskritische Ntiersuchung 7,36—50* esch, Schenke).(PTITZ; Wucherer).
Heribert (ÜTUS D y Paderborn: „Argumentatıve Transzendenzerschlie-Dr. e0 Franz-Josei un eS; Köln, 1978 für das Fach

Theologische Erwachsenenbildung „Das Lernfeld heutiger theologischer Bung Phänomenologische TODleme 1M Kontext realistischer Metaphvsik
Erwachsenenbildung Didaktische Erwäagunge:  *x Müller, Zdarzil). bei Joseph Gevser (Schmitz, Stallmach).

München:Luzern
Miguel Marla O: Madrid/Spanien „Der Mensch 1m ase1ins-Dr. e0 ose Imbach OFM Conv., 1977 für das Fach

Fundamentaltheologie: „Literatur 1mMm. Vorfeld des laubens? Fundamen- horizont der Säkularisierung. Voraussetzungen Iüur eine säkular-christli-
taltheologische ntersuchungen ZUTr Gottesirage 1n der deutschen Litera- che Anthropologie“ (Finkenzeller, Tunde
{[Ur seit 1945“ (Christen, Wiederkehr). ulseppe Sgherri, Lucca/Italien: „Chiesa «<b) sinagoga ne

dı Origene (Kirche un ynagoge 1n den Werken des Origenes)“ OCcK-
meler, Gnilka)

Doktor-Dissertationen im akademischen Jahr 1977/78
Hubert p CN e  e L', Spiriıtaner „DIie homiletis Rezeption theo-

Augs  urg ogis  er Inhalte eispie des Priesterbildes 1n der Zeitschrift ‚Der
Prediger un Katechet‘ VO  o 1850 bis ZUTLC egenwart (Schilling, Feifel)Ursula Sp 6  6 amp, „Die Rezeption VOIl Literatur durch die deut-

schen katholischen Zeitschriften 1m frühen neunzehnten ahrhunde  «“ tto SOCHTEL: Passau: „Das Wesen der Un Kontinuitä un!
Casper, Halder). Wandel 1m erstandnıs VOo un bei den Moraltheologen des deut-
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Paderborn:schen prachraums 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts“ Gründel,
Finkenzeller) W ild „Die Theorien un die Theorie der katholis  en eli-

erd Rıes Oblaten des Hl. FTranz VOIl ales 99  1€ alttestament- gionspädagogik“.
lichen Zaiutate 1 Römerbriet. Eine ntersuchun: VKB paulinischen Schrifit-
auslegun:  66 Gnilka, Hainz).

Regensburg:Hans Günther ürk,; Regensburg „Der philosophisch-theologische
Ansatz bei Johann Evangelist Kuhn“ (Fries, Scheiffczyk) Hermann ttige L Regensburg ‚Mal’ak Jahwe Bote VO  - ott

Die Vorstellung VO (‚ottes oOtfifen hebräischen A* TO. MmMUutier-arl B ME R Stevler Missionare:! „Der Praxisbezug der Theolo-
gıe bei arl Rahner (Fries, Gründel) mayr

Clemens uhn Regensburg „Der Katholizismu: 1n der sozilalen
Heinz Brunner.; Regensburg „Das organologische Kirchenver- ewährun: Die Einheit theologischen und SOz1lale  ischen Denkens 1m

ständnis 1 Jahrhunderrt. Ekıne historisch-systematische Untersuchung Werk Heinrich Peschs“ iel, Winkler)
ZU Begriit der irche als UOrganısmus, Leib Christi un Fortsetzung
der Menschwerdung des Gottessohnes auf Erden“ (Finkenzeller, artın T1ımp C s Osnabrück Grundmotive der Theologie des pDapst-
Scheffczyk). lichen Primates 1 Denken Reginald Poles (1500—1558)” (KRatzınger,

Winkler)
Münsteraus LEÜdicke, „Psychisch bedingte Unfähigkeit Andreas AngersdorfdäÄer, Regensburg „Der Schöpfergott desEhevertrag un! Eheführung“ Scheuermann, Mörsdori{) en Testamentes Herkuni{it und Bedeutungsentwicklung des ebräischen

Alired Regensburg: „Organisationsiragen kirchlicher (ja- Terminus (Dara) ‚schaffen‘“ TO. chmuttermayrT).
ritas unter besonderer erücksichtigung des deutschen Teilkirchenrechts“ Laurentiono c , Zaragoza/Spanien: „Religionsfreiheit 1ın Spa-(Mörsdorf, cheuermann) nıen. Geschichte Problematik Zukunftsperspektiven“ (Staber, Schif-

ers
unster Heinz L', Munster „Mission. Glaubensinterpretation lau-

bensrealisation. Ein Beitrag 7A3r ökumenischen Missionstheologie aar,
Schiffers)ellxX Müll OS  w „Religionsunterricht Dienst Glauben? Die

Zuordnung VO. Dienst Glauben un schulischem Religionsunterricht ose ever chloc  tern, Osnabrück: „Glaube Sprache
Exeler, Eme:is) Erfahrung. ZUur Begründungsfähigkeit der religiösen Überzeugung“

(Krenn, Schiffers).Xavler 748 T1 5ö], Barcelona: „El CONCeEDTO de
salvacion las das de Salomon. Contribucion al studio de 19898  Q sSotie- Miguel-Angel Cadrecha Caparr  8 Oviedo: „San Juan de
rlologia gnostizante SUuS DOosi  es relaciones CO  - el CUario evangelio“ la GTuz. Una ecclesiologia de amoOTr” (Ratzınger, enz
Üsing, ötting

Guüunter kl Muünster „Die Visionsberichte des Amos
Triıer  A  eLiterarische Analvse und theologische Interpretation Zenger, WeIli-

mar). Reinhold oh l ! Trier: „Der Fall FOorm, Hintergrund un
Mechthild : öln 99  1€ Gotteslehre des Thomas VOoO  - quın Werdegang einer alttestamentlichen Erzählung (1 KOn In (Dommers-

1m Spiegel Tühreformatorischer Kritik (von Luther his /r Ende der hausen, aag
altlutherischen Orthodoxie)“ (Lengsfield, Vorgrimler) Johannes Reiter, ITrer „Ferdinand Probst (1816—1899) un!: die

Grundzüge seiner ‚.Katholischen Moraltheologie‘“ (Weber, Reinhardt).Gerhard L , Essen:! „Modernismus als theologischer 1S510-
T1SMUuSsS. Ansatze SeiNer Überwindung 1mM Frühwerk aurice Blondels“ Rainer 5 } ITrier: „Der Rosenkranz. Das Jesusgebet des
(Hünermann, Rahner). estens'  « (Fischer, Pauly)

Franz Tas Munster „Presbyter un Evangelium 1n nachaposto-
lischer Zeıt Die Abschiedsrede des Paulus 1n Milet Apg 20,17—38) 1mMm
Rahmen der Ilukanischen Konzeption der Evangeliumsverkündigung“ Tübingen:
Thüsing, Kertelge). Karl-Josef „Jesus 1n der eutischen Gegenwartsliteratur“

Anne-Lene Fenger, Essen: „Zum Verhältnis VOIl Soteriologie und Kung,
Ekklesiologie bei Ambrosius Vo  - Mailand“ (Koötting, Vorgrimler). Albert CNn ‚Mora. 1m Religionsunterricht. Analvsen un!

emente einer Revision der gründung der Jlele un Inhalte derBernd 1’ TIrier: „Die Wirkung der Predigt Möglich- Moralerziehung 1mM Religionsunterricht“ MeT,; Biemer)keiten un TeEeNzen einer empirischen Überprüfung“ (Kamphaus, Exeler)
Walter 278 „Wahrheit 1mM Interesse der Freiheit. Eine Ntier-

er U. Osnabrück „Predigt un Ompetenz. Herme- suchung ZU. Theologie Hirschers (1788—1865) ” (Rief, uer
neutische un sprachtheoretische Überlegungen ZUT Fundierun: einer

Sebastian „Dynamics of Prayver. Torwards 'heo-homiletischen Methode“ (Kamphaus, eiz logy of Prayver the Light of Paul Tillich’s Theology o1 the SDIn
aus W , Dominikaner-Provinz Teutoni1a, öln „EXodus- Kasper, Seckler).

1mM Jesajabuch Literarkritische und motivgeschichtliche Analysen“
Zenger, eimar) Werner (T O: g al „Das Wilhelmsstift. Im Spannungsfeld VO  - aa

un Kirche Geschichtliche Entwicklung und rganı  on ın den Jahren
7—1869" (Reinhardt, Neumann).Heinz-Georg Surmund, Münster „Factus ETa 1pse mL1, mMaghna

quaestio0“ (Confessiones Untersuchungen ZUT Erfahrung un Deu- Benito Bernardino GTrTecOo:! „Evangelium un Kirche Das Kirchen-
tung des es bei ugustinus, unier besonderer Berücksichtigung des bild kirnesto Buonaiutis“ Üng, ogProblems der „INOIS immatura“ (Kötting, Vorgrimler)

Heinz 1n } Munster „Theologische Fakultäten als Auf-
gabe VO qa un Kirche nach den Bestimmungen des Preußenkonkor- Würzburg:
ates VO 1929” serloh, Weber)

arl ose 5 ChH;, 'Trier: „Die öÖsung der Jesuitentheologie durch
Lothar e1Ss Muünster „Die Responsa ad onsulta Bulgarorum die Aufklärungstheologie 1n Würzburg und Bamberg'  66 (Wittstadt, inger

des Papstes 1KOlaus (858—867 eın Zeugn1s päpstlicher Hirtensorge Deogratias C , Hoima/Uganda: „The Contribution ofun e1nNn Dokument unterschiedlicher Entwicklungen 1n den Kirchen VOoO the Churches LO the evelopment of estern Uganda (1894—1974) ” (Wil-Rom un Konstantinopel“ (Remmers, ötting). leke, Dreier)
0ose TIr I, Münster „Analoga pirıtus. Überlegungen einer Benedictus Bu]jOo, Kinshasa/Zaire „Moralautonomie un Normen-

Theorie geistiger Schriftauslegung 1n gegenwärtiger Predigt“ (Kamphaus, findung bei Thomas VOoO  - quin, unter Einbeziehung der neutestament-
Kotting). ichen Kommentare“ (Teichtweier, Klinger).

Claus rban,; Münster „Nominalismus 1m Naturrecht. Zur isto- Carl-Josef P  e 7p] Munster „Erwachsenenbildung Bildung der
rischen Dialektik des Freiheitsverständnisses 1n der Theologie  “ Metz, Persönlichkeit und/oder Humanisierung der Gesellschaft?“ Dreier,
Vorgrimler). Pompey)
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Michael > a  © l I} e  e L Brooklyn/New ork „Doppelbildworte OUnN: in the chema documenti pontificli QUO disciplina canonica de
1n den SyNoptischen Evangelien Eine LOTM- und traditionskritische Stu- Sacramentis recognoscitur“ (Mever, Rotter)
die“ (Schnackenburg, Müller). Patrick gwu, Nugu „Igbo CUuUSImoOos ultable Soil for Chri-

arl ehi1 Meinrad) COnNnv. „Die Stellung der Bettelorden stian Morality  6 Rotter, eyer)
ın der Seelsorgegeschichte der un: des Hochstifts Würzburg bis Edward a | Il 1 Lublin „Das Echo In Osterreich aut dieAB Konzil VO AT ONE (Wittstadt, Weigand). Lage der Kirche 1mM Königreich olen während des Au{fstandes 863/64

Volker 1 7 ürzburg „Christlich thische Norm{findung In 1 Spiegel der österreichischen Presse“ (Mühlsteiger, Darlap)
menschlichen Beziehungen durch die Definition der Situation Dreiler, Udo 1} 1n „Geschichte un eil als Grundmomente rist-Müller) licher Sittlichkeit bei Wolfhart Pannenberg ZUrT Ortsbestimmung und

TAS Hildesheim „Sterbenskranke und ihre Kirche“ Begründung christlicher Ethik“ Rotter, Kern).
(Zerfaß, Pompevy).

ichael Vd LaVv, Munster ‚Kirche 1mM Entkolonisierungskonflikt.
Eine Fallstudie ZU. on die Entkolonisierung der hemals DOT-
tugiesischen A{irikaterritorien, besonders Osambiks, mit sozilal-theo- Sa  ZDUTe
retischen, fundamentaltheologischen un: praktisch-theologischen Folge- August r h e  E Bozen: 99  je Feler der ucharistie und die
FUNSCIL {ür kirchliche Friedensarbei  66 (Dreier, inger eucharistische Frömmigkeit 1m Bistum Brixen“ (Hermann, Nikolasch).

Annemarilie e  e 1ın 1 0S  e 133e Funktion transzendenter Aus-
I1 ber Jesus In den echten Paulusbriefen“ eilner, u  ann

(5Taz: Ingomar Hey © alzburg „Kritische Untersuchungen /Rr Jungeren
syrischen Apokalypsenübersetzung SV‘ eilner, Bernhard).FTranz E Linz „Die David-Überlieferung VO.  - am:

KOnNn 17 mit besonderem Blick aıf das Verhältnis VO Gemeinschaft eier Tr I alzburg „Nicht adUsSs Blut, sondern MONOSON
un Einzelnem 1n der früheren Königszelt untersucht“ Marböck, Schedl]). aQus ott eboren extkritische, dogmengeschichtliche un!: exegetische

Elisabeth Linz: „Das Sakramentenverständnis bei Cyprlan Untersuchung Joh ‚13—14* (Beilner, Bernhard)
VO.  - Karthago  C (Bauer, Gruber). ose L , Salzburg: „Der Weg ZU. Osterreichischen Kon-

0O1Ss Dıem, St Pölten „Der Religionsunterricht ‚.Fachschulen kondat VO.  m 933/34“ Strigl, Schmölz).
un Sozialberufe 1mMm Rahmen der Jjele der Sozialberufsausbildung“ Johann S L - e Salzburg: „ ZiUT Christologie 1n Hans Uungs
(Korherr, Gastgeber). ‚Christ eın. Methodische Voraussetzung un: inhaltliche Entwicklung“

(Holböck, Bernhard).Justinus L7 Linz „Theologie der Geschichte bei Nion
Günther (1783—1863) ” (Bauer, Gruber).

Ferdinand u z raz-Seckau „Das Augustiner-Chorherrenstift ZUT
Zeıit der Reformation un Gegenreformation  «“ moOn, Schwendewein). Wıen

ose: TIl urk „Stifter und Sprnger. eitrage AB Geschichte Franz e  e Eisenstadt „Reformation un Rekatholisierung
einer religiösen Bewegung und Jahrhundert slowenischen 1n der Herrschaft Ungarisch-Altenburg“ (Lenzenweger, On  e
Raum Innerösterreichs“ mon, Schwendenwein). FTrTanz er KOT.; Reg.Can.: „Das Augustiner Chorherrenstift

Klosterneuburg VO Beginn der Alleinregierung Kailser Josephs IL bis
ZUE Jahrhundertwende (1780—1800) “ (Lenzenweger, Frank).nnsbruck: arl 5 N IN  SE „Resonanzen un psychische Wirkungen bei Pre-
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563—588 Korinek,; arl Der Beitrag Pius XII ZULC katholi-

schen Te VO. demokratischen aat; 589—612 ©  e L', Rudol£ Popa, Alexandru et Ion Berc1ıu: Le culte de Jupiter Dolichenus
dans la Dacie romaine. Lei T1 1978 XIV, 72 D-., 15 plPius XIL und die deologien; 613—626 Verdross, Alired LET- Etudes preliminaires religions orilentales ans l’Empire Romain

NEUETIUNG und Entfaltung der klassischen Völkerrechtslehre durch Pius XIX; 68,—.
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scriptura. ingvorlesung der theologischen Fakultät der Philipps-DE, Siegrid: Die Götterkulte Nordmakedoniens 1n römischer Ze1it.
Eiıne kultische 10 typologische Untersuchung anhand epigraph., Universiıta Hrsg. VO  - arl-Heinz Ratschow. Marb Elwert 1977.
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132| 5: 02 BE; graph. ars U, Kt. Miinchener archäologische Analvse der Themafrage; 22—37.- Ü: Reiner: Scriptura
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140 6K., erd Die theologische Autorıitat des Dostels;
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V1 Religionsphilosophie Problem der Theologie; 153177 e ] Christian Der

Heilige £e15 als usleger der Schrift;: 178—192 Dietrich
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EvV 5 s Gillian St Anselm an knowing God. JTSt XX VHE 1908 Dogmatık
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1975 du Centre National de la Recherche Scientifique 1977 LXYVAE 1978, 267—282
4584 Colloques Internationaux du Centre National de la
Recherche Scientifique DLAIL; 07 ,— IL Luchesius Trinitätstheologie in der Zukunft. 1s5S W

athias Thomas Bonaventurlı]an WayS God hrough TEe4SOI,. 25 1977,; 240—276.
Rams C Michael oly DIM biblical studyv. LO SPCK (1977)

FrStudies 1976, 1977 192—232 140 D-.y; 0,95Bobik, Joseph: The csixth WadYVy of St Thomas Aquinas Thomist BÜUSSın n Francois: L’homme pecheur devant Dieu. Theologie 31
ALILIL, 1978, 373—399. anthropologie. P du Cerf 1978 197 Cogıitatıo fidei AB
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Aquınas Review OT metaphvysics XXXI, , 1978, 431—470
avıer, Te Le Dieu de Rousseau eti le christianısme. Archives Lehre heute Rechtfertigung, Realismus, Universalismus. Festschri{ft

TÜr Köberle..., mst 1978, 155—167; 168—189 Humme
de philosophie LT 1978, 353—434. ert Christoprax1s Zur Wiedergewinnung sakramentalen Handelns.

WL3 ams.; John artın Heidegger'’s philosophy of religion. W agner, Harald: Die 1ne irche un die vielen Kirchen. es10-
aterl100 Canadian Corporation Ior Studies 1n eligion 1977 188 logie un Symbolik beim jungen öhler. Mchn, Pad, Wien Schö-

Studies 1n religion. Supplements 11; ningh 1E 335 Münchener Universitätsschriften. Fachbereich
C:6:5.D . B: Ir Altizer Ia «teologia moritie d1i Dio». Katholische Theologie eiträge 706 ökumenischen Theologie XVI;

Kassegna dı teologia XAIX, 1978, 124132 arı H 68,— [Habil.-Schrift, München]Purtill: Richard Thinking ou religion. philosophical intro-
I 287 Jose Caracter sacramental Sacerdocio de T1STI0

duction LO religion. Englewood S, N] Prentice-Hall 1978 XIIL,
17D D-. y 95,95 Scripta theologica E 197n 541—580

Pedro La inde{fectibilidad de la glesia ScriptaRodriguez,
theologica X; 1978, 235—267.

Gendrönn; Louls, 5} Magistere et theologie. SCH XXX, 1978
VIl. Fundamentaltheologié 233—254.

John Germain f Contraception and the infallibility
Raschke. Carl James irk Mar Tayvyior Religion of the Ordinary agister1um hSt 19783, 258—312.

an the human image. Englewood S, N.J. Prentice-Hall (1977) 16 5: The right private and public dissent Irom specific
AlL, 274 D. ; 7,90 pronouncemen(ts o1 the Ordinary Magister1um. EgITh L 1978,

319—3435 SEA Was ist Christentum? Mohr 1978 148 5 19,80.
Nn de la theologie CcCies du olloque methodologi- Women prlests Catholic COMMENTATYV the Vatıcan declaration.

uug de Tevrier 1976, Institut Catholique de Parıs. Par J(acques) DV Leonard Swidler an Arlene Gwidler. Kamsey, 'L’0-
Audinet le a Beauchesne (1977) 184 Le point theologique rTONIO Paulist Pr. (1977) . 32 D ; 9,95
XX echerches actuelles, In Catholique de Parıs HE 30,—.

E h, Bernd Jochen Theologie zwischen Tradition un! Kritik.
Die philosophische Hermeneutik ans-Georg Gadamers als Heraus- IX. Konfessionskunde und ökumenische Theologıe
forderung des theologischen Selbstverständnisses Dus Patmos
erl (1978) 344. Themen und Thesen der Theologie; 38,— S  S D , Darrill World Council oi Churches international alifairs

eger, Karl-Heinz arl Rahner. Eine Einführung 1n se1ın theolo- (Leighton Buzzard, es The al Press 1977 336
S h' Dialog un!: inigung Studien ZULC Konkordienformelgisches Denken. (Frb/B, Bas, l1en Herder (1978) 175

der Lutherischen eformatıon Hrs von) Wenzel LewI1sHerderbücherei 680; kart. 6,90
Dp1tz Stu Calwer Verlag (1977) 335 e kart 28,—.e  e D' , Joseph Jesus un sSeın Anspruch 1n fundamental-

134—159theologischer Sicht. MTHhZ. KATX:, 1978, 113—133; lan Anglicanism anı the Lambeth conferen-
el, Cornelija de Neuere philosophische Denkfiformen und ihre GEeES, Foreword DYy the Archbishop of Canterbury. Lo SPCK (1978)

Wirkung 1n der Theologie; 160—188 T1iIcCc Z k , Leo 'heo- XVI), 341 D-y 11 tabl.; 1290
ogie un! moderne Wissenschaftstheorie. Die Christkatholische Kirche der chweiz 1n

agner, Falk Vernünfitige Theologie un: Theologie der Vernunit Geschichte IL: Gegenwart. Zum 100-Jahr-Jubiläum der Christkatho-
rwägungen 7E Verhältnis VO  - Vernunit un! Theologie KuD lischen Kirchgemeinde Solothurn. Hrsg. VOIl der Christkatholischen
XXIV, 1978, 262—284 Kirchgemeinde Solothurn, Schriftieitung Wilhelm iger arlo

B5 S_ Georges Les 1ı  dees Justes ombent DasSs du ciel. Ele  nts Jenzer. (ZU, Eıns, öln Benziger 1978) 239 S: 27 ,—
PrzekoD, Die Geschichte der Altgläubigen 1n den Masuren.de «theologie inductive». du GCerf 1977. 230 D3 63 ,—.

OstkSt 1978, 105—127.e, Norbert Theorie der Prax1s. Wissenschaftsgeschichtliche un
ZUTLC Theorie-Praxis-Problematik CI 0arı La sobornost’ ne. eologla Nicolas vi 1977,methodologische Untersuchungen

259—342innerhal der praktischen Theologie Duüs Patmos-Verl. (1978)
384 0S Paperbacks; kart 38,— 1SS., unster Zestig jaar gewetensvrijheid 1n de vjet-Unie HCO XXX,

Fol el epistemologies contemporaines. alr an the ContempOoTrary 1978, 98—11.
epistemologies. cMariın memorial lectures. Con{iferences Mcartın, e  e E D' y De moOoeizame gallıs 1adadr de oekumene: multi-
1975 Ottawa de {  Nıversite awa 1977. 89 Collec- laterale ONSECISU5S vormıng i{USsSen kerken. Studie rond de ‘Agreed
t10 philosophica; 2,93 Statements Ver doop, ambt eucharistie. En 1978, 3925

CD» Jean-Guy Fol 11be  er Autorite, lo1 et iberte ans V’eglise 11m © ean-Jacques VOI: La primaute de l’Eglise de Piıerre et Paul.
Mort de Dieu Fol du chretien. La theologie, ministere ecclesial. Remarques un protestant. Universitaires;: du

Cert (1977) 125 Cahiers 0@Ccumen1ques A ofir 29,—.ace de 1a femme dans le plan divin. Preface de Hans Urs VO.  -
8,95 RO dri2zıueZ:;, TO rTeconocimiento del SUCESOT de TO e]Balthasar. onr ellarmın 1977. 211 D-y

reciente aCcuerdo catölico-anglicano. Scripta heologica %: 1977Karrer, Leo Der Glaube 1ın Kurzformeln ZiUur theologischen un
sprachtheoretischen Problematik un: Z UE religionspädagogischen Ver- 587—622
wendung der Kurzformeln des aubens MzZ Matthias-Grünewald- ahey, Michael A.,., 5] Orthodox ecumen1sm an eology 1970—78
Verlag (1978) XL, 297 D kart. 39,— [Habil.-Schrift, unster 'hSt 1978, 446—485

e  e IL, ilhelm Glauben, Denken un Handeln 1mMm trinitarischen meinen wir? Eine Bilanz der Okumene ceit
Kontext. Eın theologischer Entwurf. Rechtfertigung, Realismus, Uni- Nairobl. e1itr. VO.  - Richard Boeckler [U. a Fi{m Lembeck (1978)
versalismus bibl. Sicht Festschri{it Tür Köberle mst 19783, 120 eıheite AT ökumenischen Rundschau kart

136—154 413: enth.:] 7 —22 oeckler; Richard: Wo steht der Okume-
nische Rat der Kirchen? Bilanz der ORK-Initiativen seit Nairobi;Morel, G(GeEOTgeES Questions d’homme ı888 Jesus ans la heorie

chretienne. Aubier ontaıgne (1977) 220 D3 45 ,—. 22—34 S Johannes Der Okumenismus ın der römisch-
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katholischen Kirche. atisachen rwartungen; 34—62 ever, Figura funzione dell’autorita ne. Comunita religiosa (Da]
Harding Transkonfessionelle Bewegungen oIifnung der Gefahr?: De Lorenz1ı e Alba:) Paoline (1978) 432 Teo ogla

62—7/76 S:CHU1LZ: mar Kirchen un: Gruppen in der kumene AAI; Lire 8000
Urt; 76—99 rielin P einnNnar:! Welche Einheit wollen wIr”? Fenhagen, More than wanderers: Spiritual disciplines for
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XL ristliche Sozialwissenschaftenz Moraltheologie
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quıin. Dus Patmos-Verl (1978) 364 Moraltheologische Stu- e } Silvia: Politik un Gottesreich. ommentare ZULC Welt-
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Lateranum XLIV, 1978, 3—31; 32—47 2ra D CDr gostino 1978 190 S, Abb 1m JText, 53 Tab 1mM ext Abhandlungen ZULC
La contraccezlone gostino; 48—91 T e ttamnm aı Sozialethik AVIIL; kart. 19,80.
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1464 DV Cyril Lawrence Smetana. To, ntarıo: Pontifical oyvyle, Thomas P 9 116 look al the bonum fideli. Studia
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HoOrger, Hermann: Kirche, Dorfreligion und bäuerliche Gesellschaft. Europäische Hochschulschriften 102; SIr 44,— 1SS,, unsterStrukturanalysen ZUTC gesellschaftsgebundenen Religiosität länd- Suarez Pertıerra, Gustavo: Incidencia del PrI1InNC1D10 de COIMN-
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